
        

   

    

Dienstag, den 1. Mürz 1927 
     

Englands Kampf mit Rußland 
Polen als engliſcher Prellblock gegen Moskau. Unbedingte Neutralität für Deutſchland. 

Der engliſch⸗ruſſiſche Notenwechſel iſt ein bemerkenswer⸗ 
tes Somptom der wachſenden Spannung zwiſchen England 
und der Sowjetunton. Die Gründe der Verſchärfung dieſes 
Gegenſatzes liegen auf der Hand. Die g. Internationale 
hat Eugland durch die Unterſtützung des Streiks der Berg⸗ 
arbeiter und durch die Förderung und Organiſation der 
rabikalen Unabhängigkeitsbewegung in China empfindliche 
Schläge verſetzt. Klar und richtig führt deshalb die eng⸗ 
liſche Note aus, daß die Meig ng der 3. Internationale in 
Die auich auch die Leitun er Sowjetunſon vorſtellt. 
gut bie hliiche Nole. bel de tet Wbt Kptbite⸗ Larserh un ſich 
auf die engliſche Note, aber darum blei e Tatſache an 
doch au Recht beſteben. 

Steigert ſo auf der einen Seite die erhöhte Aktivität ber 
8. Internationale England gegenüber die Spannung zwi⸗ 
Saalh Moskanu und London, ſo wirkt zweifellos auf engliſcher 

üte in der Sle Hen Richtung, die Gefahren von Moskau 
her unterſchätzt zu haben. Man braucht gax nicht die hiſtori⸗ 
ſchen und naturgegebenen Gegenſätze Rußlands und Eng⸗ 
lands in Aſien mit heranzuziehen, um zu der Ueberzeugung 
zu kommen, daß die Feindſeligketten der Geſinnung auf 
belic er wie auf ſowietruſſiſcher Seite im letzten Jahr er⸗ 
beblich zugenommen hat. 

Auf Mitteleuropa wirkt dieſer geſteigerte Gegenſatz un⸗ 
mittelbar zurück, und die am meiſten hiervon betroffenen 
Staaten ſfind Polen und Deutſchland. Daß England in im⸗ 
mer ſtärkerem Maße 

auf die polniſche Politik Einfluß 
azu gewinnen ſucht, unterliegt keinem Zweifel. Gewiſſe Sen⸗ 
ſationsmeldungen der letzten Tage, wie die von einem eng⸗ 
liſch⸗polniſchen Abkommen, ſind zweifellos unrichtig oder 
um mindeſten verfrüht. Richtig iſt aber zweifellos, daß 

England in verſtärktem Maße ſeine alte Politik verfolgt, 
einer Ausdehnung des Bolſchewismus in Europa Boll⸗ 
werke entgegenzuſetzen, und daß Polen in dieſer engliſchen 
Aktion eine beſondere Rolle ſpielt. Richtig iſt ferner, daß der 
engliſche Geſandte in Riga, Vaughan, ſich ſeit Monaten um 
einen polniſch⸗Litauiſchen Ausgleich bemüht. Vorwiegend von 
englticher Seite iſt in den letzten Monaten auch die Idee des 
Auistetaſchs Litauens gegen den Korribor propagiert worden, 
womit Engiand gleichzertig die Schliehung des ihenbes der 
Heutſehvolniſch und die Beſeitigung des Konfliktherdes der 
deutſch⸗polniſchen Greuze zu exreichen hofft. Für Polen iſt 
das vermehrte Intereffe, das England ihm zuwendet, zwei⸗ 
fellos ein Vorteil, Die polniſchen Beztehungen zu Moskau 
baſteren feit Jahren eigentlich nur auf gegenſeitigem Miß⸗ 
trauen, ſo daß hier für Polen nicht viel zu verderben iſt, 
und der Wirtſchaftsverkehr von Polen auch auf dieſem Ge⸗ 
biete kaum etwas einbüßen kann. Dagegen hat ſich das poli⸗ 
tiſche Wohlwollen Englands gegenüber Polen ſchon oft ſehr 
bemerklich gemacht; auch zum Schaden Deutſchlands. 
Ueberhaupt iſt ů 

die Situation Deutſchlands 
in dem verſchärften Gegenfatz zwiſchen England und der 
Sowjetunion reichlich unbeguem. England wie Sowjetruß⸗ 
land möchten Deutſchland für ſich ausnutzen, und da Deutſch⸗ 
land geradezu Selbſtmord begehen würde, wenn es, wie 
manche Leute das möchten, zwiſchen England und Rußland 
„optieren“ würde, ſo kann es keinen der beiden Gegner wirk⸗ 
lich zufriedenſtellen. In Moskau iſt man ohnedies geneiat, 
die großen Opfer, die Deutſchland für den wirtſchaftlichen 
Wiederaufban der Sowjietunion gebracht hat, als etwas 
Selbſtverſtändliches hinzunehmen, es aber übel zu nehmen, 
wenn Deutſchland ſeine dringendſten und ihm am nächſten 
liegenden Intereffen im Weſten wahrnimmt. Die unfreund⸗ 
lichen Aeußerungen Bucharins bei ſeiner großen Rede vom 
Januar bürften noch in allgemeiner Erinnerung ſein. Eng⸗ 
land auf der anderen Seite hat bei weitem nicht mehr das 
intenſive Intereſſe an einer Entſpannung im Weſten wie 
zur Seit des Locarnor Paktes, weil die öſtlichen Fragen mehr 
in den Vordergrund gerückt ſind. Eine Aenderung der 
gußenpolitiſchen Richtlinien Deutſchlands kann und darf 
dieſe Erſchwerung ſeiner internationalen Situation freilich 
nicht aur Folge haben, ſchon auf dem rein praktiſchen Grunde 
nicht, weil Deutſchland, ehe ſein ſtaatlicher und wirtſchaft⸗ 
licher, Wiederaufbau vollendet iſt, durch jedes Abweichen von 
dem Geiſte einer wahren Völkerbundsvpolitik dieſen Wieder⸗ 
aufban gefährden würde. 

Marcdonald über die engliſch⸗rufſtichen Beziehunger. 
In einem Interview Macdonalds über deu engliſch⸗ 

meſleme⸗ Nyotenwechfel heißt es wörtlich: „Ich muß feſt⸗ 
ſtellen, baß die Verhandlungen der 3. Internationale ſich 
nicht pöllig der Verantwortlichkeit der ruſſiſchen Regierung 
entziehen, uub ich zweifle daran, daß Moskau ſeine in der 
Antwortnote aufgeſtellte Behauptung über die völlige Un⸗ 
abhängikett der 8. Internationale von der Regierung Mos⸗ 
kaus in Wirklichkei beweiſen könnte.“ Im übrigen, heißt 
es in dem Interview Macdonalbs: Eine Beendigung bes 
Handelsabkommens ober gar der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
den mit Rußland wärt einer der größten Fehler, die denk⸗ 
ar 

Vritiſche Antwort auf Coolibges Memorandum. 
etne Anfrage Macdonalds erklärte Chamberlain im   auſe, daß die Antwort der engliſchen Regierung auf 
emorandum Coolidges in der vergangenen Woche 

amerikaniſchen Botſchafter zugeſtellt worden ſei. Die 
Antwort ſoreche die Sympathie der Regierung für die Bor⸗ 
ſchläge Coolidges aus und nehme die Einlabung Coolidges 
an. Ste ſage weiter, daß die britiſche Regierung ſich bemühen 
werde, baß das Verhe Konferenz zu ſichern. Sie bemerke in⸗ 
deſſen, daß das Verbältnis beſagter Konferenz zu den Ar⸗ 
beitern der Genfer vorbereitenden ttent bon ſorgfältig ů 
erwogen werden müffe. Chamberlain ſtellt dann feſt, daß 

Unte 
das 

uufgehört 

ſämtliche Domintons die Antwort gebilligt hätten mit Aus⸗ 
babte. des triſchen Freiſtaates, der noch nicht geantwortet 

Franlreichs Herresreform 
Der Berichterſtatter der Armee⸗Kommiſſion für die 

Heeresreform, Paul Boncour, hat dem „Soir? über Inhalt 
und Zweck der Reform einige Erklärungen abgegeben, die 
um ſo größeres Intereſſe erwecken, als Paul Boncsdur gleich⸗ 
Kame elegterter Frankreichs im Bölkerbund iſt und die 
ammer am Donnersßtag mit der Generaldehatte über den 

Heeresreformentwurf bogtnnen wird, Der Entwurf lehnt 
ich, an, die bekannte Jaurss⸗Doktrin der „bewaffneten 
atton“ au. Es beſteht alſo, ſo betont Paul Voncvur, keiner⸗ 

lei, Gegenſatz zwiſchen der neuen franzöſiſchen Heeresorgani⸗ 
ſotion und dem Geufer Friedenswerk. Im Gegenteil, der 
Entwurf bezweckt, mit der Kaſernenluft und dem Wettrütſten 
aufzuräumen. Da aber der Anreiz hierzu nicht genügt und 
die, Organiſation ſich nur auf die nationale Verteidigung 
bezieht, ſo hat ſich Frankreich völlig damit begnügt, die 
Dienſtöeit auf ein Mintmum zu beſchränken, und gleichzeitig 
dem LFondoner Abkommen gemäß den Entwurf ſo geſtaltet, 
um allen Gefahren in dieſer Hinſicht die Stirn zu bieten. 

Das betont b45vPah der Artikel 2 des Reforment⸗ 
wurfs, der beſagt: „Die allgemeine Mobiliſation darf nur 
für den Kat, eines Angriffs angeordnet werden und nur 
aus der Notwendigkeit heraus, ſich zu verteidigen, oder in 
den vom Völkerbund vorgeſehenen Fällen.“ Der Entwurf 
betont weiter ausdrücklich, daß die franzöſiſche Regierung die 
volle Verantwortung für die Kriegführung in den Händen 
behält. Sie ſetzt die Kriegsziele feſt und ſtellt dem Ober⸗ 
kommando die Mittel zur Kriegführung zur Verfügung. 
Die Kriegführung ſelbſt ſei Sache der Heeresleitung. Die 

fir die verktüüige Bepölkerung der Freien Stadt Danzig 
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Pflicht aller, an der Landesverteidigung teilzunehmen, er⸗ 
ſtrecke ſich auſ alle Franzoſen ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts. Im Kriegsfalle bleibe das Parlament in Funktion. 
Die Abgeordneten erhielten die Freiheit, ſich zum Waffen⸗ 
dienſt zu melden oder nicht. 

Der Reſt des Entwurfs behandelt dann noch die wiſſen⸗ 
ſchaftliche und induſtrielle Mobiliſation Frankreichs, aber 
immer nur in Hinſicht darauf, nicht etwa die franzöſiſche 
Nation zu mobiliſieren, ſondern ihre Defenſivorganiſatton 
nach Möglichkeit bereits im Frieden auszubauen. 

Geſpannte Lage in Schanghai. 
Der General Sun⸗Tſchang⸗Fang iſt nach ſeinem an; 

Sonntag erfolgten Beſuche in Sikfuaug nach Schanghai zu⸗ 
rückgekehrt. Sun⸗Tſchang⸗Fang hat gelegentlich einer Trup⸗ 
peninſpektion in Sikfnang eine Rede hehalten, in der er 
betonte, ſeinc und, Tſchaugs Streitkräfte hätten ſich vereinigt, 
um den Volſchewismus zu bekämpfen. 

Im Gebiete der Kantonarmec fand am Montag ein ein⸗ 
ſtündiger Proteſtſtreil gegen die Ankunft engliſcher Truppen 
in Schanghai ſtatt. Nach einer Rentermeldung aus China 
verſuchte die Gewerkſchaftsleitung auch in Schaughai einen 
ſolchen Streik durchzuführen, ohne daß dieſer Plan gelungen 
wäre. 

Am Montag iſt das von England nach Schanghai ent⸗ 
ſandte Marinebalailon auf dem ongliſchen Dampfer „Min⸗ 
neſota“ in Schanghai eingetroffen. Dieſetz Bakaillou und 
die bereils Sonnabend eingetroſſenen britiſchen Truppen 
ſowie amerikanilſche Truppen konnten aber infolge des 
Mangels an Ilnterkunftsmöglichkeiten, nicht ausgeſclüäßft 
werden, Sie miülſſen deshalb vorlänfig auf den Schiffen 
verbleiben. 

Streſemann reiſt nach Genf. 
Der Reichsaußenminiſter reiſt am Donnerstag von San 
Remo ſoſort nach Genf zur Tagung des Völkerbundsrats. 
Vorher dürfte ihm der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes, von Schubert, in ſeinem jetztgen Aufenthaltsort Be⸗ 
richt über die außenpolitſſchen Vorgänge der letzten Zeit er⸗ 
ſtatten. Auch Briand und Chamberlain werden nach in Ber⸗ 
Un vorliegenden Nachrichten in Geuf erwartet. 

  

Muntchiſtiſche Kundgebungen in Heutſchland. 
Konſervatwe Treur zun „angeſtuinmten Herrſcherhaus“. — Hindenburg und der Exkronprinz feiern gemeinſam. 
Die Deutſch⸗Kynſervative Partet, deren Mitglted auch 

Graf Weſtarp iſt, läßt heute in der „Krenzötg.“ die ſett lan⸗ 
gem angekündigte Entſchließung über ihre Stellungnahme 
lun aahme bewein Staatsform unterbretten. Dieſe Stel⸗ 
lungnahme Hewei wieder einmal, was von den angeblichen 
monarchiſtiſchen Vernunftrepublikanern im deutſchnationa⸗ 
len Lager zu halten iſt. Ste Aipteit⸗ den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung und erſtreben in Wirklichkeit mit allen Mitteln die 
Monarchie, das ergibt ſich auch aus ihrer Entſchließeng klar 
und deutlich, und deshalb ſei ſte im Wortlaut wiebergege⸗ 
ben. Sie lautet: „Wir Konſervativen ſtehen in unbeirrbarer 
Treue zum monarchtiſtiſchen Gedanken und zum ange⸗ 
ammten Herrſcherhauſe. Wir bekennen da den 
illen zur Befreiung und zu einer Außenvolittk, die durch 

Würde ſich Achtung gewinnt. 
Die Konſervative Partei hat ſich bet ihrer ſelbſtloſen 

Mitarbeit in der Deutſchen Volkspartei volle Selbſtändigkeit 
ausdrücklich gewahrt. 

Sie fordert die konſervativen Kreiſe, aus denen in dieſen 
Tagen zahlreiche dankenswerte Kundgebungen eingegangen 
ſind, auf, im Hauptverein der Deutſch⸗Konſervativen in 
Berlin und ſeinen Zweigvereinen in den Provinzen das 
Machtmittel zu ſchaffen, um bei kommenden Wahlen unſere 
Forderungen zur Geltung zu bringen. 

Die Stunde verlangt nach konſervativen Kräften. Sie 
ſoll uns wachſam finden und bereit. Unverändert, wie unſere 
Ideale und Grundſätze, bleibt unſere Parole:   

„Mit Gott für Mönig und Vaterland, mit Gott für Katße unß Reich.Lt l br Kater 
Wie wird es Herrn Streſemann werden, wenn er von 

dieſer Kundgebung Kenntnis erhält. Im Gegenſatz jei⸗ 
nem Jammer, dürften die Nationaliſten in Frankreich reine 
Freude empfinden. 

Noch eine monarchiſtiſche Kundgebung. 
Am Montag veranſtalteten die ehemaligen Offtziere des 

Großen Generalſtabes wie alljäyrlich zu Ehren des früheren 
Generalſtabschefs von Schlieffen im Rheingoldhaus u Berlin 
das ſogenannte Schlieffendiner. Außer dem Befehlshaber der 
Reichswehr General Heye und einer ganzen Reihe höherer 
Reichswehroffiziere nahmen an der Per vhemalin auch der 
Reichspräſident von Hindenburg und der ehemalige Kronprinz 
teil. Hindenburg war in der Marſchallsuniform erſchienen. 
Der eines Huſaren⸗ Exkronprinz zeigte ſich in der Feihere⸗ 
offiziers der alten Armec. Auch der frühere Chef der Heeres⸗ 
leitung General von Seeckt war in „großer Uniform“ anweſend. 
Die Herrſchaften hielten bei Sekt und Wein bis in die frühen 
Morgenſtunden aus. Die Stimmung entſprach nach unſeren 
Informationen gleich der an anderer Stelle wiedergegebenen 
deutſch⸗konſervativen Entſchließung. Man gedachte natürlich 
auch des angeſtammten Herrſcherhauſes und insbeſondere des 
Flüchtlings in Doorn. Die „republizaniſchen“ Reichswehr⸗ 
offiziere waren ſelbſtverſtändlich eifrig mit dabei. 

  

Was will Litauen? 
Meutrulitüt, Wilna und Purlamentsbeſeitigung 

Aus Litauen wird uns geſchrieben: Am 26. Februar iſt der 
litauiſche Sandtag in Kowno wieder zuſammengetreten und 
mit einer Reglerungserklärung des Miniſterpräſidenten Wolde⸗ 
maras feierlich erõ worden. Zunächſt hat Woldemaras 
ſehr ſtark betont, daß Litauen ein unabhängiger Staat mit der 
Hauptſtadt Wilna ſein müſſe. Wenn der litguiſche Miniſter⸗ 
präſident eine derartige Wendung an die Spitze einer h⸗ 
ziellen Erklärung ſtellen kann, ſo niche ſe das, daß die litauiſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen noch nicht ſehr weit gediehen ſind 
und, wie von vornherein anzunehmen war, die Meldung von 
einer Verſtändigung zwiſchen Polen und Litauen in der 
falſchm r‚e, die 1• Ee ichesEi Aguce — iſchen 111—— 

war. Dana eine g nigung z n e 
5 Litauen zur eit nur auf einem Peſchraniten wirtſchaft⸗ 
lichen Gebiet möglich, wobei bekanntlich die Freiheit der Be⸗ 
nutzung des Memelltromes eine beſondere Rolle ſpielt. 

Woldemaras hat ſich weiter gegen irgendeine enge Anleh⸗ 
nung an eine der Großmächte gewandt. Das würde ſich alſo 
gleichmäßig gegen die Sowietunion, gegen Deutſchland und 
gegen England richten. Woldemaras hat aber weiter bemerkt, 
daß diejenigen Großmächte Litauen am nächſten ſtänden, die es 
in ſeinen gerechten Bemühungen um die Wiedererlangung 
Wilnas unterſtützten. Da Deutſchland an der Wilnger Frage 
unbeteiligt 95 und England offenbar viel eher geneigt e die 
Intereſſen Polens als die. Litauens wahrzunehmen, bedenter 
dieſe Bemerkung eine Freundlichteit gegenüber der Sowjet⸗ 
union, die um ſo auffälliger iſt, als in Moskau die Angriffe 

  
ů 

einer Neutraliſierung Litauens. 

Nach anderen Aeußerungen von Woldemaras aus der jlingſten 
Zeit könnte man annehmen, daß er dieſe Neutraliſterung durch 
eine internationale Garantie der Oſtgrenzen in Europa er⸗ 
reichen will, analog dem Locarnopakt für die deutſche Weſt⸗ 
grenze. In dieſer Form müßte der Plan des Wihrrſtuud 
Miniſterpräſidenten natürlich auf den ſtärkſten Widerſtaud 
Deutſchlands ſtoßen, falls er überhaupt aktuell werden könnte; 
denn Deutſchland hat zwar auf eine gewaltſame Aenderung 
ſeiner Oſtgrenze verzichtet, aber gleichzeitig immer wieder be⸗ 
tont, daß es ſich mit dieſen willtürlichen und ungerechten Greu⸗ 
zen nicht abfinden könnte. Wenn Woldemaras nun eine inter⸗ 
nationale Garantie für Litauen auch mit einer Garantie dieſer 
Korridorgrenze verbunden ſehen wollte, muß er Re nach der 
hier auch in politiſchen Kreiſen vorherrſchenden g. des 
Gegenſatzes bewußt ſein, in den er ſich damit der deutſchen 

Politik gegenüber begibt. 

zuf das faſchiſtiſche Regime in Litauen heut- noch nicht ganz 
haben. 

Endlich hat Woldemaras in ſeiner Ertlärung eine alte 
Lieblingsidee ausgeſührt, nämlich den Gedanken 

Ob die an ſich ziemlich ſchwache litauiſche Regierung im 
Landtag eine Mehrheit finden wird, bleibt abzuwarten. Es 
kommt ihr vorläufig dabei zuſtatten, baß die Abneigung gegen 
eine Auflöſung des Landtages bei den Abgeordneten groß iſt, 
zumal im Falle einer Auflöſung damit gerechnet werden 
müßte, daß die urſprünglichen Pläne der Urheber des Staats⸗ 
ſtreiches vom vorigen Dezember wieder aufgenommen würden. 
Sie laufen auf eine Zurückdrängung oder gar 

Abſchaffung des Parlamentarismus 

hinaus. Jedenſalls iſt Litauen von einer Konſolidierung im 
Innern noch ziemlich weit:entfernt. 
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Kein Konproniß nit den Fuſhismus. 
Stellungnahme der Arbeiter⸗Internatlonale. 

Die in Amſterdam am 26 Februar 1927 verfammelten Ver⸗ 
treter des Internationalen Gewerkſchaftsbundes und der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale haben nach Entgegen⸗ 
nabme der Darlegungen der Vertreter der Zozialiſtiſchen Par⸗ 
tel ber italleniſchen Arbeiter und der italieniſchen Gewerk⸗ 

ſchaften in einer eingehenden Distuſſton die Lage der Arbeiter⸗ 
bewetung in Italtien erörtert Indem die beiden Internatio⸗ 
nalen an ihre früheren manniofachen Kundgebungen gegen den 
Faſchismus in allen ſeinen Erſcheinungsſormen erinnern, 
llellen ſte feſt, daß die Lage in Italien durch die Ausſührungs⸗ 
verordnungen des Geſetzes über die faſchiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften noch bedeutend verſchlimmert worden iſt und die 
aſchiſtiſche Praxis erſt recht ſede Möglichteit gewertſchaftlicher 

Organiſation und gewerkſchaftlichen Kampfes in den Formen, 
die in allen ziviliſterten Ländern möglich ſind, ausſchließt. 

Die Vertreter der beiden Internatlonalen halten jeden Ver⸗ 
UN des Kompromiſſes mit der faſchiſtiſchen Willlürherrſch⸗ V. 

in Itallen nicht nur für ausſtehtslos, ſondern auch füir verder . 
ſi, Ste verurteilen baher auf das ſchärſſte das von einigen 
l heren Gewerlſchaftsführern unterzeichnete Dolument, das 
in abſolutem weclſchaf ſteht zu den Grundſätzen der inter⸗ 
nationalen Gewerkſchaftsbewegung, wie ſie von den beiden 
Internationalen ſtets vertreten wurden 

Dlie Sozlaliſtiſche Partei der italientſchen Arbelter und 
ebenſo die Leitung ber ttalieniſchen Geßverlſchaftsbewegung 
waren nach der Verſchlechterung der Lage in Italien gezwun⸗ 

jen, ihren Sitz nach dem Auslande zu verlegen um die Richt⸗ 
Aulen des Kampfes gegen den Faſchismus in Italien in 
Offenhelt und Klarheit immer wieder zum Ausdruck bringen 
zu klönnen. Die Vertreter der beiven Internationalen ſehen 
daher in der im Ausland befindlichen Sozialiſtiſchen Partel 
der italieniſchen Arbeiter und in dem im Ausland' befindlichen 
Italieniſchen Kud die beruſenen Vertreter der 
ltalleniſchen Arbeiterklaſſe, mit denen ſie verhandeln und die 

nach Kräften unterſtützen werden. Die Vertreter der beiden 
Internatlonalen hoffen. daß es dem italleniſchen Proletariat 
zelingen werde, die Grundlagen legaler und freier Organi⸗ 
ſationen in Italien zu erkämpfen und damit die Rückver⸗ 
legung der Bentralbehörden der Arbeiterbewegung zu er⸗ 
möglichen, 

Keine Linhsregierung in Thüringen. 
Als Ergebnis der geſtern abend abgeſchloßfenen Verhand⸗ 

lungen des Genoſſen Brill mit den Fraktionen der Linken 
über die Regierungsbildung kann feſtgeſtellt werden, daß 
die Demokraten fede Beteillgung oder Mitwirkung an einer 
von den Kommuniſten uuterſtützten ſozialdemokratiſchen 
Minderheitsregierung oder an eine ſonſtig geartete Links⸗ 
regierung ablehnen. Sie erklären, daß ſie eine Regierung 
der Mitte wünſchen. Die Kommuniſten erklärten ſich zwar 
bereit, eine ſozialiſtiſche Minderbeitaregierung zu unter⸗ 
ſtlitzen, ließen die Frage aber offen, ob ſie einer Regierung 
cus C. P. D. und repnblikaniſchen Perſäulichkeiten“ folgen 
könnten. Die Unterſtützung einer Koalition von S. P. D. 
und Demokraten lehnten ſie ab. Auf Grund der einander 
ausſchließenden Erklärungen der K. P. D. und Demokraten 
entfällt die Möglichkeit, die bisher zahlenmäßig als Sieger 
aus dem Wahlkampf hervorgegangenen Oppoſikionspartelen 
einer Regierungsbiidung heranzuziehen. Der Gen. Brill 
von der G. P. D. wird daher heute den Auftrag als erledigt 
zurückgeben. Der Prüſident des Landtages dürſte darauf⸗ 
hin nach dem Beſchluß des Aelteſtenrates den Vertreter der 
üAi Fraktlon des Landbundes den Anſtrag zur 
tegierungsbildung erteilen. 

      

  

Die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens. 

Der engliſche Arbeitsminiſter beantwortete am Montag eine 
Aulen im Unterhauſe über die Ratifikation-des Waſhingtoner 
Abkommens dahin, daß die jüngſte Vorlage über die Arbeits⸗ 
zeitperordnung in Deutſchland und ebeuſo die Veſchlüſſe des 
franzöſiſchen Senats die Lage nicht leichter, ſondern ſchwieriger 
geſtaltet hätten. Die engliſche Regierung befaſſe ſich im Augen⸗ 
blick ſehr lebhaft mit den zur Ratifikation zu unternehmenden 
Maßnahmen und ſei bereit, dem Unterhaus ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen eine endgültige Erklärung abzugeben. 

  

Verſchmelzunasverhandlungen zwiſchen der Banyexiſchen 
Volkspartei und dem Zentrum. Zu den Blättermeldungen, 
daß ſich die Fraktion der Bayeriſchen Volkspartei im 

Reichstage für die Einleitung von Verhandlung zwiſchen der 
Bayeriſchen Volkspartei und der Zentrumspartet wegen 
einer engen praktiſchen Zuſammenarbeit ausgeſprochen habe, 
teilt die Bayeriſche Volkspartet⸗Korreſpondenz mit, daß die 
Angelegenheit ſich zunächſt im Stadium der Vorbereitung 
bekinde, Ein glückliches Ergebnis der gegenwärtigen Vor⸗ 
verhanblungen werde weſentlich daburch beſtimmt werden, 
wie die Schwierigkeit gelöſt werden könne, die ſich daraus 
ergebe, daß die Zentrumspartet eine eigene Parteiorgani⸗ 
ſation auf dem Boben der Rbeinpfalz unterhalie. 

Wohlreform in Polen. 
Benachteiligung der Minderheitsvöller? 

Die Mandatsdauer ves ierigen polniſchen Parlantents 
nähert ſich rint⸗ Ende. Reglerung und Rechte fühlen das 
Laßei edürſnis nach einer Wahlreform. Was die Regierung 
abei beabſichtigt, iſt noch ni ar; bagegen haben die Reak⸗ 

tionäre unb Nationaliſten ihre Pläne bereits enthüllt. Der 
Nationaldemokrat Dr Glombiniki, ſchon im altöſterreichiſchen 
Parlament ein Erßreallipun, und gepeß von unſerem Ge⸗ 
noſſen Daſzynſti, dem heutigen Vizepräſidenten des Sejm, 
repneriſch öfter gezüchtipt. ſord»t Verringerung der Abgeord⸗ 
netenzahl für die Grenzgebiete, in denen die Minderheiten⸗ 
Liſche WHewenderle wohnen. und Bevorzugeung der rein pol⸗ 
niſchen Gegenden. ů ů 

Man wird in Polen hoffentlich nicht verhehlen, daß eine 
Wahlrechtsverſchlechterung gegan die Deutſchen die Arbeit all 
der Reichsveutſchen, die für Verſöhnung mit Polen eintreten, 
maßlos erſchweren würde. Ebenſo müßte man in Warſchau 
begreifen, daß ein Wahlrechtsraub an den Weißruſſen und 
Utrainern dieſen Völkern erſt recht die Sehnſucht einprägen 
würde, von feindlicher Fremdherrſchaft los⸗ und zu ihren an⸗ 
grenzenden Nationalſtaaten zu kommen; zwar ſtehen die Re⸗ 
publiken Weißrußland und Ükraine unter Moskauer Regime — 
aber für die Bauernbevöllerung hat dieſe Ausſicht nichts Ab⸗ 
Macn haben doch die Bauern im Sowjetſtaat Land und 

acht. 
In dem betreffenden Ausſchuß hat Wereuſ S (poln. 

Soz.) Uebergang Ipn Tagesordnung über den Antrag Glom⸗ 
binktt beantragt; das würde jedoch abgelehnt. Die Utrainer 
LIgaaſiene waren den vorigen Seimwahlen ferngeblieben; 
diesmal werden ſie wählen, Das iſt ein Hauptgrunb für den 
Plan der Wahlrechtsverſchlechterung. 

* 

Ein polniſcher Ausweifungsbefehl korriglert. 

Nach einer Nachricht aus Kattowitz meldet die „Polonia“, 
daß der im November vorigen Jahres erlaſſene Auswelſungs⸗ 
beſehl gegen den Generaldirektor der Verwaltung der Graf 
Geneectdierter echuuei, Werke. Schulz, berichtigt worden iſt. 

eneraldireltor Schulz behält ſeinen Wohnſitz in Oſtober⸗ 
ſchleſten noch Jahr bei und erhält dann die Genehmigung, 
ſo oft er will, nach Oſtoberſchleſten zu fahren und dort ſein 
Amt auszuüben. Der Ausweiſungsbefehl war erfolgt, weil auf 
den Pie fad Henckelſchen Werken Anſchläge erſchtenen waren, 
daß die fö 155. Löhne der Arbritere n ausgezahlt werden 
könnten, weil das hierfür beſtimmte Geld von der Steuer⸗ 
behörde beſchlaanahmt worden ſei Die Zenung teilt ferner 
mit, daß gegen die für den Aushang verantworilichen Direk⸗ 
toren der Henckelſchen Werke ein Strafverfahren eingeleitet 
worden ſei, indem ſie beſchuldigt werden, in unzuläſſiger 
Weiſe, gelegentlich der Gemeindewahlen, für bie deutſche Seite 
Partei ergriffen zu haben. 

  

Ebert⸗Gedächtnisfeier des Reichsbanners. Der Gau 
Berlin⸗Brandenburg des Reichsbanners Schwarzrotgold 
veranſtaltete geſtern abend auf dem Gendarmenmarkt aus 
Aulaß des 2. Todbestages des Reichspräſidenten Ebert eine 
Gedächtnisfeier. Eine nach vielen Tauſenden zähleude Men⸗ 
ſchenmenge hatte den großen Platz dicht beſetzt. Nach ein⸗ 
leitenden Muſikvorträgen hielk Reichstagsabgevrdneter Otto 
Wels die Gedenkrede, in der er der großen Verdienſte des 
erſten Reichspräſidenten gedachte. Mit dem Vortrag des 
Liedes „Ich hatt' einen Kameraden“ und vom Trommler⸗ 
kurps geſpielten Reichsbannermarſch endete die Feier. 

Kranznieverlegungen am Grabe Eberts. Anläßlich der 
zweiten Wiederkehr des Todestages Friedrich Eberts iſt das 
Grab des Reichspräſidenten auſ dem Heidelberger Bergfriedhof 
mit Blumen und Kränzen geſchmückt. Außer der Reichsregie⸗ 
rung hHatten die preußiſche Staatsregierung, das bayeriſche 
Staatsminiſterium, die Stadt Heidelberg, das Reichsbanner⸗ 
Schwarzrotgold und der Bund republikaniſcher Studenten 
Kränze niedergelegt. 

  

Abſchaffung des Verhultniswahlrechts in Frankreich. 
Der Beſchluß der Sozialiſtiſchen Partei, für die Kreiswahl 

einzutreten, findet in der geſamten Linkspreſſe ungeteilte An⸗ 
erkennung. Den beſten Bewers dafür, daß eine raſche Ab⸗ 
ſchaffung des gegenwärtigen Liſtenwahlſyſtems nötig ſei, ſieht 
man insbeſondere in dem Wahblausfall im Departement Sarthe, 
wo dank der Zerſplitterung der Linksparteien vie reaktionäre 
Liſte mit nur rund 30000 Stimmen, von über 100 000 Giimawen 
nen Stimmen, alſo mit nur etwa einem Drittel der Stimmen 
gewählt worben iſt, obwohl in diefem Departement ſtéets Ver⸗ 
treter ver Linlen ins Parlament entſandt wurden. Die Preſfe 
betrachtet die Annahme der Regierungsvorlage im übrigen als 
geſichert, wenn die ſozialiſtiſche Kammergruppe ihr im Parla⸗ 
ment mit ihren 95 Stimmen zuſtimmt. Sie folgert aus dieſer 
Vermutung, daß dann bei den Wahlen von 1928.eine gefeſtigte 
Lintsmehrheit in die neue Kammer einziehen wird. 

Verſtürdinung im beniſchen Vaugewerve. 
Die zenttalen Verhandlungen zur Schaffung eines Reichs⸗ 

toreheerrtanses für das Baugewerbe, die dieſer Tage in Berlin 
wievber aufgenommen worden waren, haben in allen bisher 
noch ſtrittig gebliebenen Punkten zu einer Einigung geführt. 
Nunmehr haben die erweiterten Inſtanzen der Unternehmer⸗ 
und Ardeiterorganiſationen des Baugewerbes über Annahme 
oder Ablehnung des neugeſchaffenen Reichstariſvertrages, der 
am 11. und 12. März noch redaktionell zu orbnen iſt, zu be⸗ 
finden, Wie wir hören, werden Vorſtand und Beirat des Bau⸗ 
gewerlsbundes am 15. März derüber entſcheiden. Der Belrat 
des Zimmererverbandes wird ſchon einige Tage früher zu⸗ 
ſammentreten. Jedenfalls dürſten Lis zum 16. März alle am 
Reichstarifvertrag beteiligten Arbeiter⸗ und Unternehmer⸗ 
organiſationen des Baugewerbes über das Schickſal des Ver⸗ 
trages entichieden haben. Da die Lohnabtommen für das 
Baugewerbe faſt in allen Lohngebieten am 28. Februar ab⸗ 
laufen, ſind ſie überall bis zum 31. März verlängert worden. 
Der Inhalt des Reichstarifvertrages wird veröffentlicht wer⸗ 
den, wenn über ſeine Annahme oder Ablehnung entſchieden iſt. 

Steigerung ber polniſchen Arbeitslofigkeit. 
Nach amtlichen Angaben belief ſich die Zahl der Erwerbsloſen 
in Polen in der Zeit vom 12. bis zum 19. 5. M. auf 212 502, Im 
Vergleich zur Vorwoche bedeutet dies eine Steigerung von 3704 
Perſonen. Die größte Zunahme der Arbeitsloſigteit war zu ver⸗ 
zeichnen in Zyrardow um 636, Lublin 240, Siedlce 161, Biatpſtok 
175, Wloclawet 160, Bielitz 573, Stanislawa 210. Eine Verringe⸗ 
rung der Erwerbsloſigkeil war dagegen eingetreten in Lodz um 
412 und Radom um b25 Perſonen. Insgeſamt waren in den polni⸗ 
ichen Arbeitsämtern am 19. d. M. 1 259 028 männliche und 53 274 
weibliche Erwerbslole gemeldet. Unter den oben angegebenen Ar⸗ 
beilsloſen ſind lediglich dieſenigen angeführt, die ſich in den Ar⸗ 
beitsämtern eintragen ließen. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen iſt 
jedoch höher, und zwar vorausſichtlich um 43 000. 

  

Anhaltende Beſlerung im Beſinden Loebes. Das Alge⸗ 
meinbefinden des Reichstagspräſidenten Loebe war auch am 
Montugabend nach der übereinſtimmenden Aufſaſſung der 
Aerzte gut. 

Verſchiebung der Memelländiſchen Wahlen. Der Gou⸗ 
verneur hat eine Bekanntmathung erlaſſen, in der es heißt: 
Da in verſchiedenen Stimmbezirken eine erhebliche Anzahl 
Wahlvberechtigter nicht eingetragen iſt, andererfeits fedoch. 
Nichtwahlberechtigte eingetragen find, verlege ich die für den 
4. März ſeſtgeſetzt Wahl zum Landtag des Memelgebiets auf 
den 8. Äpril dieſes Jahres. (Nach dem Memelſtatut war der 
4. März der letzte Termin für die Wahl.) 

Wegen Hochverrats verurteilt. In mehrtägiger Ver⸗ 
bandliüng hatte ſich der Proknriſt Fritz Schälicke aus Berkin 
vom Verlage der Jugendinternatſonale vor dem 4. Stiraf⸗ 
ſengt des Reichsgerichts zu verantworten. Schälicke hakte 
in ſeinem Verlage vier von dem Dichter Kläber herausgege⸗ 
bene Schriften, die beſchlaanahmt ſind, vertrieben. Deshalb 
war gegen ihn ein Hochverratsverfahren eingeleitet wor⸗ 
den. Das Gericht ging über den Strafantrag des Reichsan⸗ 
walts hinaus und verurteilte Schälicke wegen Vergehens 
nach Paragraphb 7 des Republikſchuszgeſetzes und Vorberei⸗ 
tung zum Hochverrat zu einem Jahre Feſtung und ibo Mark 
Geldſtrafe. ů — 

Der Friede im oberſchleſiſchen Bergbau. Der zur eßchlte Suß der 
Arbeitszeitſtreitigkeiten im oberſchleſiſchen Bergban gefällte Schieds⸗ 
ſpruch iſt von allen Tariſparteien nach einer nochmallgen Aus⸗ 
ſprache im Reichsarbeitsminiſterium angenommen worden. Die Ar⸗ 
beitszeit iſt damit bis zum 31. März 1928 tarifvertraglich geregelt. 

  

  
Der Vergnügungsvocſtund. 

Von Hans Siemſen. 

„Wilde Tiere im Ballſaal? Das iſt ia fürchierlich! Entſetzen 
ergreift die jungen Damen. Und auch nosb tanzen ſollen ſie 
mit den Ticren! — Doch bald ſind die Gemüter beruhigt. Sind 
es doch jech wohlbekannte Herren der Geſellſchaft, die ſich nur 
als wilde Tiere (Seidenpapieranzüge) verkleidet haben und 
ihnen ſo als Tänzer nahen.“ 

Dieſe aufregende Geſchichte habe ich mir nicht etwa aus⸗ 
gedacht. Um Gottes willen! Dazu langt weder meine Phan⸗ 
iaſie noch mein Stil. „Sind es doch ſechs wohlbekannte Herxen, 
—.— die ſich ihnen ſo als Tänzer nahen“. — ſolche Vornehm⸗ 
heit der Sprache iſt mir leider nicht gegeben. Das Wort 
bulen“ fehlt meinem beſchränkten Sprachſchatz überhaupt ſchon 
öllig. 

Rein, das ſtammt nicht von mir Das habe ich aus einem 
Katalog abgeſchrieben. Aus einem Katalog, der den Titel 
führt: Für Ball und Karneval!“ und der von. Herrn Georg 
Dannemann aus Mühlhauſen in Thüringen in die Welt 
geſandt wird. Wesbalb ausgerechnet ich dieſen Katalog be⸗ 
kommen habe, da⸗ mag der liebe Himmel wiſſen! Vielleicht 
weil ic⸗ mal Schriftführer im Fußballklub „Weſtſalia 1902“ 
(Osnabrück) geweſen bin? Aber wie lange iſt das her? Mein 
Gott, das iſt ja ſchon gar nicht mehr wahr!i! 

Nun, jedenfans: ich babe dieſen Katalog zugeſchickt be⸗ 
kommen. Und ich muß ſagen, ich habe erſtaunlich viel aus ihm 
gelernt. Ein armer Schriftſteller, wie ich, der iſt ja in der vor⸗ 
nehmen Welt nicht ſo zu Hauſe wie Herr Dannemann, und im 
„Karnevalstreiben“ nun ſchon ganz gewiß nicht. Aber was 
einem das Leben nicht bietet, das kann man ja, wie berannt, 
aus Büchern lernen. Und ſo habe ich denn aus dieſem Katalog 
den deutſchen Karneval kennen zu lernen geſucht. 

Da ißt erſt mal ein Kapitel: „Effekwolle Konllon⸗Touren“. 
Daraus habe ich gelernt, daß es eine unzählbare Reihe von 
„Touren“ gibt Zun Beiſpick: Die „Mützentour“, die „Wand⸗ 
Saur“, die „Clokvntour“, die „Sacktour“. Und alle dieſe 
Touren M Vea noch wieder Unierabteilungen. Die „Mützen⸗ 
tom“ z. H. zerfällt in Pantoffel⸗ und Häubchentour“, Alt⸗ 
deuiſche Tour“ und in die „Schottiſche“. Bei der „Sacktour“ 
gibt es die „Schornſteinſegertour“. die „Lebenden Medliscke⸗ 
und die „Wandelnden Herzensbarometer“ Und jo hat jede 
Tour“ ihre Abarien. Und danach kormen die „Polonaiſen“ 
Da iſt z. A. eine, die heißt „Auf der Promenade“. Und die wird 
folsendermaßen betrieben. „Dieſe Polonaiſe welche ſich ſo⸗ 
wohl für die kleinſten als auch für die größten Geſelljchaften 
eignet, dieſe Polonaiſe — wird ihre Wirkung niemals ver⸗ 
fehlen. Die Damen, mit reizenden. aus Papier gefertigten 
Sonnenſchirmen von zirka 50 Zentimeter Durchmeſſer, ſchreiten 

mit liebenswürdiger Grazie neben ihren Herren her, wie auf 
der Promenade. 

Na, wenn das nicht was für Berlin iſt? Ich ſehe die Herren 
Profeſſor Orlit, Charell, Ringelnatz, Gerhart Hauptmann, mit 
ihren zirta 75 Zentimeter langen Spazierſtöcken und bunten 
Schleifen. Die Damen: Orſta, Sandrock. Reneé Sintenis, Lia 
de Puttyv mit Sonnenſchirmen von zirka 50 Zentimeier Durch⸗ 
meſſer mit liebenswürdiger Grazie“ neben ibren Herren ein⸗ 
berſchreiten. wie auf der Promenade“. — Das muß doch ein 
zauberhafter Anblick ſein! — 

Und was es da ſonſt noch gibt! „Kopfbedeckungen für 
Herren und Damen“. Da gibt es „Zipfelmützen aus bunt⸗ 
zackigem Seidenpapier mit Aufſchriften“. Zerevis⸗Studenten⸗ 
Käppchen, Schüler⸗, Jockei⸗ Teufels⸗Mützen und ſogar eine 
„Glatze mit Hütchen, Nafe, Brille und Schnurrbart“, Und das 
iſt das erſtemal in meinem Leben, daß mir jemand ſagt, eine 
Glatze wäre eine Kopfbedeckung“. Für die „Damen“ gibt es 
das alles auch. Bloß die „Glatze“ ſehlt. Warum? Warum ſoll 
nicht eine Dame eine Glatze tragen, — wenn das ſchon einmal 
eine Kopfbedeckung iſt? 

Und dann gibt es da — na, alfo da gibt es überhaupt alles! 
Schweinsköpfe und Bärenköpfe und Weihnachtsmänner und 
eine ganze Kollektion von „Charaktermasken“, die heißt „Die 
Naſenfamilie“. Und „Pausbacken“ (im Geſicht zu tragenl) und 
„Schnapsnalen“ und „Geſichtsunterteile“ und „Geſichts ober⸗ 
teile“ und „Stirn mit Naſe“ und „Glotzang⸗n mit Schnur“ und 
„Boxerangen, rot und blau geſchlagen“ und „VBollbärte⸗ und 
⸗Jubenbärte und Kinnbärte mit Schnurrbart“ und „Theater⸗ 
blitze, (Dutzend 1.20 Mark) und „Rieſen⸗Hände“ und „Muſi⸗ 
kaliſche Handſchuhe“ (mit acht Stimmen in den Fingerfpiten) 
und „Monokels“ unb „Pyroiechniſche Scherzartikel“. Und nun 
kann ich mir auch erllären, weshalb unſere Murtha (Martha 
iſt unſer Dienſtmädchen), weshalb unſere Martha ſo gern auf 
einen „Maslenball“ geht. 

Man ſtelle ſich nur mal vor: Herr Neumann hat ſich einen 
Schweinskopf aufgeſest“ ebs ja furchtbar komiſch ſein! 

  

Wo doch kein Menſch für mi alten ſollte, daß Herr Neu⸗ 
mann, von dem doch jeder weiß. daß er Poſtbote iſt, daß der ſich 
einen Schweinskopf auffetzen könnte! 5 

Und wenn das alles noch nicht genügen ſollte, um die richtige 
Karnevalsttimmung herbeizubeſchwören, dann gibt es da noch 
ein paar urkomiſche Scherzartitel“. Zum Beiſpiel: „Die 
jaule Grete. Inhalt: Watiekugeln.“ (Kie in meinem Leben 
babe ich eine befſere Definition der faulen und manch auderer 
Grete geleſen, wie dieſe!) Oder: Kiespulver („Ia Quclität. 
Ein Atom in die Luft geblaſen, bringt alles zum Nicſen:“) 
Juckpulver, Bierſchwaben (-Hübſcher Scherzartikel. Man prak⸗ 
niziert einen Käfer unbemerkt in das Glas des Nachvars. Ir⸗ 
komiſche Wirtung und Hallo.“) Und wenn das alles nicht helſen 
will, vann gibt es auch noch „Stinkbomben“. („Srei kleine     Gleaskugeln, gejüllt mit übelriechender Klüffigkeit.“) 

Na, wenn das nicht hitft! Dos muß doch ſicherlich „ur⸗ 
komiſch“ ſein, Beſſer kann es der Reichstag doch auch nicht? 

Aber Herr Dannemann aus Mühlhauſen in Thüringen iſt 
ſehr vorſichtig. Er rechnet damtt, daß dies alles noch nicht aus⸗ 
reicht, daß trotz „Wand“⸗ und „Sack“⸗ und Mützentour“, trotz 
„Schweinskopf“, „Judenbart“ und „Stinkbomben“ die richtige, 
„urkomiſche Karnevalsſtimmung“ noch immer nicht hervor⸗ 
geruſen ſein könnte Und für dieſen Fall bat er ein Büchlein 
geſchrieben oder ſchreiben laſſen. Das heißt: „Der Vergnü⸗ 
gungsvorſtand“. Und es iſt eine Anleitung für Vereins⸗ und 
Komiteevorſfitzende zum „Arrangement von Vergnügungen aller 
Art. wie Alpen⸗ und Gebirgsfeſte Strand⸗ und Schützenfeſte, 
Vogelwieſen und andere Vergnügungen“. 

Wir ſind in Deutſchland ja weiter. als alle anderen Na⸗ 
tionen, und haben zum Beiſpiel einen „Reichskunſtwart“. Aber 
einen „Vergnügungsvorſtand“ haben wir noch nicht, ſoviel ich 
weiß. Wie wäre es damit? Sollen wir mal das Büchlein bei 
Herrn Dannemann beſtellen und on den Reichstag und an die 
Regierung ſchicken? 

Ein neues Reinhardt⸗Theatet in Berlin? Der Plan Max Rein⸗ 
hardts, ſich im Weſten Berlins noch ein weiteres Theater zu bauen, 
begegnet ſich mit dem Projekt, das die Heinicke⸗Ladenbau⸗G. m. b. 
H. kürzlich der Direktion. des Deutſchen Theaters zur Prüfung und 
zur eventuellen Annahme unterbreitet häat. Nach dieſem Projekt 
ſoll am Lehniner Platz am Kurfürſtendamm ein neues Theater er⸗ 
baut werden, das für etwa tauſend Perſjonen Platz haben ſoll. 
Im gleichen Hauſe, das nach Enkwürfen des Archiltekten Erich 
Mendelſohn gebaut wird. ſollen auch ein Reſtaurant und Räume 
für Balßeſtlichkeiten eingerichtet werden. Ueber dieſes Projekt, über 
deſſen Äusführung noch keinesfalls entſchieden iſt, iſt Max Rein⸗ 
hardt, der ſich augenblicklich auf der Rückreiſe nach Europa befindet, 
vom Teutſchen Theater erſt kurz informiert worden, ſeine Neuße⸗ 
rung aljo, ob er dieſes Projekt akzeptiert und die Direktion dieſes 
neuen Theaters am Kurfürſtendamm übernehmen will, iſt noch nicht 
erfolgt. Im Zuſammenhange mit dieſer Meldung wird noch be⸗ 
richtet, daß auch Rudolph Neljon die Abſicht hat, in. Berlin ein 
neues Theater zu errichten. 

Eine neue Oper aus Leo Falls Nachlaß. Der Komponiſt 
Erich Wolfgang Korngold ſtellt aus dem Nachlaß Leo Falls 
tie Mufik zu einer Operette zuſammen, zu der Willner und 
»icichart den Text geichrieben haben. ů 

Neidhardt von Gneiſenan“ als Film. De⸗ Schauſpiel 
Shardt von Gneiſenau“ von Wolfgang Gypetz, das 
anzig über die Bühne ging und auch an zahkreichen an⸗ 

en deutſchen Theatern geſpielt wurde, ſoll demnächſt ver⸗ 
wenden. Richard Eichberg hat hierzu die Autoriſation 

vorben. 
Der Maler von Zumbuſch geſtorben. Am Montagnachmittag iſt 

in München der Maler Profeſſor Ludwig Ritter von Zumbuſch im 
Alter von 65 Jahren geſtorben. 

        

 



  

Hamnxiger NMachhricffem ů 

Un die Reglung der Arbeitsvermittlung. 
Der Senat entſchließt ſich endlich zu Maßnahmen. 

Die Joszialdemokratiſche Fraktion des Volksta⸗ es hat Aufang Dezember vorigen Jabres dem Volkslag einen Ent⸗ 
wukf über ein Arbeitsnachweisgeſetz vorgelegt, durch das die Arbettsvermittlung geregelt werden ſoll. Inzwiſchen ſind Wochen vergangen, die Krbeitsloſigkeit hat größere Fyrmen 
angenommen. Geſetze werden beſchloßen, woburch die Er⸗ 
wervsloſenfürſorge abgebaut wird, aber Maßnahmen wer⸗ 
den nicht getroffen, um die Arbeitskoſigkeit einzuſchränken. Wir haben ſchon darauf hingewiefen, daß in der Danziger 
Großinduſtrie unendliche Ueberſtunden vnon den Arbeitern 
unter Androhung von Entlaſſung bei Verweigerung der⸗ 
ſelben verlangt und geleiſtet werden. Die Frage der 

Zulaſſung landwirtſchaftlicher Saiſonarbeiter 
muß ſofort geregelt werden, ſonſt haben wir bald wieder mehr als 10000 landwirtſchaftliche Saiſonarbetter im Frei⸗ 
ſtaat und mebrere Tauſende arbeitsloſe Landarbeiter, die 
unterhalten werden müſſen. 

Es iſt deshalb aufs höchſte zu verwundern, daß der Senat 
bis jetzt zu keinen abſchließenden Maßnahmen gelangt iſt. 

Ie am geſtrigen Tage im Sozialen Ausſchuß des Volks⸗ 
tages der ſozialdemokratiſche Geſetzenkwurf über ein 
Arbeitsnachweisgeſetz zur Beratung kommen ſollte, erklärte 
der Negierungsvertreter Dr. Kreutz, daß er im Auftrage 
des, Senats erſuche, die Behandlung dieſer Frage von der 
Tagesordnung abzuſetzen, weil ein gleichartiger Geſetz⸗ 
entwur des Senats zu erwarten ſei und dann beide Ent⸗ 
wſtric zuſammen beraten werden könnten. Der Senats⸗ 
entwurf ſei im Referentenentwurf ſertiggeſtellt, der von den 
zuſtändigen Stellen erſt begutachtet werden müßte. Es ſei 
die Einbringung des Entwurfs in einigen Wochen zu er⸗ 
warten. ö 5 

„Von den ſozialdemokratiſchen Vertretern wurde darauf 
htügewieſen, daß die Verabſchiedung eines ſolchen Entwurfs 
dritigend geboten erſchelnt, da 

bie Arbeitsloſinkeit ins Uferlofe ſteint. 
Der Lus5 Schaden, den ſeinerzeit der Senatspräſident durch 
Abſchluß des Zulaſſungs⸗Abkommens in Genf der Freien 
Stadt und den Kommunen zugefügt hat, muß ſchnellſtens 
beſeitigt werden. Die Sozialdemokratie 'wende ſich nicht 
gegen jede Beſchäftiaung von Ausländern, ſondern ſie will 
nur die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeitnehmer da ein⸗ 
ſchränken, wo genügend Arbeitskräfte für dieſe Beſchäfti⸗ 
aun in der Freien Stadt vorhanden ſinb. 

uf Anfrage ſozialdemokratiſcher Abgeordneter ſuns 
Regietungsrat Dr. Hemmen hinſichtlich der Zulaffung 
landwirtſchaftlicher Saiſonarbeiter mit, daß beim Senat das 
Beſtreben vorhanden ſei, die Zahl der zugelaſſenen Wander⸗ 
arbeiter gegenüber den Vorfahren zu beſchneiden, doch 
konnte er keine Auskunft geben, in welchem Umfange dieſes 
geſchehen ſoll. Die Prüfung dieſer Frage ſei im Gange. 
Gen. Arczynſki ſtellte die Frage, ob das kurficrende 
Gerücht ſtimme, wonach dieſer Gefetzentwurf des Senats der 

  

Handelskammer, der Handwerkskammer und dem Notbund „ů 
der Erwerbsſtände zur Begutachtung vorgelegt worden ſei, 
während die Gewerkſchaften nicht gehört wurden. Dr. Krentz 
erklärte darauf, daß dieſer Geſetzentwurf nur den Senats⸗ 
behörden und keinen anderen Kreiſen zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt werde. Gegen die Stimmen der ſozialdemokrakiſchen 
Berkreter wurde die Veratung des ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
ſetzentwurfes ſo lange vertaat, bis der Senatsentwurf vor⸗ 
liege. Immerhin iſt au konſtatieren, daß durch das ſozial⸗ 
demokratiſche Vorgeben der Senat gedrängt wird. die not⸗ 
wendigen Maßnahmen zzu ergreifen. 

   
    

Wieber Straſperfolanng eines Abgeordneten. Gegen 
den kommuniſtiſchen Volkstagsabgeordneten Raſchke liegt 
wiederum beim Volkstag ein Antrag auf Genehmigung zur 
Strafverfolgung vor. Raſchke ſoll als verantwortlicher 
Redakteur der kommuniſtiſchen Zeitung die Hebamme Klodda 
beleidigt haben. 

Buſammenſtoß von zwei Autos. Am Freitag, gegen 674 Uhr 
nachmittags, ſtieß ein Perſonenkraftwagen beim Ueberqueren 
des. Kohlenmarktes vom Taxenſtand Kohlenmarkt in Richtung 
Dominikswall mit einem in Richtung Holzmarkt—Reitbahn 
fahrenden Perſonkraftwagen zuſammen. Der Zuſammenſtoß 
war glücklicherweiſe nur geringerer Natur, ſo daß beide Wagen 
nur. leicht beſchädigt wurden und ihre Fahrt fortſetzen konnten. 
Perſonen ſind dabei nicht verletzt worden. 

Das Beecthovenkonzert des Stadttheaterorcheſters. Das 
vierte ſtädtiſche Sinfonie⸗Konzert findet am kommenden 
Dounerstag⸗Abend im Schützenhaus ſtatt. Der Abend iſt 
diesmal dem Andenken Beethovens gewidmet, deſien 
100. Todestag am 26. März iſt. Die Leitung des Konzertes 
liegt wieder in Händen von Operndirektor Kun. Als Soliſt 
wurde der bekannte Pianiſt Steſan Askenaſe aus Wien ver⸗ 
pflichtet, der vom Vorjahre beim Danziger Publikum noch 
in beſter Erinnerung ſteht. Zur Einführnna des Abends 
dient die feſtliche Ouvertire „Zur Weihe des Hauſcs“. An⸗ 
ſchließend wird der Soliſt des Abends das Es⸗Dur⸗Konzert 
zu Gehör bringen. Den Beſchluß bildet eine der ſeltener 
aufgeführten Sinfonien des Meiſters, die Vierte, die aber 
in nichts den andern noit⸗l! ů ů 

Elternabende in der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule. Kürzlich 
verſammelte die Rechtſtädtiſche Mittelſchule vie Eltern zu einer 
Peſtalozzifeier. Der mit großem Beifall aufgenvmmene Feſt⸗ 
vortrag des Oberlehrers Thomas über das Lebensbild des 
Volkspädagogen Peſtalozzi wurde von Gedichten und Vorträgen 
des Schüllerorcheſters ſowie von Schülerchören umrahmt. Der   

Schützenhaus     

  

— Tell des Abends war wichtigen Schul⸗ und Erziehungs⸗ 
ragen gewivmet. Rektor Lemte verſtanp es, dieſe Erörterungen 

mit den Feſtvortrage zu verbinden. Beſonders dankbar wurden 
die Ausfiülhrungen des Rektors über eruüfseianung und Be⸗ rufswahl aufgenommen. Nachdem er auch anß vle Berufs⸗ beratungsſtelle in der Wiebenkaſerne empfehlend hingewieſen 
hatte, machte er intereſſante Letchen geür über die Vertetlung 
von Arbeitskräften. e zahlreichen Rückſprachen am Schluſſe 
bewieſen deutlich, daß 5— dieſe Veranſtal-ungen, in der rechten 
Weiſe ausgeſtaltet, mehr und mehr als wichtiges Bindeglied 
zwiſchen Schule und Elteruhaus entwickeln. 

3/Jubre Juchthaus für einen Einbruchsdiebſtahl 
Einc errente Verhandlung. 

Der Schmied Leo. K. in Danzig iſt wegen Diebſtahls mit Zuchthaus vorbeſtraft und ſtand wiederum vor dem Schöf⸗ ſengericht wegen, Diebſtahls im Riſckfall. Mit ihm ſein 
Helfer, der Arbeiter Leo B. und als Hehler ein Kelluer in 
Danzig. K. und B. brachen am 18. Mai am Tage in ieine 
Loge ein und holten ein Tiſchtuch, Wein und. Zigarren her⸗ 
aus. Der Wert betrug etwa 300 Gulden. Der Kellner ſoll 
pon dieſen Zigarren getauft haben, was er aber beſtreitet. 
Er habe ſich nur mit den Dieben einlaſſen wollen, um dann 
den Diebſtahl einem Kriminalbeamten zu melden. Das 
Gericht ſprach ihn frei. K. beſtreitet den Diebſtahl mit dem 
Hinweis darauf, baß er zu jener Zeit mit dem Kellner zu⸗ 
ſammen geweſen ſei. B. erklärte, er habe mit K. den Ein⸗ 
bruch verübt. Er ſei aber nur unten geblieben, während K. 
nach oben SäiMun, mit dem Schlüſſel die Tür öffnete. K. 
erklärte, daß B. nicht die Wahrbeit fage. Wenn er unten 
auf der Straße geweſen ſei, daun köune er nicht geſehen 
haben, wie K. oben mit dem Schlüſſel die Tür offnete. B. 
gab dann auch zu, oben geweſen au ſein. 
„Nach Vernehmung der Angeklagten wollte K. wiederum 
längere Ausführungen machen, die aber unſachlich abgelehnt 
wurden, Als dann der Staatsanwalt gegen ihn 2 Fahre 
Zuchthaus beantragte, trat K. empött auf und verſchaffte 
lich ſelber mit ſtarker, lauter Stimme Gehör. Ein Schöffe 
ſprang auf und wollte auf K. losgehen. Der Vorſſtzende 
lleß K. barauf abführen. Zur Urteilsverkündung wurde er 
wieder vorgeführt. Als der Vorſitzende verkündet hatte, daß 
das Gericht zur Beſtrafung gekommen ſei, unterbrach 
ihn K. wieder, worauf er zum zweiten Maleé abgeführt 
wurde. Darauf wurde verkündet, daß K. zu 3 Jahren 
und 6 Monaten Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und 
Polizcianſſicht verurteilt worden ſei, eine unverhältnismäßig 
bohe Strafe. B. erbielt 4 Monate Gefängnis wegen gemein⸗ 
ſamen Elnbruchsdiebſtahls. ů 

  

  

Das Ende eines fröhlichen Abends. 
Alle Schränke ansgeräumt. 

Ein Ende mit Schrecken nahm eine feucht⸗fröhliche Sitzung, 
die ſich ein Kaufmann eines Abends geleiſtet hatte. Er 
ſuchte nach weiblichen Auſchluß auf der Straße und lud eine 
Maid ein zur Fortſetzung der Kneiperei ihn in ſeine Woh⸗ 
nung zu begleiten. Hier ſchlief er bald ein infolge der ſtarken 
Alkoholiſterung. Das Erwachen am anderen Morgen war 
für den Kaufmann recht unangenehm. Abgeſehen von dem 
üblichen, ſtarren phyſiſchen Unbehagen in folchen Fällen, 
machte er die unangenehme Entdeckung, daß ſeine ſämtleichen 
Kleider und Wäſche verſchwunden waren. 

Der Kriminalvolizei ſind verſchtedene dieſer nächtlichen, 
weiblichen Spaztergängerinnen bekannt, die es hauptſächlich 
auf beſchwipſte Lebemänner abgeſehen haben, um ihnen das 
Geld abzunehmen, oder, wie in dieſem Fall, dem ſanft Ent⸗ 
ſchlummerten die Sorge um den nächſten Umzug möglichſt 
zu vereinfachen. Sehr bald entdeckte die Kriminalpolizei 
denn auch die Sachen bei einem Schloſſer Willy D., deſſen 
Ehehälfte als Spezialiſtin für derartige nächtliche Abenteuer 
bekannt iſt. Erſt vor kurzem wurde ſie deshalb zu einer 
mehrjährtigen Strafe verurteilt. 

Eßs lag nun ſehr nahe, daß ſie auch hierbei ühre Hand im 
Spiele hatte. Beide, Mann und Frau, kamen daher vor das 
Schöffengericht. Nun war aber der beranbte Kavaliex in 
jener Nacht ſo bezecht, daß er ſich weder auf das holde Ant⸗ 
litz ſeiner damaligen Begleiterin, noch an ihr Ausſehen über⸗ 
haupt zu erinnern vermochte. Jedenfalls beſtritt die Fran 
ganz entſchieden die Tat und konnte trotz des ſtarken Ver⸗ 
dachts nicht als überführt angeſehen werden. Ibr Mann 
trat inſofern für ſie ein, als er behauptete, die Gegenſtände 
von einer anderen, auch ihm unbekannten, weiblichen Per⸗ 
ſon gekauft zu haben und ſich deſſen bewußt geweſen, daß 
es geſtohlene Gegenſtände waren. ů 

Frau D. wurde freigeſprochen, da ihr dieſer Diebſtahl 
nicht nachzuweiſen war, ihr Mann wegen Hehleret zu einer 
Zuſatzſtrafe von dreizehn Monaten Gefänanis verurteilt, 
wobei mildernd in Frage kam, daß die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände dem rechtmäßigen Eigentümer größtenteils wieder 
zugeſtellt werden konnten. 

Auf der Straße plötzlich verſtorben iſt geſtern abend in 
der Sauviſtrate in Langfuhr die 76 Jahre alte Privatiere 
Emma Eckhold aus dem Heiligenbrunner Weg. Die Dame 
beſand ſich in Begleitung auf einem Spaziergang, fühlte ſich 
unwohl, ſetzte aber dennoch ihren Weg fort, bis ſie plötzlich 
tot umſank. De gebr 

Nicht mehr vermißt. Tr am B. Februar 1927 als ver⸗ 
mißt hemelßele Expedient Otto Schlücker iſt ermittelt 
worden. 

olizeibericht vom 1. März 1927. Feſtgenommen: 15 Per⸗ 
ſonen, Farantet 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 
1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 2 wegen Trunkenheit, 
3 in Polizeihaft, 6 Perſonen obdachlos.   

  

  

Programm am Mittwoch, 
nachm., Jugeldſtunde; Lobo, der König von Curram⸗ van, von Eruſt Seton-Thomſon: P, du Bois⸗Reymond. 4.80—6 nachm.: Machmitiagskonzert (Funkkapelle). 6.80 nachm.: „Geplogie Ollpreußens unter beſonderer Verüickſich⸗ tigung ſür den linterricht“, Vorkrag von Studienrat Dr, Hoffmaun (i, Teil.), 7 nachm.: Otto Ernſt, der Famtlien⸗ 

dichter. Vortrag von Redäkteur K. Lubowſki, 7330 uachm.: Enpliſcher Sprachuuterricht für Aufänger: Dr. Wißmann. 
8.10 nachm.: Danziger, Darbietung: Kammermuſik. Ausfüh⸗ ronde: Karl Schröder (Flöte), Walter Wunſch (Oboe), Aoteph 
Kräupel (Klarinette), Franz Engert (Fagott), Joſeph Koller 
(Horn), Otto Selberg (Klavter), 1. Sertett B⸗Dur Op. 6, 
von Thutlle, für Flöte, Obve, Klarinekte, Horn, Fagott und 
Klayier. 2. Quiutett Op. 16, von Beethoven, für Oboe, Kla⸗ 
rinette, Fagott, Horn und Klavter. 9.10 nachm.: Danziger 
Darbietung: Populäres Konzert. Ausgeführt von Mit⸗ 
oltedern des Staottheater⸗Orcheſters, Leitung: Otto Sel⸗ 
berg. 1. Teil: 1. „Ruy⸗Blas, Ouvertüre von Mendelßzſohn, 
2. a) Piccicato a. d. Ballett „Sylvia“, von Delibes. p) Entre 
aet a. d. Op. „Mignon“, von Thomas. 3. Zwiſchengktmuſik 
a, d. Op. „Roſamunde“, von Schubert. 4. Wanderlied, von 
Schumann. Ppſaunenſolo: Guſtav Müller, 5. a) Panorama⸗ 
Szene, b) Walzer a. d. Ballelt „Dornröschen“, von Tſchai⸗ 
kowſty. 6. L'Arleſienne. Orcheſter⸗Suite von Bizet. 7. Offen⸗ 
bachiana, Fantaſic von Conradi. Ca. 10.20 nachm.: Wetter⸗ 
bericht, Tagesneuigkeiten. 2. Teil: Leitung: Konzertmeiſter 
Eugen Schwideffki. 8. An der ſchönen blauen Vonau, 
Walzer von Strauß. 9. Grubenlichterwalzer a. d. Opt, „Der 
Oberſteiger“, von Zeller. 10. „Kind du kannſt tanzen“, a, d. 
Opt. „Die geſchiedene Frau“, von Fall. 

Pfarrer Vöhm auf dem Kriegspfab. 
Er läßt rote Kranzſchleifen entfernen. 

Kürzlich wurde in Bohnſacl ein Transvortarbeiter be⸗ 
erdigt. Die Mitälieder des Transportarbeiterverbandes 
folnten mit ihrer Fahne und einem Kranz mit roter 
Schletſe dem Trauerzug. Am Eingangstor zum Friedhof 
hlelt Pfarrer Böhm den Zug auf und ſtellte die Frage, ob 
dic Fahne politiſch ſei. Als das verneint wurde, ließ er 
gnädigſt den Zug paſſieren. 

Bei der Feier am (Grabe entdeckte Herr Böhm den Kranz 
mit roten Schleiſe. Er forderte den Küſter auf, die Schleife 
zu entfernen. Dieſer war aber duldſamer als der Pfarrer 
unb lehnte das entſchieden ab. Die Schleife wurde dann mit 
dem Kranz veraraben. Später fragte dann der Pfarrer 
Böhm den Klſter, ob ſich die Schleiſe nicht wieder ausgraben 
laffe. Der Küſter ſagte darauf, er wüßte nicht, ob das noch 
ainge. Pfarrer Böhm gab dann den unglaublichen Auftrag, 
die Schleife auszugraben, was auch tatſächlich geſchah. 

Abgeſehen von der Geflihlsroheit, die in dieſer Händlung 
laa, hatte Herr Böhm ſelbſt das Empfinden, daß er feine 
Befnantſſe überſchritten hatte. Er ließ ſich deshalb von⸗der 
Frau des Verſtorbenen eine Beſcheinigung unterſchreiben, 
daß ſie ihn wegen Beſeitigung der Schleife nicht belangen 
werde. Bet der Unterredung mit der Frau verſtieg ſich 
dteſer Seelſorger zu ſolgender Aeußerung: „Das iſt das 
letzte Mal, das nächſte Mal hole ich mir Schupop raus oder 
beſtelle die Landjäger, damit keine Fahne oder Kranz mit 
roter Schleife auſ den Friedhof kommtl“ 

Die allgemeine Uebung, die politiſche Heberzeugnng eines 
Verſtorbenen zu ehren, ſcheint für den deutſchnationalen 
Pfarrer Böhm nur einſeitig zu gelten. Das Vorgehen dieſes 
Herrn hat unter der Vevölkerung Bohnfacks eine begreif⸗ 
liche Erreaung bervorgerufen. Wir ſind begierig zu er⸗ 
fahxen, ob die vorgeſetzte Behörde ſich mit dem Treiben 
dieſes deutſchuntlonalen Partei⸗Fanatikers als Seelſorger 
beſchäftigen wird. 

Filmſchun. 
Ui.⸗T.Lichtſpiele. Es rollt, der deutſche Film „Der 

Feldherruhügel“, bearbeitet nach der ſeinerzeit viel⸗ 
geſptelten Militärhumoreske von Roda⸗Roda. Das öſter⸗ 
reichiſche Militärmilieu der Vorkriegszeit tiſt hier ebenſo 
trefflich parodiert wie der aufgeblaſene dumme preußiſche 
Militarismus, der im Film auch mit einer adligen Glanä⸗ 
tuype vertreten iſt. Innkermann, Harry Liedtke und Olga. 
Tſchechoma verkörpern die Hauptperſonen des luſtigen Films. 
Auch Roda⸗Roda ſelbſt lann man als ſtrengen Korpskom⸗ 
mandanten auf dem Feldherrnhügel khronen ſehen. Der 
Spielleitung iſt hier einer der gläuzendſten Filmwitze ge⸗ 
lungen; doch den kaun man hier nicht wiedergeben, ſondern 
muß den Regimentsſchneider ſelbſt beim Maßnehmen der 
Fran Oberſt ſehen, Anſtierdem länft der amerikaniſche Film 
„Zirkustenſel“. 

Odeon⸗ und Edentheater. „Was iſt los im Zirkus Beely?“ Man 
kann nur ſagen: Es iſt allerhand los. Was da an Artiſtik, Pfer⸗ 
den, Frauen uſw. gezeigt wird, iſt wohl geeignet, das Herz des 
Birkusfreundes höher ſchlagen zu laſſen. Die Akrobatik z. B. grenzt 
ans Unglaubliche. Was Harry Piel aͤllerdings um das rein Zir⸗ 
cenſiſche an Handlung zuſammengebraut hat, darsber ſind wir ja 
immerhin doch ſchon ſeit einiger Zeit hinaus. Uneingeſchränktes 
Lob ſei ihm aber als Regiſſeur und waghalſiger Kletterer erterlt. 
Euhgen Burg, Friß Greiner, Hauni Weiße katen das ihrige, um die 
zehn Akte des Films nicht der Langeweile anheimfallen zu laſſen. 
Ferner gab es eine gute Wochenſchan und einen Lehrkurſus in 
Charleſton. ů 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil. Fri5ß Weber für 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlaa von J. Gehl & Co., Danzia. 

—   

  

  

  

Wer verhilft e. Kriegs⸗ Für das Frühlahr! 
       

  

Dopnetstag, den 3. März, abends 7.30 Uhr. 

J. Stäadk. Sinfoni 
Leitung: Operndirektor 

Soles:, Aibian Acuhase. Wien Klavier) 
„Wolbe 4. Ean eethoaren:. 

Lirnſer-Lonsent Es. du- L. Biſrfonig 

  

             

           

. Uhren äbigten (Gr. 1,75) Eleg., preisw. Damen⸗ 
DY w. gut u. bill, revariert Ah zu einen Straßen und Kindergarderoben 

in der Uhren⸗Meparatur⸗ anzug, wenn auch. geir. 2 ferl. an Damenſchneider. 
Polſterarbeiten! 

EEE Stadtgebiet 19. 

'olſterſachen werd. in u. 
uumer . Hauie bill. auf⸗ 
gearb., ſowie Tapeten⸗ 
kleb., Deklorationsarbeiten 
Paul. Geske, Emaus, 
Unterſtraße 31. 

       Preisè (1 1. 50 b. 5.- Veikb. Herm. Lau. Danzig 

Zahn-Ersatz 
deil billigster Preisberechnung 

Zahne von 1.— G an, Umarbeitungen 
von 10.—- G an, KReparaturen 2.50 G6 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

—öö ³ — 

    

  

  
ů 2 

Rohrſtühle 
werden fauber und ſchnell 
eingeflocht., v. 2,50 G. an 
Hint. Adl. Brauh. 4, 2. 

Rohrftühle 
w gut. u. bill. eingeflocht., 
a geleimt, v. 2,50 G. an. 
Hole ſelbſt ab, a. Vororte. 

Karte genügt. 
Pferdetrünke 9, part. 

Wer ſchenkt Tierfreund 
einen Schäſerhund? 

Angebote unter Nr. 471 

werlſtatt Töpfergaſſe 31. 

Saub,, erſtkl. Bebienung! 
Billige Preiſe! 

Friſeur F. Köhler, 
Sperlingsgaſſe 23. 

Spez. f. Ltabliveü. 

MWittausiiſch gein 
85 u 

Angebotes unt. R ‚ 
an die Exped. d. Bl. 

Meine me. fn-⸗ 
nummer iſt 

26 491 
ebamme, 

L/ 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 29. 

Suche 2—3000 Gulden 
egen gute Sicherheit und 
iuſen 8 bis 10 Proz. 

Ang. u. 463 an die Exp. 

Frauen und Mädchen, 
die ihre Niederkunft er⸗ 
warten, find. Aufnahme. 

Struzyna, 
Jungſerngaffe 4, 1 Tr. 

El⸗ e Herrenmoden 
nat A. 0 fertigt an 

r, 

  

Langgarten Nr. II. 
Gute Verarb., mäß. Preiſe 

Achtung! 
Schneiderkoſtüme 20 G., 
Damenkleider v. 4 G. an, 
Bluſen v. 2,50 G., Röcke 
von 2,50 G., Koſtüme von 
10 G., Mäntel von 9 G., 
Kinderkleider v. 2,50 G.an 
fertigt auf Wunſch in 
einem Tage an Schroeder, 

meiſterin M. Chriſt, 
Frauengaſſe 22., 2. Tr. 

Heimarbeit! 
Wäſche ausbeſſern und 
Handarbeiten jeder Art 
w. ſaub. u. bill. ausgef. 
Ang. u. 479 an die E⸗ 

Rushenkoſtime 
billig zu verleihen. 
Lapendelgaſſe 5, 

an der Markthalle. 

Neugeborenes Mädchen 
(8 Tage alt) für 
abzugeben. Angeb. unter 
Nr. 477 W an die Exped. 

der „Volksſtimme7. 

Welches edeldenkende 
kinderloſe Ehepaar möchteE 
ein 3 Mon. altes, hübſch. 
Mädchen für eigen 

  

    Angebote unter Nr. 473   an die Exped. d. „V.“ an die Expedition d. Bl. 
Wallgaſſe Nr. 21, part., 

Eilgang Schild. 
nehmen? Ang. unter 449 

  

Letetefahne 
  

eigenff   
Friedrich Wendel 

Ein Entwurf ihrer Geschichte 

20 Pü 

Bestellungen nehmen auch 
unsere Trägerinnen entgegen 

Dubhancdusig Dansicer Voftcslümme 
Am Spendhaus 6 Patadiesgasse 32 

  

  
  

Maskenkoſtüme 
verleiht billig 

an die Exped. d. Volksſt. Schichaugaſſe 1, 2 Tr., r. 

eaſ, 

  

Damen⸗Masken⸗ 
koſtüm billig zu verleih. 

Kohlengarkt 20, 3.    

             



      

Am 28. Februar, morgens 7 Uhr, 
entschlief nach längerem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Bruder, Groſvater, Schwie- 
gervater und Urgroßvater, der 
Veteran 

Ient Balovs. 
im Alter von fast 80 Jahren 

Er wird uns stets unvergeßlich 
bleiben 

Die trauernden Rinterbllehenen 
Die Beerdigung lindet am Donnerstag. 

dem B. Mürz, nadim. 1/38 Uhr, vom Trauer- 
hauge, Ohra, Noue Weit 42. aus auf dem 
St.-Ignatiuskirchhof in Autschottland statt 

Pfandleih⸗Auktion. 
Donnerstag, den 3. März 1927, 

vormittags 9½ Uhr, 

     

  

    

   

   
    

    

    

    

    

    

     
   
    
   

   

  

   
  

        

    

    

   

Der 

mit dem Bären und det Hexe - Elne neue Kombination von Splel und Aulnahme 

UüIOTII 
Trheater 

HITHRUS 
LIchtspiete    
Ein im hochsten, im geistligsten Sinne viiales Werk nach dem 

Roman von Jutèés Verne mit πan Mosjukin 

(Mlchael Sfeeh 10 große Akte 10 große Alxte 
10000 Mltwirkende 

Eln Triumph der Lichtsplelkunstl 
Ein Fllm aufopferungsvoller Vaterlandsliebe und wochselvoller 
(eschike zweler Menschen, die im Sturm atemraubender Ge- 
Sschehnisse zuelnander finden. Ein Kulturdild aus dem alten Ruß- 
land, mit aller Pracht zaristischen Glanzes, der melandofischen 
Oede woiter siblrischer Steppen und dem Wilden, fremdartigen 

Prunk des fernen Aslens 

  
  

iicht leere Worte — Sonderm Taten beweisen! 
Eerner: Die große Movitätl 
Knurr und Piptax- Komödle 

   

  

  werde ich im Auftrage der Pfandleihanſtalt von 
M. Telfteld, 3. Damm Nr. 10, die bei derſelben 

hinterlegten Pfänder, die innerhalb 6 Monaten 
weder eingelöſt noch prolongiert worden ſind, und 
zwar von 

Nr. 2998, 3110 und 4686—- 7340 
beſtehend aus: Gold, und Silberwaren, Brillanten, 

Uhren u. anderen Pfandgegenftänden, meiſtbietend. 
gegen Barzahlung verſteigern. 

Der Ueberſchuß wird I4 gage nach der Auntion 
bei der hieſigen Armenhaſſe hinterlegt. 

Sienmund Weinberg, 
Taxator, 

vereidigter, öffentlich angeſtellter Anktionator, 
Danzia, 

Jopengaſſe 13. Fernſprecher 26688. 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, 1. März, abends 7½ Uhr; 
Dauerkarten Serie II Preiſe B (Oper). 

Adrienne 

      

     
    
    

     

  

  

emaillieren i „Mi Gürn Operette in 3 Akten von Pordes⸗Milo u. Günther ſachgemäß und billig. 

Großes 
Ende gegen 10½ ubr. in Fäaheräder neueſter inſchſi ů Uebergangshüte D urte/ , Gen 225 in Wantrbs, , hüuen MWodee Zubehör 2 Laten, Einſchutte, Trikot⸗ ergangshüte, 

auerkorten haben keine ligkeit. „Die igenſatzteile, Pedale, ᷣtten, 
Pagabunden“. Große Poſſe mit Geſang in Selgen⸗ Lerle Laternen Matzkauſchenaſſe uu, ITr 

Bibo. Muſik von Walther W. Goetze. 
Perſonen wie bekannt. 

   

  

      
     

  

lᷣdern. 
.• ů aße ind —— ———— Heigenkaßten n. Schlicht⸗ SSSS — ——.. *Guftav Ehms, Hürmonika hobel, gut erh.,z. fauf gef. 1. Damm 22/28, E neig bilig qu verkaul. Verknrfe, Herrenfaherad, Ang. u. Nr. 462 an 0 SVOrSs E IIIU Ecke Breitgaſſe. hra, Bergſtraße Nr. 8.]in gut. Zuſtand, f. 80 G. Exp. der „Volksſtimme“. Gehründet 1907. üSodSrü, Martins, Plüuſchgarnitur Lel. 2.490. 25913, Sofcg„redenz, SpöevelStadigebiet.W.2 rechte:nur gut erh., aus Prevat⸗ der Danzixer Dnernvereinigung 

zum Besten des Blinden-Fürsorgeheims 
unter dem Protektorat 

des Herrn Gerichtspräsidenten i. R. Kirschner 
am Mittwoch, dem 2. MArz, im 

Wilhelm-Theater 

Gasparone 
Große Operetie in à Akien von F. Zell u. B. Gennèe 

Musik von Carl Millöcker 
Hans Buroπ Bühne: 

lätze von 0 50 bis 3.— Gulden im 
Vorverkauf beiLoeser & Wolſt u. a. d. Abendlłasse 

Begi ktlich 7½ Uhr 

  

E
E
A
e
e
e
e
s
e
 

   
     
    

  

   

  

   

Neuer 
   
    

    
  

  

    
Heute: Der große 

Fastnachtstrubel 
Kapp 'en— Scdherzartikel gratis 
Geolinet von 9 bis 5 Uhr frah 25681 

Großer    

  

  
  

Verkauf aus den Exportiſchlachtungen. 

            

   

  

Seber, Gebrwuchte 
Geſchlinge Sear 705 27 m lang, 

P. Sedrt ben Tich! Oalle 35, 2. UE E, üſchler, „ 2. 

ohen irchemſee Maberg-Motbrrobſ, Globras, raaße ia ſchſofas, Küchenbüfette ⸗ VI1I PS, ; für alt zu kaufen geſucht. Jungferngaſſe 16, 2. * 10 G. Auspeh⸗s„iul ü.S, ichr aur erhaltP Ang. u. 478 a. b. Exp. Aiche 50 u. 60 G.,, eichen. Ouperſt Preism. abzügeb⸗ E 5 G. Ang. U. 465 S g. d. — er Verdanßhale 10 mees,, üee geigen Kunne 

Zunge, Herz Pfuünb 

iäglich ab 8 Myr bis 0 r. 

SpeeepLatten 
Furniere, Eichendickten yy. 

Marſchall 
Samidaſſe 6—8 und Breitg 

    

    
   

  

  

——— 

Slechten, ſaulaus ſchlüge 
Seieesz LHer Ki“, Santres 
Attite auſediea 
Mich. echunert & C0o., O. m. h.. Weinböhia⸗Or. 

Sprachen 
unch HBerlitz. Meihode 
diurch Lehrer nus den 
betrellenden Ländern. 
Böttckergaſle 23-27 

E uhrrad — Reparatur Klein⸗Hammer⸗Weg 8. 

    

   
    

  

544 90. 

aumenn nie Aukemes. PrelzenAräbr. Handwag. (10 Atr.) michel-Marschail ͤ 

cbm J. Kl. 15,.— G., 2. Kl. 
12.— G. frei Haus, Schul⸗ 

Mar Brock, Ohra, 

  

     

  

    

      

mod. rrenz., 
Bektgeſt. m. Matr. 35 G., 
el. Friſiertoilette 200 G., 

u verkaufen. 
Vorſtädt. Graben 1b. 

  

   

  

     

Mufſik⸗Automat Eiſe 
für Gaſtwirte (paffend für bi te) 

Cahrgang 1925) billig zuſpri i 5 Dertanen bei Koch, Vor⸗ prima Tuch, in all. Groß., 

ſtädt. Graben Nr. 6, part. 

    

    
Oelgemälde 

in breitem Goldrahmes, Drehergaſſe 28. Langin 
0120, zu verfauf Eichener 5 ů 

5, —Ä ganz billig zu Werianben. E E 70 anz Thient arthauſer Straße 79 v. 0„ Zite Gebiffe, 

  

D 
2 

Ohra, Vereinsſtraße 3. Am Spendhaus 1, 2 r. 

     

     
   

  

   
        

ino⸗Salbe 
Sa haben in den Epoiheken Geld 

L.ochenes 
Ia Kisiern- 

Klobenholz 
Pro Mleter 10.— G verkault 
Wihelm Priliwyitx 

Am Holzraum (7 
Lelenbon 24903. 

Möbel 
Kkompl. Zimrier ſowie alle 
Einzelmöbel, Poljter⸗ 
waren, kauft man billigſt 

im Möbelhaus 
Hlrschfeider, Langf, 

Hauptſtraße 43 und 

Fast in jedem Haushalt liegen 
zwischen dem Bodenrummel 
eine Anzahl Gegenstände, die 
im eigenen nicht zu gebrau- 
chen sind, in einem anderen 
jedoch benötigt und gerne ge- 
kauft werden / Machen Sie 
daher IThren Bodenrummel zu 
Geld / Eine kleine Anzeige 
in der Danziger Volksstimme 
vermittelt Ibnen stets Käufer 

      

  
u. vernickeln Telepha- 413 86. 

Kurier des Zaren 

   
       

   
    
   Im Bodenrummo! 

    

    

  

      Betlbezühe, 

  

   
    r⸗ 

  i v neueſte Modelle, feſche hemden billig zu perkauf. Formen, Umarbeiten, 

    

   

  

Almto 
. Ee..   

    

  

        

    

  

D 
Junkergasse 7 

  

iu beute das Riesen-Monstre-Programm 
æweil Orohe Ereanrh et 

Letrte Mahnung an alle Frauen 
welche glacklich sein wollen und mt Olu& 

nicht zu erhalten verstehen 
Dieses aktuelie Problem behandelt der um 

VMhie blelbe leh Jung und sehs 
Agtcen 

    

      

      

   
   

    

   
   
   

  

    
    
   

  

    

    

Ehegehelm̃nlase 26842 
Croßer Auiklarungsflim mit einer starken 

Vramatischen Flandlung in 6 Akten 
10 w. — E er Eicnuz- 
nni Woi atenr MWalter 

Hermiae storier, Sott, Arber, Wimi.Mlelerts 
Ferner: Der großée Sensationstim 

Elitz, der visrholnige Hotter 
Ein Abenteuerſim aus dem Lande der 

runbegrenzten Moglickeiten in 6 Axten 

     

    

       

    

   

   
          
         

   

   

    

Im Zentrum von Obra, in bestem Hause, nur 
arterre oder 1. Etage, ein mäbi. Zimmar 

lauch unmöbliert) von besserem Herrn Dentisi) 
als Dauemmieter. 2. 15. März Od. später gesucht. 
Angebote u. 487 an die Geschäftsstelle d. Bl. erb. 

   

    

   
    
   

    

      
   

  

   
    

  

  

Möbliertes Zimmer, 
ſevtl. mit Penſ. zu verm. 
Lule Birlenallee 14 2Oth. 

Möbl. Zimmer 
Kinderloſ. paar ſucht 

nöbilirges Smmel. 
u. Ungeb, mit Preis untervon gleich zu vermieten 

Nr.469.W an die Exped. — Aaſtantenweg 13, 3. 
  

  

  

  

   

  

        

   

   

  

K ſchrank 18 Gulden, MeSeifMeel, Abßsechre, Sgehe zu vee e werch ing. u. 472 

u verkaufen 
Eirich, Langfuhr, 
Hauptſtraße 23. 

Dame b. „ u. Hinenmapen 
Nähtiſchchen Stüct 20 G. ſteh. z. Bk. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 126, 

2. Täre, rechts, 1 Tr. Maggonweiſ⸗ Ang. u. 464 

  

   

   
ſucht. ess-- 

a. d. Exp. 

. Konſ⸗ Na i ů Aecnlanß 2 Wchſeſel Nähmaſchine 50 Gulden, Dud zu kaufen 
ů 

Vaneelbrett, Gut erh., alt. Krimmer⸗ Lgf., Hauptftre 130. „ —— mantel zu kaufen geſucht.] mögl. Stadtzentrum, bei 
Ang. u. 475 an die Exp.] mä ig. Mietpreis von ſo⸗ 

Geſundes, glattes 

Schilf⸗Rohr 
i 

    

  

   

    

   

  

ees Junger Mann findet 
Swengsmirtihntefter ſense. Eerl‚ 

Zimmer und Küche Jungfehgalle 26, 2 Tr. 
zu mieten geſucht. Ang. m.] Zwef gutt Schlafftenlen 
Preis u. 184 a. d. Exp.für junge Mä en frei. 

Qundegaſte 123, 4 Tr. IIs. 
Schlaßtt. frei, beſ. Eing. — — Hundegalle 90, 3. 

Saubere 

fort oder 1. April geſucht, S chlafſtelle 
evtl. auch Tauſchwohnung für Herren frei, beſond. 
g enhsgewirkichefe Eing. Hohe Seigen 22. 

mer⸗Wohnung, Al. Großer Saul 
ſtadt. Ang. u. 468 a.d. Exp./ f., Bereine uſw., Licht⸗ 

  

   

     

  

       
ſowie fümtl. Reparatuten 
in beſter Ausführung. Billig zu verkaufen wegen Gebrauchte Weg 3.   

1 Hus 15 1* Verd., neu, 
abykorb, gut erh. (ſta⸗ 

ß derſchrank undſpih. 1 deiſehanbſchlielli. Zolinderhut bill zu verl. neu, 1 weiß. Sportwagen Meumaum, i1, Demm 9,o. Verdec. G. Kamiumfti, DIe Uer,— Belengang 21. Hirh. 1.P, % G. Klemderſchrant, Verrito, 
Bettgeſtell m. Matr., eiſ, 
BettCeit., Bilder u. Stühle 
zu verkaufen ielke, 

Grenadiergaſſe 1. 

    

   

  

Puppenwagen zu verlauf. 
Oeilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 97, I. 

Ein fjunger, echter 
  

  

    

  

zu verkaufen. Jebenmisgoffe. ESUa. ſr 0 „ Tleilchergufe 92, 1 Tr. Pinnon- auch nach Lungiühr Daͤnziger Abreßbuch Schrribmaſchine Ang. u. 474 an die Exp. 

Alleinſt. zuverläſſ. Mann 
50 J.) 186 Bertranens- 
ſtelle als 

Blane Mützen, 

  

billig zu verkaufen. 
Ang. u. 483 a. d. 

d. „Vollsſt.“ 

    

     bill. zu verkauf. Grubba, 
Os Rpalte 95, I, 

Clas ing. nchengaſſe. 

5⁰ eum breiß, Ente Nähmaſchine 

   

od. anderer     

       
     

  

   

  

     

   

  

      

    

P. Lettau, Sattiermeiſter,] Platzmangek 1 ort⸗Schrei 
Wegetern mietchreant, Aitkedr Hroben Kr. Wſl 8— Sport⸗ Schreibmaſchine 

ichen, m, geſchl. Spiegel, — 
ür 200 Gulden zu verk.Alter Kleil 

Schüſteldamm 38. 

Eich. Schlafz, 560 G., Se lafs⸗ 

zu kaufen geſucht. Ang. m. Zubeh. 
Uu. 482 a. d. Exp.d. „V.“. 

Stellenangebote 

Junges Ehepaar 
(Handwerk) vertraut mit 
jämtl. Reparaturen ſucht 

Portierſteile 
von gleich oder D eitgeſtel Rocs⸗Sahn Ang. unt. 851 a. d. Exv. 

Kinderbettg preiswert zu verkauſfen. Zuverläſſ. junger Mann mit Matratze für 25 Gld. Ang. u. 466 an die Exp. ſucht oniier 2 ſpäter 

    

           

     

  

   

     

     

  

   

    

   
    

  

   

  

   
   

      

   unter 481 an die Expeb. 

Such e zwangsfreie bilderapparat vorhund. 

22Mürt-Aushunn We eldamm 62, f. Ang. u. 
Schmidt a. d. Exp.d. „V.“ 

Zwangswirtſchaftsfreie 

2.673 imn.⸗ Ohnung 
tv. jung. ů Kug. u. 0h p. r 

   
2 

Gr. 3⸗Zimm.⸗Wohn. im 
bal at, Markt⸗ 

le, geg 2⸗3.⸗W. zu 
lMauſchen geſucht, 

auch Langfuhr Ang. u. 
476 a. d. Exp. d. „V.“. 

Gänzlich ſeparates Wer tauſcht ſ. 2⸗3.W.? 
ö 5 Gr. Küche, Entree, Bod. Parierreziunner rgel , Junb. Aaie. 

frei Gr. Nonnengaſſe 2.23 G., 8 ähnl. Ang. u. 
fimann. 420 a. d. Exp. d. „B.“, 

2 gr. möblierte Zimmer Tau Vorderwohnnung, 
zuu dermieten Weſn . Stube u. Mirhe, 

Langgaſſe 353 3. Etage. geg. Stube u. Kabinett o. 
cgleiche, part. o. 1 Tr. 

Möbl. Zimmer XW.I. 201 & b. Ep.s 
vermieten Tauſche S Kitt d 

icbegaſſe S, 2, r. Kamm., gen. Singe . Au 

  

  

      

  

     
für 40 G. zu verkaufen. 

Nachmit 

      

Vettgeſt.m. Malratze 
für 25 G. zu verfanfen.mel., Lang Wuſt hat, das 

  

ů jehr a5 erholben. billig Schrünke, Sojas, Auszieh⸗ ulten, S „ Soff zu verkaufen. tiſche möglichſt in 

     

        ballig zu verkaufen. 

  

Eei billscen Preiten. 

    
   

Bitte um eine 

   

Stellenungebote 

. ccht. Elte „ vermieten. Zymni, Wall⸗ 
a8 Das Sagegter:gaſf 5. 2 Kr. 

l⸗Hammer Volkm handwert gründlich zu er⸗ 
E. IIEENE S. Eſtern, wird angenonimnen. i5 SSest, Fiemann 4 92— 

5 ierermeiſter, 
Alitüdl Graben 44. 

Buchbind.⸗Müdchen Kl. möbl. Ziummer ů 
Roderi Retnicl Wen 15, 1. Dern. EEI 

Sernickelnngsarbeiten 
ei. L re2 Gold, Silber, Uhren kauſt Aintergaſſe 14, I Tr. 

Herren⸗ Jahrrad pferiebt 0. 1 Et. Süubere Waſchfran 
Anfertig von Trauringen kann jich melden. Ang. ſep. 

unt. Nr. 467 a. d. Exp. Spend 

   
   

    

        

  

    

  

   

  

       

die flott heften kann, ge⸗ 
juchr. Paul Engeis, 

  

Pündliertes Sorderzimmer binett ös, Hruß, Zimrer 
wacn nu. ohne üun bern. Comdſchmiebegaſe 81, S. 

Johannisgaſſe 13, 1. Tauſche meine 2⸗31 
Gut möbliertes fß Deren Lnuer Ben, m. 82 uer- 

J. 
. Eing., a. be rrn 8 8 

Wanse Pasi As. Gp cns 
Tauſche meine Wohnung, 
beſtehend aus 1 Si „ 
508 E aün. mern n. 5— 

in Neufw. od. Letentel. 

Wüve Bles. Str880e 1. 

  

   

  

   

        

Picht heizb. möbl. Stüd⸗ 
chen an Bernfstät. zu 

vermieten Langfuhr, 
Bahnhofſtr. 15, 2. Eg. 1, l. 

  

Möbliertes 

Vorderzimmer 
brenz-AeserheHb4 Samtaue 
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HQamiger Nacfirüicfufen 

Die Beſchäftigung polniſcher Arbeiter. 
Ein Schreiben des Völkerbund⸗NRommiſſars. 

Die Entſcheidbung des Hohen Kommiſſars über die Ein⸗ 
ſtellung polniſcher Arbetter beim Hafenausſchuß war non 
einem Schreiben des Kommiſſars an den Präſidenten hes 
Senats begleitet, in dem es heißt: 

⸗In der Sache betr. Einſtellung polniſcher Arbeiter beim 
Hafenausſchuß, in welcher der Senat mich am 17. Juli 1926 
gebeten hat, die Entſcheidung des Präſidenten des Hafen⸗ 
ausſchuſſes vom 25. Funi 1928 aufzuheben, bin 10 nach 
genauer Prütfung der verſchiedenen Gründe, zu der Schluß⸗ 
folgerxung gekommen, daß die Entſcheidung des Präſidenten 
des Hafenausſchuſſes juriſtiſch unanfechtbar iſt und von mir 
nach den vorgebrachten Argumenten nicht aufgehoben wer⸗ 
den könnte. 

Die rechtlichen Erwägungen, welche mich zu der Bildung 
dieſer Anſicht geführt haben, ſind in ansgearbeiteter Form 
als Anlage dieſem Briefe beigefügt. 
„Wenn ich alfo in dieſem Falle eine Entſcheidung zu geben 

hätte, könnte ſte ſchwerlich anders lauten, als daß der Be⸗ 
ſchluß des Präſidenten des Hafenausſchuſſes vom 25. Juni 
1926 aufrecht zu erhalten iſt. 

Ich kann aber nicht verkennen, daß ein derartiges Er⸗ 
gebnis, bei der heutzutage in der Freien Stadt Danzig be⸗ 
ſtehenden Lage des Arbeitsmarktes, mir ſehr wenig erwünſcht 
vorkommen würde. Bei der umfangreichen Arbeits⸗ 
Iloſikeit unter ber Danziger Arbeiterbevölkerung wäre 
es nur zu begrüßen, wenn der Hafenausſchuß nicht gehalten 
wäre, freiwerdende Arbeiterſtellen evil. bis zu ßo Prozent 
mit Perſonen zu beſotzen, die nicht Danziger Staatsange⸗ 
hörige und nicht auf dem Gebiete der Freien Stadt wohn⸗ 
haft ſind, ſondern von auswärts hergelangen würden. 

Ich habe die Frage erwogen, ob es nicht möglich und 
richtig wäre, daß unter den gegehenen heutigen Umſtänden 
von öteſer Anwendung der Deklaration vom 1. Sep⸗ 
tember 1923 Abſtand genommen würde und ſtatt deſfen 
die Regel befolat. „Daß bei der Beſetzung freiwerdender 
ſtändiger Arbeiterſtellen des Hafenausſchuſſes, bis zum Er⸗ 
reichen des genannten Prozentſatzes und unter Beachtung 
der ſonſtigen in der Deklaration genannten Bedingungen, 
Danziger Staatsangehörigen polniſchen Urſprungs oder 
Sprache, oder evtl. und ſubſidiär Arbeitern polniſcher Staats⸗ 
angehörigkeit, die ſchon ſeit längerer Zeit auf dem Gebiete 
der Freien Stadt wohnhaft und bernflich tätig geweſen ſind, 
der Vorzug gegeben wird. 

Die Feſtſtellung der Eigenſchaft der an erſter Stelle ge⸗ 
nannten Perſonen dürfte für den Hafenausſchuß möglich ſein, 
es ſei durch den Nachweis der Mitglieoſchaft bei einer pol⸗ 
niſchen Gewerkſchaft in Danzig, oder in ſonſtiger geeigneter 
Weiſe, unter Begutachtung ſeitens der in dieſer Sache be⸗ 
ſonders intereſſterten Mitglieder des Hafenausſchuſſes. 

Ich habe dieſe Frage dem diplomatiſchen Vertreter der 
Republik Polen vorgelegt, der ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt hat. — Ebenſo glaube ich annehmen zu bürfen, daß 
ſeitens des Senats keine Bedeken dagegen erhoben werden. 
— Sch darf auch hoffen, daß für den Hafenausſchuß die prak⸗ 
tiſche Anwendung der gedachten Reglung keine Schwierig⸗ 
keiten mit ſich bringen wird. 

Ich denke, daß die genannte Regel angewandt werden 
ſollte, ſo lange die herrſchende Arbeitsloſigkeit in Danzig 
fortdauert. — Die Feſtſtellung, daß dieſer Zuſtand nicht mehr 
andauert, wird zu federzeit von dem Hohen Kommiſſar ge⸗ 
macht werden können, ſo daß die Deklaration vom 1. Sep⸗ 
tember 1923, wie ſie durch die Entſcheidung des Präſidenten 
des Hafenausſchuſſes vom 25. Juni 1926 aufzufaſſen iſt, dann 
voll in Kraft treten könnte. 

Ich bitte die Parteien der in dieſem Schreiben angeftühr⸗ 
ten Anſichten Rechnung zu tragen.“ 

Die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars gtlt lediglich 
für die Betriebe des Hafenausſchuſſeß, insbeſondere für 
Werkſtätten in Plehnendorf. Etwa 300 Perſonen werden 
regelmäßig vom Hafenansſchuß beſchäftigt, im Sommer ſteigt 
ihre Zahl bis 700. Soweit es ſich um ſtändige Stellen 
handelt, ſollen ſie nun in Zukunft zur Hälfte mit Arbeitern 
polniſcher Staatsangehörigkeit beſetzt werden; das heißt, 
von der Hälfte der Arbeitsplätze ſind Danziger Arbeiter 
grundſätzlich ausgeſchloffen, ſie ſind Leuten vorbehalten, die 
eytl. aus Kongreßpolen nach Danzig geholt werden. 

Daß dadurch die Intereſſen der bodenſtändigen Danziger 
Arbeiter ſchwer geſchädigt werden, braucht wohl nicht näher 
dargelegt zu werden. Sie und ihre Kinder ſollen in Zu⸗ 
kunft zuſehen, wie ihre Arbeitsſtellen von Landfremden be⸗ 
ſetzt werden. Qur Beruhiaung ſoll die Mitteilung dienen, 
daß die Entſcheidung nicht ſofort in ganzer Schärfe Wirklich⸗ 
keit werden ſoll. 

Ein ſchlimmeres Unrecht konnte den Danziger Arbeitern 
auch wohl nicht zugefügt werden, als dadurch, daß in Dan⸗ 
kig annähernd 20 000 Arbeitsloſe vorhanden ſind und den⸗ 
noch Ausländer herbeigeholt werden. um Arbeitsplätze Dan⸗ 
ziger Arbeiter zu beſetzen. Die aufſchiebende Wirkung kann 
die Danziger Arbeiterſchaft nicht mit dem Inhalt der Ent⸗ 
ſcheiduns verſüßen. Die Arbeiterſchaft Danzigs ſteht auf 
dem Standpunkt, Danzig den Danzigern. Wir hof⸗ 
fen, daß in dieſer Angelegenheit noch nicht das letzte Wort 
geſprochen iſt. 

Eine Aenderung der Wechſelordnung. 
Der Senat hat dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor⸗ 

gelegt, nach dem die Wechſelorbnung inſofern geändert wird, 
als nach der vorgeſehenen Neuerung den Poſtbeamten ſolche 
Perſonen gleichſtehen, denen von der Poſtverwaltung die 
Aufnahme von Proteſten übertragen iſt. Das Geſeßz ſoll 
bereits am 1. April 1927 in Kraft treten. Nach Artikel 87 
der Wechſelordnung in deſſen bisheriger Faffung mußte 
der Wechſelproteſft durch einen Notar oder Gerichtsbeamten 
oder burch einen Poſtbeamten aufgenommen webden. Der 
Zweck dieſer Beſtimmung wird heute, ſolange der Poitvroteſt 
nur durch Poſtbeamte erhoben werden kann, vielſach nicht 
mehr erreicht. Die Poſtverwaltung läßt in dem Beſtreben, 
Beamtenanſtellungen nach Möglichkeit einzuſchränken, den 
Zuſtellungsdienſt bei den Poſtagentuxen, wo er nicht volle 
Beamtenkräfte erfordert, durch den Poſtagenten oder durch 
ſeine Angehörigen oder durch andere Hilfskräfte vornehmen. 
„Der Entwurf will nun die Möglichkeit ſchaffen, nach 

näherer Anordnung der Poſtverwaltung auch nichtbeamtete 
Poſthedienſtete mit der Proteſtaufnahme zu betrauen. Die 
Reglung, die der Entwurf anſtrebt, iſt im Deutſchen Reich, 
wo die Verhältniſſe ähnlich liegen, bereits getroffen worden. 

Die Tätigkeit des Roten Kreuzes. Im Rahmen der Mit⸗ 
gliederverſammlung des Frauenvereins des Danziger Roten 

Krenzes ſprach geſtern abend im Schützenhauſe Staatsrat 
Dr. Stade über Mitarbeit des Roten Kreuzes an Auf⸗ 
gaben der öffentlichen Geſundheitspflege. Das Rote Kreuz 
babe ſich von ſeiner urſprünglichen Beſtimmung, den mili⸗ 

dem noch fehlende Summe 

  

täriſchen Geſundheitsdienſt im Kriegsfalle zu überwachen, 
zur Friedensarbeit umgeſtellt. Es betrachte es in der Gegen⸗ 
wart als eine ſeiner Hauptaufgaben, die bebördliche Für⸗ 
ſorge durch individuelle Hilfe zu ergänzen. Es fällt hier⸗ 
unter die Schwangerenberatung, die Säuglingspflege, die 
Kinder⸗ und Krüppelpflene, Beratung für uneheliche Mült⸗ 
ter und Einrichtung entſprechender Heime. Die Schulgeſund⸗ 
beitspflege, die Schülerſpeifung ſowie die erſte Hilfe bei 
Unglücksfällen ſind weitere Aufgaben des Vereins. Durch 
Ausbildung einer größeren Anzahl von Pflegern und 
Seuchen aun wird eine Ausbrettung cventuell auftretender 

ſeuchen au das wirkſamte bekämpft werden können. Die 
zuͤm Schlutz vorgeführten Lichtbilder gaben einen Meberblick 
äber die ſchon vorhandenen Hetme und Fürſorgeanſtalten. 
Auch die Bilder der Danziger ſtädttſchen Anſtalten, wie die 
Kinderheime in Bölkau, Richthof, Kahlbude und Krakau, 
wurden geseigt. 

Das Deſizit im Stadithareshult. 
Es ſehlen noch 900 000 Gulden. — Bald hätte man den 

Gaspreis erhöht. 
Auch die Stadt Danzig hat bekanntlich ihre Finanzſorgen. 

Wenn ſie auch nicht den Umfang der Sanierungskalamitäten 
des Staates erreichen, ſo ſind ſie 19 bedeutungsvoll genug, 
um den Ausgleich des ſtädtiſchen Haushalts nicht gerade 
ſehr leicht vorzunehmen. Seit Monaten iſt man bereits 
dabei, den etwa 75 Millionen umfaffenden Haupthaushalts⸗ 
plan ins Gleichgewicht zu bringen, doch bisher find die Be⸗ 
mühungen noch immer nicht zum erfolgreichen Abſchluß ge⸗ 
kommen. Die Haushaltspläne ſind zwar ſo gute wie fertig⸗ 
geſtellt, teilweiſe auch beäleits von der Stadtbürgerſchaft be⸗ 
raten und verabſchiedet, aber zum Ausgleich der Geſamt⸗ 
Guldeieblt zur Zeit noch eine Summe von rund 900 000 

n. 
Um den Ausgleich für dleſe Summe zu finden, hat man 

die verſchiedenſten Grwägungen angeſtellt. Es war ſogar 
daran gebacht worden, eine Erhöhung des gewiß nicht ſehr 
niedrigen Gaspreiſes vorzunehmen. Um die Sache ſchmack⸗ 
hafter zu machen, wollte man dieſe Erhöhung als eine So⸗ 
zialabgabe für die, Beſtreitung der Wohlfahrtsabgaben ett⸗ 
kettieren. Auf dieſem Wege rechnete man 300 000, Gulden 
aufzubringen. Doch bei der Beratung dieſes Projektes in 
den Regterungsparteien hat man doch ein „Haar in der 
Suppe“ gefunden und hat vorſichtigerweiſer wieder davon 
Abſtand genommen. Dennoch will man die gleiche Summe 
aus den Erträgntſſen des Gaswerks mehr herauswirtſchaf⸗ 
ten, indem man den Rückgang der Kohlenpreiſe weder den 
Konſumenten noch den Betrieben, ſondern nur den Erforder⸗ 
niſſen des Etatausgleichs mitzhar machen will. Die außer⸗ 

e ſoll durch eine notwendige 
Prüfung der Haushaltspläne durch irgendwelche weiteren 
Kürzungen aufgebracht werden. Allerdinas ünd alle Etats 
bereits ſo knapp gehalten, daß die Löſung nur ſehr ſchwer 
zu finden ſein wird. 

  

Der Trubel am Roſenmontag. 
Die letzten Tage des Faſching ſind auch ſeine Höhepunkte. 

Aſchermittwoch ſteht vor der Tür, und da will man U% noch 
tüchtig austoben. Welch ein Trubel herrſcht jetzt am Rhein! 
Ihn in unſere unwirtliche Gegend mit ihren verſchloſſenen 
und herben Menſchen zu verpflanzen, iſt ein Wagnis. Aber, 
friſch gewagt iſt halb gewonnen. Die geſtrige Roſenmontags⸗ 
ſitzung in Zoppot hat das Wagnis gewonnen. Wenn Prinz 
Karneval einzieht, wenn er ſeine Orden verteilt, wenn all 
der Trubel beginnt, dann taut auch das nordiſche Eis 
auf. Dann ſieht man auch dartüber hinweg, daß die Tän⸗ 
zerinnen des Prinzen Karneval nicht ganz den Anforderun⸗ 
gen gerecht werden, die man an ſo pompbſe Menſchenkinder 
HButt Es gelang ſchließlich doch alles noch recht gut. Die 

üttenreden und Lieder Ein eimatlich gewürzt, Karl 
Brückel vom Danziger Stadttheaetr, der die große Büt⸗ 
tenrede in humorvoller Laune und unter lautem Beifall 
hielt, ſchlug vor, den „Ueberſchuß“ bei der Sparkaſſe zur 
Deckung des Defizits der Oper zu verwenden. Kein ſchlech⸗ 
ter Vorſchlag. Karl Kliewer war die Rolle des Confé⸗ 
renciers zugefallen, deren er ſich mit viel Geſchick entledigte. 
Den Abſchluß der Sitzung bildete ein Ball in ſämtlichen 
Räumen des Kurhauſes. Man nutzte die Zeit tüchtig aus 
und bis in die frühen Morgenſtunden hinein war man fröh⸗ 
lich und guter Dinge. Heute iſt noch ein Feſttaa, der letzte, 
Faſtnacht. Dann heißt es, dem Karneval „ade“ ſagen, denn 
morgen iſt Aſchermittwoch. 

Ex oriente lux! — Die Erleuchtung kommt aus dem 
Orient! — Indem man ſich geſtern nach einiger Bummelei 
durch vom „Roſenmontag“ nicht all zu fehr berührte Lokale 
dieſer Weisheit entſann, begab man ſich, Kurt Rich. Schweizes 
Chanſon: „Dann gehen wir zu Taudien, da iſt es ſehr 
intim“ trällernd, eben dorthin. Und bei Allah und dem Barte 
des Propheten: Hier war Betrieb. Alles, was ſich noch zu 
wwpathiſche und vem ihe Saberclib: wa, L01 —ë ber: 9 ſehr 
ſympathiſche kategoriſche Imperativ: „Borg!“ (aber: borg 
mondainl) war das Signum des Abends. Hans Söhn⸗ 
ker, Lieblingsmann aller Haremsdamen, ließ mit der Geſte 
eines Maharadſcha eine Reihe Danziger Firmen eine Reklame⸗ 
Revue paſſieren. Dann aber ſtürzte man ſich mit der Begeiſte⸗ 
rungsfähigteit echter Muſelmannen in den Charleſton. Der 
vortreffliche Kapellmeiſter Nolte, der übrigens zu einem Text 
von Schweize einen ſchmiſſigen Blues komponiert hatte, ſorgte 
dafür, daß die Beine nicht zur Ruhe kamen. Man blieb bis 
zum Schluß der Veranſtaltung in beſter Laune beiſammen. 
Die Freude war groß. 

Auch in der Meſſehalle war geſtern abend der für ſolche 
Tage übliche Groß⸗Trubel mit Stimmung und Maſſenbeſuch. 
Prinz Karneval zog ein! Aber vorher war man noch bei einem 
luſtigen Programm beifammen und ließ ſich amüſant unterhal⸗ 
ten. Für Reichhaltigkeit der Darbietungen war geſorgt. Die 
beliebten Mitglieder des Stadttheaters Horſten und Marion 
Matthäus ließen foesipr⸗ Lieder, beliebte Operetten⸗ 
ſchlager, erſchallen. Nebenbei ſprach man den Getränken lebhaft 
zu. Die Stimmung 5500 am höchſten, als um 1176 Uhr Prinz 
Karneval in den Urwald einzog. Er hatte ein reiches Gefolge, 
man ſah Heinz Brede, Guſtab Nord, Bruno Korell und 
andere in Danzig beliebte Perſönlichkeiten. Zum Schluß wiegte 
und ſchmiegte man ſich im Tanz und freute ſich ſeines Daſeins 
bis weit in den nächſten Tag hinein. Heute wird auch hier 
der Trubel ein Ende haben. 

    

Zeitlichtſignal des Obſervatorinms. Vom 1. März wer⸗ 
den vom Obſervatorium in Langfuhr um 12 Uhr und 1 Uhr 
mittags Zeitlichtſgnale zu Verſuchszwecken gegeben. Um 
11.58 Uhr und 12.58 Uhr leuchtet eine hochterzige Lampe aui⸗ 
die um 12 Uhr und 1 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit verlöſcht. 
Auf beſonderen Wunſch werden dieſe Signale in Einzel⸗ 
fällen auch zu andern Tagesſtunden abgegeben. Aeußerungen 
intereſſierter Kreiſe über die Sichtigkeit, Beobachtungs⸗ 
genauiskeit und ſonſtige Wahrnehmungen bittet das Obſer⸗ 
vatorium ihm bis zum 15. März zugehen zu laſien.   

  

Gerütaſche. 
Von Ricardo. 

Täglich zwiſchen 9 und 10 Uhr abends hörte Tobias Luchs aus 
dem Zimmer ſeines Nachbarn ein merhpürdiges Geräuſch. Er legte 
ſein Ohr an die trennende Zimmerwand und vernahm ein Wiſpern, 
ein Rannen, olt ein, Gelicher, als klopfe ſemand mik der Hand 
auf menſchliches Fleiſch. 

Das Zimmer, aus dem die merkwürdigen Geräuſche Nacht um 
Nacht ertönten, bewohnte ein junger Mann, der gleich Tobias Luchs 
Angeſtellter eines kaufmtänniſchen Vetriebes war nnd gleich ihm 
in der Penſion ein möbliertes Zimmer gegen angemeſſenes Ent⸗ 
gelt und, monatliche Kündigung gemietet halte. Man kannte ö‚ 
legenſeitig kaum vom Anſehen, denn außer dem ale Wehel 
1onnern der Tageszeit war man ſich noch niemals näher ge⸗ 
ommen. ů 

Tobias Luchs bewohnte ſein Zimmer bereits ſeit einer Reihe von 
Aahetn, Er war ein ruhiger, ſtiller Menſch, der außer ſeiner 
Arbeit im Leben kaum andere Intereſſen pflegte. Die Mieter des 
Nachbarzimmers hatten oft gewechſelt. Auch ſie waren durchweg 
ſtille und beſcheidene Menſchen grweſen. Tobias hatte ſich nie viel 
Um einen von ihnen gekümmert. Von einem Wechſel ſeiner Nach⸗ 
barſchaft erfuhr er gewöhnlich erſt durch ſeine Wirtin bei der 
prompten Begleichung ſeines fälligen Mietzinſes am Letzten eines 
Kaleudermonats. 

„Hoffentlich ſtört Sie der neue Mieter nicht, Herr Luchs,“ pflegte 
die Wirtin ſtets nach der Mitteilung, daß wieder einmal eine Aenbe⸗ 
rung in der Zuſammenſetzung der Hausgenoſſen eingetreten war, 
zu ſagen. Tobias Luchs brummte hierauf gewöhnlich etwas Un⸗ 
verſtändliches, was wie eine Verwunderung über die Unbeſtändig⸗ 
keit der heutigen Menſchen klang. Er zog ſich in ſeine Klauſe ſtill 
geſſen uUnd hatte einſcheinend ſchnell die Vemerkung der Wirtin ver⸗ 
geſſen. 

Nun hatte vor drei Monaten ein junger Mann das Zimmer 
neben Tobias Luchs bezogen. Ohne daß etwas Bemerlenswertes 
in dieſer Zeit vorgefäallen wäre, äußerte ſpäter Tobias, vom Tage 
des Einzuges an, ſei ihm der junge Mann verdächtig vorgekommelt. 
Er, Tobias, habe ſo etwas im Gefühl, er empfinde ſozuſagen durch 
die zimmertrennende dlinne Kalkwand hindurch die Charaltereigen⸗ 
ſchaften ſeines Nachbarn und niemand konnte dieſe Behauptung 
widerlegen. 

Die eigenartigen Geräuſche aus dem Nachbarzinemer vernahm 
Tobias Luichs zum erſtenmal an einem Sonnabend. Er hatte ſich 
gerade von der Wirtin eine Schüſſel heißes Waſſer geben laſſen 
und badete ſeine Füße, als nebenan die Zimmertüre klappte ünd 
des Nachbars Stimme halblaut rief: „Die 10 Gulden müſſen ſich 
bezahlt machen.“ Erſchrocken war Tobias aus ſeiner Beſchäftigung 
aufgefahren, denn er ſagte ſich, daß ein Mann niemals mit einent 
Geiſt laut reden werde (er war ein aufgeklärter Mann), alſo müſſe 
der junge Spelſſch Beſuch mitgebracht haben, und da die Stunde 
eine unhewöhnliche Beſuchszeit war, ſchloß Lobias unerklärlicher⸗ 
weiſe daraus, nur oinem weiblichen Weſen müßten nebenan die 
Worte gegolten haben. Er lauſchte. Jetzt murmelie jemand mono⸗ 
ton. Dann ein rhtyhmiſch ſtampfendes Geräuſch, jetzt ein Stöhnen, 
längere Stille und ſchließlich llatſchende Geräuſche. Tobias, längſt 
mit dem Ohr an der Wand, ſchüttelte den Kopf und ſeine Phantaſie 
muß eigenartige Bilder geſchant haben, denn ſein Atem ging 
ſtoßweiſe 

Tobias Luchs verlebte in der Folge unruhige Tage. Der Ein⸗ 
ang zu dem Nachbarzimmer lag, im Tveppenhaus und trotz aller 

Mühhe, die enen Namen alle Ehre machte, gelang es ihm nie⸗ 
mals, den jungen Mann beim Nachhauſekommen zu überraſchen. 
Die merkwürdigen Geräuſche wiederholten 210 a für Tag bis 
Tobias endlich, im Innern maßlos zerwühlt, es nicht aus⸗ 
halten konnte ler kam um den Schlaf) und einen geharniſchten Brief 
an den Nachbar ſchrieb, der von Injurien barft- und dem jungen 
Mann einen läſterlichen Lebenswandel vorwarf. 

Der Mann fühlte ſich derartig verletzt, daß er es ver⸗ 
ihmohte wuiſ ben Brief zu antworten. Er ſtrengte vielmehr eine 
vivatklage an und vermied bis i Gerichtsverhandlung fede Er⸗ 

Härung der Geräuſche. Vor dem Richter hingegen fragte der Nach⸗ 
bar Tobias Luchs, nrit, welchem Recht dieſer ſich in fremde An⸗ 
gelegenheiten miſche? Ein Sportsmann, der täglich abends ein 
anſtrenges Maſſagepenſum und Expanterziehen abſolviere, verdiene 
Hochachtung und keine Beleidigungen. giuge auf keinen Ver⸗ 
gleich ein, bem einem Wanne wie Tobias müiſſe die irble Phantaſte 
vertrieben werden, er verlange Beſtrafung. 

Tobias Luchs, übrigens ein verhutzeltes Männchen, bekam ein 
langes Geſicht, das noch länger wurde, als er zu 50 Gülden Strafe 
wegen Beleidigung verurteilt wurde. ů 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherfage. Bewölkt, vielfach dieſig und neblig, 
Neigung zu ſchwachen Niederſchlägen, leichte füdliche Winde. 
Temperatur unverändert. ‚ 

Maximum des geſtrigen Tages: plus 7,5 Grad. Minimum 
der letzten Nacht plus 2,6 Grad. 

Feuer auf Kneipab. Auf dem Hofe des Gebäudes Kneipab 
Nr. 34 brannte geſtern vormittag 1076 Uhr ein Stallgebäude 

und Teile der Fachwertswand eines danebenſtehenden Wohn⸗ 
hauſes. Ein Teil des Stallgebäudes ronnte gerettet werden. 
Die herbeigerufene Feuerwehr löſchte den Brand mit drei 
Rohren. Sie verließ gegen 12 Uhr die Brandſtelle. 

Leichenfund in der Mottlau. Heute morgen gegen 8 Uhr 
wurde am Brauſenden Waſſer die Leiche eines etwa 30 Jahre 
alten Mannes aus dem Waffer gezogen. Der autgekleidete 
Tote hatte dunkles Haar und war mit einem braunen 
Paletot bekleidet. Die Leiche wurde nach der Veichenhalle 
auf dem Hagelsberg gebracht. 

Ein Kind überfahren. Am Sonnabend, gegen 974 Uhr vor⸗ 
mittags, kam der vierjährige Lebo Ramczyk, Sohn des Ar⸗ 
beiters Les R., Melzergaſfe 1 wohnhaft, beim Ueberqueren des 
Altſtädtiſchen Grabens vor einem fahrenden Einſpännerfuhr⸗ 
werk zu Fall und wurde berſch dieſes mit dem rechten Hinter⸗ 
rad über den linken Unterſ 
eine Quetſchung des linken Unterſchenke's mit Bluterguß feſt. 
Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei geklärt. 

Danziger Standesamt vom 28. Febrnar 1927. 

Todesfälle: Invalide Auguſt Thurau, 64 J. — 
Arbeiter Otto Dawidowfki, 36 J. 3 M. — Witwe Joſeftue 
Behrendt geb. Sarnowſki, 80 J. — Witwe Amalie Krüger 
geb, Malzahn, 75 J. 2 M. — Sohn des Friſeurs Paul Krauſe, 
1 J. — Tochter des Händlers Kurt Preuß, 2 Tage. — 
Schiffbauarbeiter Heinrich Bartlewfſki, 61 J. 16 M. — 1 un⸗ 
eheliches Kind männlichen Geſchlechts, 3 M. 

     
     Arruiſiciæ Befruπmmtmatfnummgen 

Auf Antrag des Hafenausſchuſſes wird bekanntgegeben, 
daß vom 2. März 1927 ab der Eisaufbruch auf der Toten 
Weichſel beginnt. Ich weiſe auf die Gefahr des Betretens 
des Eiſes hin. ů 

Danzig, den 28. Februar 1927. 
Der Poligei⸗Präſfident. 

enkel gefahren. Der Arzt ſtellte 

     



    

findet und 

      

Konterbande. 
Der letzte Akt einer großen Schiebung rollte geſtern vor dem 

Einzelrichter des Stettiner Amtsgerichts ab. Es war in einer De⸗ 
ernacht des Jahres ipip. Da zog ein Schleppdampfer, der den 

gamen „Gevrg“, führte, ſeine Furche gen Swinemünde. Das 
Fahrztel des Schiſſes war Schweben. Dorthin war der Dampfer 

allft worden. Scheinbar war alles in ſchönſter Ordnung bei 
der Ausführung des Dampiers. Trobdem wurde der Dampfer von 
elnem Patrouillenboot des Relchsmaſſerſchutzes angehakten. Ter 
Sachlaunahml. „Georg“ mußte ſtoppen, umkehren — und wurde 

agnahmt. 
it bem Dampſer war etwas nicht in Ordnung, Einige Zeit 

vor der mißlungenen Ausſfahrt war auch der Pampfer „Adloer“ 
durch Vermittlung elnes Vertiner und Steitiner Matiers nach 
Schweden verkanft und ausgelſührt morden, und zwar war in bei⸗ 
den Fällen mit gefälſchten Papieren genrheltet wurden. 

Der Einzelrichter verurteſlte die beiden Makler zu V. 1%%0 Mark 
oder 60 Tagen Gcfäugnis und Werierſatz in Höhe von ſe BOσ Marf. 

  

Blutige Geburtstagsfeter. 
Nach Schluß der Arbeitszett feterten etwa 15 Arbeiter im 

Gafthauſe Schabrat in Taplacken (Oſtpr.) den Geburtstag ves 
Arbeiters Weichert mit einigen Flaſchen Schnaps. Die Feier 
artete in eine ungemein wüſte, blutige Schläperei ans. Die 
beiden Vrüder Lemke wurden mit den Vrüdern Weichert hand⸗ 
gemein. Die Partelen gingen mit Bier⸗ und Schnapsflaſchen 
und gezückten Melſern auſeinander los. Der Gaſtwirt und 
anbere bemühten ſich vergebens, Ruhe zu ſtiften. Erſt dem 
energiſchen Elnſchreiten des Landjägermeiſters aus Taplacken 
gelang es, die Parteien auseinanderzubringen. Mit erheb⸗ 
lichen Verlehungen und zerriſſenen Kleidern verließen die 
Kampfhähne bluütüberſtrömt den Kampfplatz. 

    

Dirſchau. Opfer ſeines Berufes. Ein tragiſcher 
Unglücdsfall ereignete ſich auf bem Rangierbahnhof Liebenhoff. 
Der Rangierer Foſef Otoniewfki hatte die Kufgabe, die Wagen 
nach dem Rangleren zuſammenzukoppeln. Okoniewſki kam bei 
dieſer Arbeit wahrſcheinlich infolge eines Fehltritts, ſo un⸗ 
olücklich Vrviſchen bie Puffer zweler Wagen, daß ihm die Bruſt 
vollſtändig zerquetſcht wurde. Da er noch Lebenszeichen von 
ſich gab, wurde er auf vem ſchnellſten Wege nach dem Kranken⸗ 
haus transportiert, wo bei ſeiner Antunft jedoch nur noch der 
Tod feſtgeſtellt werven konnte. Der Verunglückte ſtand im 
43. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern. 

Braunsberg. Wegen Tötung ſeiner Schwieger⸗ 
tochter verurteilt. Vor dem Schwurgericht in Brauns⸗ 
berg ſtand am Sonnabend der Altſitzer Johann Schier aus 
Pettelkau unter der Anklage, ſeine S wiegertochter, die Frau 
Katarine Schier, vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung getötet zu 
haben. Frau Schier war am 27. September vorigen Jahres 
als Leiche im Dorfteich gefunden worden, und die Unter⸗ 
Ius We hatte ergeben, daß Frau Schier erſchlagen und danach 
ns Waſſer geworfen worden war. Als der Tat dringend ver⸗ 

dächtig wurde taas darauf der Schwiegervater Johann Schier 
jeligenommen, der aber jede Schuld beſtritt Schier hatte im 

re 1920 feine VBeſitzung in Gr.⸗Rautenberg verkauft und 
War 50 den Kindern nach Pettelkau gezogen. Es bildete ſich 
hier balb ein ſchlechtes Verhältnts, insbefondere zwiſchen dem 
Alten und der Schwiegertochter, heraus, wobei es gelegentlich 
auch zu Tötlichkelten kam. Der Angeklagte bebauptete, an dem 
fraglichen Tage bereits morgens vor 5 Uhr nach Braunsberg 

ahren nud erſt abends zurückgekehrt zu ſein. Die über 
ſeinen angeblichen Aufenthalt in Braunsberg gemachten An⸗ 
gaben fanden aber anderweitig keine Beſtätigung. Am Sonn⸗ 
abendnachmittag wurde das Urteil gefällt. Es lautete auf 
zehn Jabhre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt. 

Angerburg. Grippeferien in ſämellchen Schulen. 
Da die Grippeerkrankungen unter den hieſigen Schulkindern einen 

öberen Umfang angenommen haben, ſind fämlliche Angerburger 
Echrlen zunächſt bis zum 7. März geſchloſſen worden. Im Durch⸗ 
ſchnitt ſind über ein Drittel der Schulkinder erkrankt. 

Wilng, Lebenslänglich ins Zuchthaus. Vom 
hieſigen Standgericht wurden der 26 Jahre alte Baranowfki 
Und bder 24lährige E Krywas wegen Raubmordes zum 
Tode verurteilt. uf Antrag 'er Verteidigung hat der Staatspräſident lediglich Krywas begnadigt und deſſen 
wanzelt in eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe umge⸗ 
wandelt. 

  

MEHSS SENIS 
MAEeARETE SEε EIHAMAHNNMA 16 

„Enttäuſchungen? — Nein.“ Anneline ſchüttelte den Kobj̃ 
⸗Glaubſt du, daß das ſatte Daſein auf dieſer „blühenden 
Weide“ — du denkſt bei dem Vergleich an unſere nahrbaften 
Vierfüßler — mich befriedigt? Ich komme mir nanz ſchlecht und cHarakterlos vor — aber es iſt wahr; ich habe gar keine Heimar⸗ 
liebe. Die Fäden, die mich an mein Elternbaus Fnüpfen, ſind 
ſo rein äußerlich und deshalb ſo locker, das iſt lein richtiges 
inneres Banp, vas mich feſthält. Ich bin ganz aus der Art geſchlagen. Ich habe von Kindheit an einen Hunger nach Liebe und Zärtlichteit in mir gehabt. Wenn ich ſah. wie die Arbeiter⸗ frauen ihre kleinen Mädchen auf den Arm nahmen und mit ihnen koſten und ſie herzten, wurde mir das Herz ſo ſchwer Lor Sehnſucht und Verlangen und ich lief wie ein Hündchen hinter ber Mutter her und bettelte um ein bißchen Süßigkeit ihrer Liebe. Ich hätte v. ich ſo gern von ihr küſſen und auf den Schoß nehmen laſfen. Aber ſie tat es-nie nie... und ich merkte bald, daß ſie gar nichts jür mich übrig hatte. Ich begann exit für ſie unsſineren. als ſie anfing, allerhand Kombina⸗ en unb Ilufionen zu ſpinnen., zu deren Verwirtlichung meine Perſon ein nicht zu umgehendes Uebel war . Anne⸗ ihreWe uußtel niel un wib Tränen; „Guhe Zug trat um Eundwi gab dem rofigen ſicht einen ſeltſa — e fi eſicht jeltſam 

r ein Kind unter Lieblofigkeit und Teilnahmeloft eit der Eltern leiden kann, das habe ich erfahren! Sueber Gottt Meine kleine Seele war wougeſogen von Neid und Sitterkeit wie ein Schwamm mit Waſſer. Der ſchwerſte Tag im nanzen Sahr war mir der Weihnachtsabend. Wenn die ärmſten Leute Eren Weihnachtsbaum hatten und ſich freutcn, und bei uns War alles ſo lahl und tot wir haben nie einen Baum gehabt, Vater iſt nicht dafür, Murter erſt recht nicht. Mutter kaufte acht oder vierzehn Tage vorher ein par keine Geſchenke, die wir gieich kriegten und damit ab — und der Weihnachts⸗ abend war ein Abeud wie alle anderen bei uns im Haus, Die hab ich de ſo oft mein Kopftiſſen naßgeweint und die Kinder 
der armen Leute. vor allem aber euch im Sopbienkoog mit eurer Speier Haß Tanue und eurem Weihnachisjubel beneidet! Spôter hab ich mich oft gefragt, warum ich denn ſo anders bin als die Eltern und Jakob. Varum bin ich nicht eine richti Niffen, die ihre 5te Freude am Geldzuſammenſcharren 

id über die Intereſſen des Beſitzes nicht hinauskommts Dann würde ich mich wohl in meiner Haut fühlen, ſo nicht; ſo blieb ich immer fremd in meinem Elternhaus. Aber bei alle⸗ 

Lermn, Doseine Seihnacbeuber ein Ahemivphe Slie 5 na ein geheimnisvolles Glü S wird mal anders. x v ben. 

ANINIA 
RoHAH von 

  

  

  

irſchberg. Beerdigung unter Polizelaufſicht. 
Dai eloprclige Schauſpiel einer Beerdigung unter Polizeianficht 
fand dieſer Tage in Arnsdorf im Rieſengebirge ſtatt. Dort war 
ein junger Mann g ſtorben, der gewünſcht hat, nur durch die inter⸗ 
nationale Bibelforichung, Ortsgruppe Hirſchberg, beerdigt zu wer⸗ 
den. Da beide Ortspfarrer ſich daraufhin auf das heftigſte gegen 
eine Beſtattung auf ihren Friedhöſen ſträubten, mußte der Amts⸗ 
porſtrher eingreiſen und den, katholiſchen Pfarrer anweiſen, den 
tatholiſchen Toten auf ſeinem Grund und Boden zu beerdigen. Auf 
dem Friedhof ſtand dann bei der Beerdigung der Wachtmeiſter von 
Arnsborf neben dem Sarge und drohte, beh, zu verhaften, der 
etwa ſingen oder ſprechen würde. Die Vibelforſcher mußten eine 
eigene Tratterverſammlung abhalten. 

Wieder ein Morb an der Gellebten. 
Selbitmord des Täters. 

In, der Nacht zum Sonntag erſchoß der 18jäbrige 
Ervedient Knödei nach lurzem ortwechſel ſeine Geliebte, 
Line 20ſährige Arbeiterin, die gegen ſeinen Willen einen 
Maokenball beſucht haben ſollte. Darauf brachte ſich der 
Täter ſelbſt einen tödlichen Schutz in die linke Schläfe bei. 

* 
In Leipzig wurde die Urbeiterin Margare the W. von der 

„Kriminalpolizel unter dem Verdacht. thren Geliebten, den 
Schloſſer Narl J. ermorbet zu haben, feſtgenommen und der 
Stagtsanwaltſchaft zugeführt. Anſang Februar war der 
30 Jahre alte Schloſſer in der Wohnung feiner Geltebten 
mit einem Strick um den Hals tot aufgefunden worden. 

Ueber 10 Zahre Juchthaus für Pahlke. 
Der ſechſte Artenſchieberprozeß beendet. 

Der ſechſte Moabiter Aktenſchieberprozeß wurde am Montag 
zu Ende geführt. Der Hauptangeklagte Juſtizinſpektor Pahlle 
erhielt eine weitere Strafe von einem Jahr acht Monaten 
vweh Mnon⸗ jo, daß die Geſamtſtrafe ſich jetzt auf zehn Jahre 
zwe onate Zuchthaus belaufe. Das Gericht hat dem verur⸗ 
teilten Juſtizinſpektor bn wleꝛde mitgeteilt, daß es die Strafe 
zuſammenziehen und ihm hierbei entgegenkommen werve. 

Die Ei der eüter, KreiſsAeß beim Leipziger 
Amtsgericht zieht Immer weitere keaſ ußer dem Gerichts⸗ 
vollzieher Groſſe und dem Kanzleiaſſiſtenten Werner ſind in 
den letzten Tagen wiederum ein Kanzleiinſpektor und ein 
Juſtizſekretär vom Amtsgericht verhaftet worden. Auch zwei 
Leipziger Rechtsanwälte ſind beteiliàt. Die Erxmittlungen ſind 
rechn n f abgeſchloſſen, ſo daß mit weiteren Verhaftungen zu 
rechnen iſt. 

Drei Kinder erſchlagen. 
Beim Spiel. 

In Porthmouth ereianete ſich eine eigenartige Tragödie. 
Drei Kinder im Alter von 5 und 6 Jahren, die Geſchwiſter 
Bell und ihre Freundin Ainsworth, ſtanden auf dem Hofe 
des Bellſchen Hauſes und ſangen ein Lied mit dem Refrain: 
2Ich erwarte dich mit einem Lächeln“. Das letzte Wort war 
kaum verklungen, als ein rieſiger Balten, der ſchon monate⸗ 
lang gegen den Zaun des angrenzenden Holzlagers lebnte, 
1050 — niederriß und die drei Kinder erſchlug. Sie waren 
ſofort tot. 

Iugunfall in Sachſen. Bel der Ginfahrt eines Güterzuges 
mit Perſonenbeförderung auf Bahnhof Tuttendorf bei Frei⸗ 
berg ſtürzte Sonntag nachmittas ein Seſſelwagen um und 
brachte hierdurch einen Perlonenwagen zur Entgleiſung. 
Von den, Reiſenden wurden fünf Perſonen, darunter zwei 
Kinder, leicht verletzt. Der Perſonenverkehr wurde durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. 

Zwei Flngzenge abgeltürzt. Das auf dem Panamerika⸗ 
Fluge befindliche nordamerikantſche Propaganda⸗Geſchwader 
wurde bei Buenns Aires von einer furchtbaren Kataſtrophe 
betroffen, der zwei Flugzeuge und eine der Beſatzungen zum 
Opfer ficlen. 

Bwei Knaben eingebrochen und ertrunten. Wie aus Haynau 
gemelbet wird, brach im benachbarten Conrabsdorf ein ſleben⸗ jähriger Knabe auf dem Eiſe der Deichſa ein. Der 13)ährige 
Sohn einer Kriegerwitwe wollte zu Hilfe eilen, brach jedoch 
gleichfalls ein. Beide Knaben ſind ertrunken.   

  

Nofenmontag in Köln. 
Am Roſenmontag fand in Köln mit behördlicher Geueh⸗ 

migung unter dem Motto: „Neu Zeit“ ſeit 18 Jahren zum 
erſtenmal wieder die aus vier Abteilungen beſtebende 
Lappenfahrt ftatt, die in Gegenwart einer vieltauſend⸗ 
Epſigen Menge von nah und fern ohne Störung verllef. 
Der übermütige Ulk, der Zeitereigniſſe und Seiterſcheinungen 

wie Angelegenbeiten rein örtlicher Natur In luſtiger Weiſe 
verſpottete, vollzog sich, altem Herkommen gemäß, in einem 
farbenprächtigen, künſtleriſchen Rabmen und wurde mit 
Jubel auſgenommen. 

Vom Karneval in den Tod. 
Der Brief ans Frankreich. 

früß wurde in einer Varacke auf einem Erke⸗ 
lenzer fulhofe die Leiche eines jungen Mädchens an der 
Tür erhängt auſgefunden. Die Tote trug ein Karnevals⸗ 
koſtüm. Sie hatte ihre Strümpfe ausgezogen und ſich an 
ibnen erhängt. Sie hatte vorher einen Maskenball beiucht. 
In dem Lokal wurde unter zurückgelaſſener Garberobe ein 
an ſie gerichteter Brief aus Frankreich gefunden. Die Polipei 
ilt mit der Aufklärung bes Falles beſchäfttat. 

Monta, 

Eine Einbrecher⸗ und Hehlerbande verhaſtet. 
Wie aus Magdeburg gemeldet wird, ſind in Magbeburg 

acht Perſonen wegen Einbruchsdiebſtahis und Hehleret ſeſt⸗ 
genommen worden und befinden ſich in Unterſuchungshaft. 
Gegen eine Reihe weiterer Perſonen iſt Anzeige wegen 
Hehlerei und Begünſtigung erſtattet. Damit glaubt man, 
die Baude unſchädlich gemacht zu haben, die ſeit Monaten die 
ſehr zahlreichen Einbrüche in Maadeburg verübt hat. Anfang 
Febrnar wurde der Führer der Bande ermittelt und ver⸗ 
haftet, Ende der letzten Woche die übrigen Verbrecher hinter 
Schloß und Riegel gebracht. Außer den acht Verbrechern 

at man noch vpier Perſonen wegen Hehlerei und zwei 
Helfershelfer verhaftet. 

Schwerer Naubüberfall auf einen Armenvorſteher. 
1000 Mark erbeutet. 

Montag abend, kurz nach 7 U2hr, wurde der 35 Jahre alte 
Hauptmann und ehrenamtliche Wohlfahrtspfleger Fegel in 
Berlin, als er am Schluſſe des Monnts eine grötzere Gelb⸗ 
ſumme fortbringen wollte, im Hausflur von mehreren 
Männern zu Boben geſchlagen und durch ein Betäubungs⸗ 
mittel betäubt, Die Ränber entriſſen, ihm die Taſche, in der 
ſich ungefähr 1000 Mark befanden, und entkamen unerkannt. 

Tod durch elentriſchen Strom. 
Ein Monteur, der mit Reparaturarbeiten an einer Streck⸗ 

maſchine beſchäftigt war, wurde, als er ven Motor anſtellen 
wollte und dabei den Anlaffer .glge vom elektriſchen 
Schlag getroffen und war ſoſort tot. Als ber Streckmaſchinen⸗ 
beſitzer den Unfall unterſuchen wollte, kam er ebenfalls in Be⸗ 
rührung mit der Schaltung und wurde getötet. 

  

Das Attentat auf bem Linienſchiff vor bem Kriegshericht. 
Vor dem Kriegsgericht der Seeſtreitllafte der Nordſee hatte 
ſich ber Heizer Köhler zu verantworten, der im Dezember 
Soiftt in der Munittonskammer des Linienſchiffes „Schleswig⸗ 

olſtein“ anlegte und das Linienſchiff in die Luft zu ſprengen verſuchte. Der Anklagevertreter beantragte zehn Jahre Zucht⸗ ſch Das Gericht E— dem ärztlichen Gütachten, wonach ich Köbler bel dem Attentat in einem pathologiſchen Rauſch⸗ zuſtand befunden habe und erkannte auf Freiſprechung. 
Verhaftung ciner internationalen Hochſtaplerin. Sonn⸗ 

tag iſt in Berlin die 86jährige Frau Marie Luſtig geborene 
Seichler aus Graz verhaftet worden. Sie bat ſeit vier Jabren abwechſelnd in Berlin, Wien und Prag in den Büros großer Unternehmungen Beträge von bitrchſchutttlich 400 bis 500 Mark erſchwindelt, indem ſie ſich als Gattin eines Direktors oder Aufſichtsratsmitgliedes von großen Firmen 
ausgab, der auf der Reiſe ihr Gepäck geſtohlen worden ſei. 
„Nettungßtat eines dentſchen Dampfers. Eine Schaluppe, 

die Saint Malo am Mittwoch verlaffen hatte, lief 350 Meilen 
von Queſſant entfernt auf einen Felſen und ſank. Die 
53 Mann zählende Beſatzung wurde von dem deutſchen 
Wetetpet „Phöbus“, der nach Falmouth unterwegs iſt, gerettet. 

  „Siehſt du .. da kommſt dnß. Seit der Silberhochzeit 
bhab ich Tag und Nacht von dir geträumt und nun weiß ich, 
daß du es biſt, der mir das Glück bringt... Und nun habe ich 
doch auch endlich einmal ein Weihnachten 

„Liebe, liebe Anneline! Weihnachten als das Feſt der Liebe 
— ia, ich will dafür ſorgen, daß dein ganzes Leben an meiner 
Seite ein Weihnachten iſt. 

„Und ich will alles mit dir tragen, was da kommt, Gutes 
und Böſes. Ich will uit dir hungern, wenn es ſein muß, und 
mitarbeiten 

„Nun, zu hungern wirſt du gerade nicht brauchen, Liebes“, Helmut lächelke. .das wäre boch arg, wenn mein Pinſfel nicht ſoviel einbrächte, um zwei Menſchen ſatt zu machen. Freilich — 
wenn mir jemand vor zwei Monaten geſagt hãätte: du ſollſt 
vich verloben und beiraten, dem hätte ich ins Geſicht gelacht — 
ein bißchen leichtſinnig iſt's ja wohl von mir. ein zweites, ge⸗ 
Lporein ür oon m.g werſu chen, iün“ San gehe⸗ zu feſſeln, 
aber wir wollens verſu y eés wirl en ... gan 
ſicher wird es gehen.“ gan 

Zwiſchen den grauen Waſſerweiben war es ſtockdunkel, als 
das junge Paar aujbrach Dicht vor Kiſſens Hofj nahmen ſie 
Abſchied und jujt als das Phaeton mit Krau Niſſen vor dem 
Hofgebäude hielt, ſchlüpfte Anneline durch die Hintertüre ins 
Haus und in ihre Kammer 

Fünftes Kapitel. 

Anna Niſſen rührte beinahe der Schlag vor Wut und Be⸗ ſtürzung über die Frechheit des Malers, der ſo feck und kühm, 
als ſei das weiter keine Sache von Belang, am nächſten Tage 
um die Hand ihrer Tochter warb. Nur in Rückſicht Eerhüpften Shordſen, Suſe und ihre mit dieſen beiben eng vertnüpften 
Pläne zwang ſie ſich eine gewiſſe Höflichteit bei der Ueber⸗ 
reichung des auis unzweideutig maſſibem Material geflochtenen 
Korbes auf. Herr Anderſen möge ſich die Idee aus dem Kopfe ſchlagen, ſie laſſe ihr Kind nicht auswärts heiraten, außer⸗ 
dem ſei Anneline ſchon ſo gut wie verſprochen ..Nicht wahr, Samel?“ — Samel nickte. 

Helmm war von vornherein über den Ansgang ſeiner Werbung Iaum im Zweiſel geweſen trotzdem hatte er ein felt⸗ ſam niederdrückendes, ſchweres Gefühl in ſich, als er Niſſens Hof verließ. Sein Stiefvater Lüuw ihm direkt abgeraten, ſich ciner womöglich beleidigenden Abweiſung ſeitens der hoch⸗ niütigen, ungebildeten Frau, die in ſol i ſtets für ihren Mann das Wort führte auszuſetzen. Troßdem hatte er ſich nicht abhalten laſſen, Nun aber dereute er, der gut⸗ gemeinten Marnung kein Gehör geſchenkt zu haben. Und was ſollte nun werden? Seine Neigung zu Armeline war echt und tief und ſeitdem das Aämpulfve, temperamentvolle Naturell des Meaͤdchens die dünne Glaſur äußerer Zurüchhalrung und herber Bexſchloffenheit ſprengte und ſich ihm in ihrer warmherzigen Ursprünglichtell zu erkennen gab, wußte er, daß auch Anneline   
ſich nicht ſo leicht ihr Glück entreißen laſſen würde, zumal ſte 
ſelber zugab, kein innerer Zuſammenhang zwiſchen der Mutter 
und ihr beſtand. Aber Annelinc war erſt neunzehn Jahre alt 
und brauchte noch die Einwilligung der Eltern zu ihrer Heirat 
und zwei Jahre warten ſind eine lange Zeit. 

In den folgenden Tagen ſah und hörte man nichts von 
Anneline. Vergebens wartete er allabendlich ſtundenlang an 
der bewußten, einſamen Stelle am Deich, ſie kam nicht, gab auch 
ſonſt kein Lebenszeichen von ſich. Auch Suſe, die zur Beruhi⸗ 
aung ihres Bruders in der nächſten Zeit wiederholt bei Niſſens 
vorſprach, kehrte jedesmal unverrichteter Sache zurück, auch ſie 
atte Anneline nicht zu Geſicht belommen. Auf ihre Frage nach 
nneline hatte Frau Niſſen ausweichende Antwotrten gegeben. 

Einmal war Anneline ber Stadt, ein andermal nach Stapel⸗ 
holm zu Verwandten, aber Suſe ſprach Helmut gegenüber un⸗ 
umwunden ihre Anſicht aus, daß Anneline überhaupt nie jort 
ſei, ſondern jedenfalls von der beſorgten Mutter hinter loß 
und Amt Sap auß ſichebei bieſer V Ohn⸗ 

delmut war außer ieſer Vorſtellung, ſeine 
macht, irgend einen entſcheidenden Schritt nach dieſer Seite zu 
unternehmen, machte ihn eiln gar nervös; obgleich der neue 
Hamburger Auftrag ſeine weſenheit dort dringend erſor⸗ 
derte, brachte er es voch nicht über ſich, abzufahren, ehe er 
Anneline nrehß un'e geſprochen hatte. „Wenn du auf meinen Rat baß'e reiſt du ſobald als möͤglich ab, ſagte Suſc. „Gib 
acht, daß Anneline nicht eher * Miſſeus S. kommt, bis du jort 
biſt und die Luft ſomit nach Anna Niſſens afürhalten rein iſt.“ 

„Ich könnte das Weib umbringen,“ knirſchte Helmut. „Schon 
als Junge hatte ich gegen. die Niſſen einen unbeſiegbaren Widerwillen. hen At ihr jede boihede e zu.“ 

„Ja, Anna Niſſen iſt nicht gut, erwiderte e ů. 
Ich habe vasſelbe Gefühl, obgleich ſie mir nie etwas zuleid tat, ſondern im Gegenteil immer ſogar ſehr freundlich zu mir war.“ 

„Ste hofft ja auch, dich als Schwiegertochter zu kriegen. Thordſen legte die eben angekommenen und durchgeleſenen Briele aus der Hand. Ste ſaßen zu dritt in der Loggig am 
Frübſtückstiſch. „Ja, ja, daß ich daran nicht Aesmen abe! Anna 

Niſſen hielt neulich ſozuſagen in Jakobs Namen bet mir um dich an. Ich verſprach ihr, dir die Sache vorzuftellen“ 
„Oa Das war wirflich gar nicht nötig,“ meinte Suſe heiter, „du hätteſt ihrem ehrenvollen Antrag nur in meinem Namen gleich ein friſches, fröhliches Nein entgegenſetzen ſolla!⸗ „Das iſt beine ensdgültige Erlebigung dieſer Angelegenheitr⸗ „Hatteſt du eine andere vorausgeſetzt?“ fragte Suſe ettwas 

außer Faſſung. 
ſte Herr ſpielte gedankenvoll mit dem ſilbernen Meſſer. „»Ich dachte nur ſo“ Ein halb unterdrückter Seufzer flog über ſeine Lippen. „Die Niſſens haben viel Geld zufammen⸗ 

geſchranzt. Nach mehr als einer Seite hin iſt Jakob eine gute Partie für ſeine künftige Frau. Jakob Niſſen könnie den Sepblenlan balten (GSellebang joldt!
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Die Lage auf dem Frachtenmarkt. 
Die Lage auf dem Frachtenmarkt, ſoweit es ſich um den 

Berfrachter ſelber bandelt, iſt als normal zu bniurdes 
Wabricheinlich des balb ſetzt jetzt ein verſchärfter Konkurrenz⸗ 
kompf knter den verſchledenen Intereſfentengruppen ein. Be⸗ kanntilich wurde vor eimger Seit zur Reglung der Dolz⸗ 
verſchi 'en das Holsverfrachtungskontor errichtet, um da⸗ 
durch die Labungsgangebote zu ſammeln und das gegen⸗ 
feitige Unterbieten verhindern. Eßs ſtellte ſich aber bald 
berans, baß dteſes olsverfrachtungskontor eine Intereſſen⸗ 
tenvertretung von nur neun Danziger Holzexportfirmen iſt, 
denen etwa 40 Progent aller Holzladungsangebote zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Holdexporteure, welche autßerbalb dieſer Neu⸗ 
garündung — würden bei Labungsanmeldungen prin⸗ 

nicht berückſichttat. Die Folgcerſcheinung wax. daß 
etne zuweite Verein ianng der übrigen Holzerportfirmen 

RMie Uberaler verfährt als die erſte G. e und 
auch Nichtmitglteder bet Ladungsanmeldungen berückſichtigt. 
Bemerkenswert dabei iſt, daß die Mitglieder beider Grup⸗ 
pen der Berei 8 der Banätger Holzexporteure ange⸗ 
bören. Es ſind bereits Beſtrebungen im Gange, um dieſe 
SasCuupes Konkurrenzmanöver zur Einſtellung zu bringen. 

Lanptintereffe ſpielt bierbel eine Rolle, Ladungs⸗ 
angebote zuů ſammeln, um Vollpartien zuſammenſtellen zu 

Ueber die neugebildete polniſche Handelsflotte iſt in letz⸗ 

SS, en wor e eeder ſuchen mit der polniſchen 
Schtiffabrtöveſellſchaft in engen Kontakt zu treten und er⸗ 
klären bieſer ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit. Dieſe 
Tatfache iſt um ſo bemerkenswerter, als in der deutſchen 
Preſſe eine ſcharfe Polemik gegen die polniſche Handelsflotte 
etuſetzte, der man manches Ueble nachſagte. Es iſt daußafſeße 
Aber auch von Intereſfe, feſtzuſtellen, daß die 15 niſche 
Grachteuflotte vornebalich aus deutſchen Häfen bungen 
i und Königsberg aufnenommen hat. 

glich der Frachtſätze iſt zu bemerken, daß dieſelben 
weiter um eine Kleinigkeit geſunken find. Es werden 

genaunt für weiches Schnittmaterial nach London 95/— bis 
35/%— 2‚. nach 40/.— (ree dit nach Mancheſte 
0 — 5. nach Penon und Varßen 40 W„ nach gloner anb 
Calais 28 ch nach Antwerpen 290 ah per Standard. Die 
Situatton ſſt für die Reeber derart ungünſtig, daß immer 
meör Schiffe aufgelegt werden. Eine Steigerung der Fracht⸗ 
raten tit vor dem nächſten offenen Waſſer nicht zu erwarten. 
Man olaubte eine Zeitlaug, daß das Cpartern einer gan⸗ 

den O n. Drutpene ſeitens des engliſchen x Winefiſ ſte⸗ 
Ttums zu Truppenverſchiffungen nach dem ineſiſchen 
Kriegoſchauplatz möglicherweiſe eine Steigerung der Fracht⸗ 
Aten mit ſich bringen wird. Doch dieſe Erwartungen ſind 

nicht eingetroffen. An Stelle der gecharterten Schiffe ſind 
andere getreten. Die allgemeine Situation iſt ſo zu be⸗ 
werten. das Tonnageangebot größer iſt als die Nach⸗ 
fraor nach Frachtraum. zumal auch der polniſche Holzexport 
über Danzig nach einer eingetretenen bemerkenswerten 
Steigerung wieder Neigung zum Rückgann zeigt. 
Die Frage ber polniſchen Ladungsangedote, beſonders 

von Holä, tit augenblicklich völlig ungeklärt. Im Jannar 
war der höchſte Umſchlag im Hafen zu verzeichmen; im Fe⸗ 
bruar bat ſich die Situation zwar etwas geändert, ohne aber 
einen nennenswerten Ladungsausfall gebracht zu haben. 
Nichtsdeſtoweniger iſt damit zu reachnen, daß angeſichts der 

mar Dm a ols 
nach Deutſchland die Geſtaltung des Frachtentrarktes ebenſo 
vundemetd öriht. 

Kuaftgas nus Müll. 
Eine auffehenerregende Erfinbung. 

Die Wenwertanctengtiatten für Müll und ſonſtige 
Eisher gering geachtete Abfälle ſind anſcheinend unerſchbpf⸗ 
lich. Der Ruhm des deutſchen Erfinders Kurt Gerſon, der 
auns Müll Kunſtleide herzuſtellen vermochte, hat einen 
Wiener Chemiker namens Günther Polcich nicht 
ſchlaken laſſen. Er verfiel darauf, Abfallprodukte aller Art, 
namentlich pflanzlichen Urſprungs, zur Erzeugung eines 
neuen und billigen Kraftgafes zu verwenden. Zu dieſem 
Zweck konſtruterte er einen in einer Wiener Maſchinen⸗ 
fabrik bereits mit gutem Erfolge ausgeprobten Gas⸗ 
generator, der mtt jedem beliebigen an Ort und Stelle 
gerade voxhandenen Abfall, z. B. Holzabfallen uſw., beſchickt 
werden kann. Das Wertvolle an dieſem Gaserzeuger iſt es, 
daß das aus ihm gewonnene Kraftgas ſich zum Betrieb 
jeder Art von Gas⸗, Benzin⸗ und Oelmotoren eignet. 

Der Erfinder macht über ſeine Konſtruktion folgende 
Angaben: „Es kam mir weniger auf die wärmetechniſche 

des Betriebsſtoffes, als darauf an, 

jeden bellebigen Abfall an Ort und Stelle zur Beſchickung 
welues Geuerators verwenden zu können. 

Dtefer 
10 

vergaft jeden bettebigen feſten vegetabiliſchen Abfall 
wie Holzkohle. Das zum Motor gelangende Gas iſt 

vollkommen teerfrei. Da im Verlauf des Prozeſſes Waſſer 
gewonnen wird, kann mein Gaserzeuger auch in waſſer⸗ 
armen Gegenden Verwendung finden. Die Bebeutung der 
Erfindung liegt in der Verwendbarkeit von zum Teil 
geringwertigen, zum Teil läſtigen Abfällen, für deren Weg⸗ 
ſchaffung ſonſt Held ansgegeben werden mut, zur Kraſt⸗ 
gewinnung an Ort und Stelle. Dadurch, daß mein Apparat 
durch eine einſache Zwiſchenſchaltung zur wablweiſen An⸗ 
wenbung von Generatorgas⸗ und Benzin⸗ oder Oelantrieb 
eingerichtet iſt, wurde, wie ich glaube, das Höchſtmaß der 
heute möglichen Unabhängigkeit von der Art des Betriebs⸗ 
ſtoffes erreicht“ 

  

Etn renes Stutnt der Poſtſporkaſſe. Die oft an⸗ 
gekündigte Aenderun⸗ Der Sahundgen der Poſtſparkaſſe (P. K. 
D.) iſt nunmehr durch eine Verorbnung des polniſchen Staats⸗ 
pr ſolgt. Das neue Statut ſieht einen Verwaltungs⸗ 
rat mit einem Präſtdenten, vier Regierungsdelegterten und 
zwei kommunaler Sparkaſſenorganiſationen vor, 
die burch den Finanzminiſter ernannt werden. Aus dem Ver⸗ 
waltungsrat tden auf Grund dieſer Verorbnung die Ver⸗ 
treter des Seims (zwei Abgeordnete) endgültig aus⸗. 

Emilfion nener velniſcher Banknoten. Am 1. März wer⸗ 
den von der Dank Polfki neue Banknoten zu 50 tu in 
den Berrehr gebracht. Die alten Banknoten werden all⸗ 
mählich eingezogen. Noch im März werden auch neue 20 
und 5 Zlotynoten ausgegeben werden. Grol 

Hentſamer Juſammenſchluß. Unter der Firma Grola 
G. m. B. H. (Großeinkaufsvereinigung peutſcher Kaufhäuſer) 
baben ſich acht größere Berliner Waren⸗ und Kaufhäuſer 
zum Zwecke des gemeinſchaftlichen Einkaufs zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. Die Groka will die Zahl der angeſchloſſenen Ve⸗ 
triebe durch Hinzunahme gleichwertiger Firmen aus Berlin 
und aus der Provinz erweitern. 

Schlechte Geſchäflte in Schlittſchuhen. In Remſcheid gibt 
es einen Induſtriezweig, der gegenwärtig vollkommen ſtill⸗ 
kegt, das ſind die Schlittſchuhſabriken. Dieſe haben am 
1 Februar ihre Betriebe gänzlich geſchloſſen, was bei den 

bes 

  nach Leningrad begeben. 

fabrenden Firmen ſei fünfzig Jabren nicht vorgekommen 
iſt. Die Urfache iſt in dem außergewöhnlich milden Winter 
Du ſuchen, der den Abſatz von Schlittſchuhen völlig unter⸗ 
unden hat. Die Kaſtir⸗ bei Fabrikanten ſowohl wie bei 

Händlern, ſind geküllt, und ſelbſt wenn eine erey gieſe 
Konfunktur einſeßen ſollte, genügen bis auf weiteres dieſe 
Lagerbeſtände, um den etwaigen Bedarf zu decken. 

Beratungen bes polniſchen Wirtſchaftsomitees. 
Der Stand des Außenhandels. 

Am Sonnabend fand eine Sitzung des polniſchen Wirt⸗ 
Knolattomitt ei ſtatt, in der Induſtrie⸗ und Hanpelsminiſter 
Kwiatkowſti einen Ueberblick üder den polniſchen Außenhandel 
gab, wobet er feſtſtellte, daß der Import im berzeitigen Um⸗ 
fange vollſtändig gefund ſei und daß man ver Entwſcklung 
des Exports ſeine Aufmerkſamleit wibmen müſſe, der ſich im 
übrigen ſyſtematiſch ausbaue. In längerer Ausſprache wurde 
ferner feſtgeſtellt, daß keine Grundlagen Hen Befuͤrchtung hin⸗ 
ſichtlich der Aktivität der polniſchen Hanbelsbilanz vorhanden 
ſeien, dagegen müſſe man die Bedeutung der großen Ueber⸗ 
f die im vergangenen Jahr erzielt wurden, nicht über⸗ 
ſchätzen, zumal ſte nicht die Folge der Exportentwicklung, ſon⸗ 
dern der Abbdroſſelung der Einfuhr, bzw. der Hemmung des 
WtSſechDeicht V 

Hierauf Leleus das Wirtſchaftskomitee duf Antrag des 
Poſt⸗ unb Telegraphenminiſters das Anlagekapital der Pol⸗ 
ni Telephon-Attiengeſellſchaft heraufzufetzen und erklärte 
ich damit atenesfiagefüi⸗ daß in Warſchaut und Lopn Geſpeüchs⸗ 
zählautomaten eingeführt werden. Der Antrag auf Erhöhung 
des Fernſprechtariſs in den übrigen polniſchen Städten wurde 
abgel eüe⸗ Auch wird die Reglerung von Telephongeſell⸗ 

ie ——— der Gebühren fordern, die zur Zeit für 
ie Telephonanlagekoſten erhoben werden. 
Zum 0 cbrs das Wirtſchaftskomitee noch die der⸗ 

zeit, Dactedei usſuhrzölle bei Roggen und Mehl auf weitere 
20 Tage zu verlängern. 

  

Ae Kriſe in ber polniſchen Kohleninbuſtrie. 
infolge der rapiben Abnahme des Exports, macht ſich von 
Tag zu Tag deutlicher bemerkbar. Eine ganze Reihe von 
Koblenbergwerken hat ibre Belegſchaft ſchon ganz bedeutend 
elngeſchränkt. Im Dombrowaer Revier und in der Kra⸗ 
lauer Gegend tritt die Kriſe natürlich am ſchärfſten auf. 
Die Grube „Saturn“ hat neuerdings drei Feierſchichten 
wöchentlich eingelegt. Bei mehreren anderen Gruben ſtehen 
ähuliche Manahmen bevor. 300 Arbeitern der „Saturn“⸗ 
Grube iſt zum 1. März gekündiat worden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach werden mehrere kleinere Bergwerke dlefer 
beiden Reviere, die während des engliſchen Koblenarbeiter⸗ 
ſtreiks recht intenſtv tätig waren, ihren Betrieb volltommen 
einſtellen müſſen. Die allgemeine Berſchlechterung der Lage 
und die damit wieder erwachte Neigung zu gegenſeitigen 
Preisunterbietungen erſchwert auch die obnehin ſehr wenig 
ausſichtsreichen Verhandlungen über eine etwaige Verlänge⸗ 
rung der allpolniſchen Kohlenkonvention, üÜber die wir ſchon 
mehrfach berichtet haben. Dombrowa und Kraßau würden 
für eine Abſplitterung in erſter Linie in Frage kommen. 

Die Entwichlung ber polniſchen Staatsreederei. 
Am Sonnabend fand eine Sitzung des Auſſichtsrats der 

ſtaatlichen Schiffahrtsrcederei „egluga Polfka“ in Gdingen 
unter dem Vorſitz des Poſener Stadtpräſidenten Rataſſkt 
ſtatt, an der fämtliche Mitgtieber teilnahmen. Eingangs 
unterbrettete der Generalbirektor Rummel einen eingehen⸗ 
den Bericht ſeit der Gründung der, Reederet, aus dem her⸗ 
vorging, daß dieſe ſich günſtig, entwickele. Sämtliche der 
Reeberei gehbrenden Schiffe ſind ſtändig im Betrieb und 
baben für eine geraume Zeit ſich Frachten geſichert. 

Ferner wurdé eingehend die Frage betr. Organiſterung 
der Seekiiſtenſchiffahrt an der polniſchen Kilſte erörtert und 
auch die Frage über die Vergrößerung der Reeberei burch 
den Ankbauf von neuen Schiffen berührt. ‚ 

Der Grubenban im Donezbecken. 
Der Kohlentruſt des Doneßzbeckens „Donugolj“ hat im 

laufenden Wirtſchaftsjahr 1526/2) mit der Anlage von fünf 
neuen Gruben begonnen, deren Förderungsfähigkeit zuſam⸗ 
men 120 Mill. Pid Kohle jährlich erreichen ſoll. Ende Fe⸗ 
bruar iſt mit der Anlage einer ſechſten Grube im Rutſchen⸗ 
kowſki⸗Bergwerk begonnen worden. Dieſe Grube wird von 
der Schachtban Thyſſen G. m. b. G. ausgerüſtet werden. 
In der zweiten Hälſte des laufenden Wirtſchaftsjahres 
15126/27 ſoll die Anlage von neun weiteren Gruben mit einer 
Förderungsfähiakeit von je 25 Mill. Pud Kohle eingeleitet 
werden. Gleichzeitig ſollen die Vorarbeiten für die Anlage 
von 14 weiteren Kohlengruben aufgenommen werden, die 
im Wirtſchaftsjahr 1927/½28 in Betrieb geſetzt werden ſollen. 
Parallel mit der Ausarbeitung eigener Grubenbauprojekte 
bat der Truſt „Donugolj“ zwei deutſche und zwei amerika⸗ 
niſche Fachleute mit der Ausarbeitung von Projiekten für 
den Bau von fünf Kohlengruben betraut. — 

Starker Anslänberbeſuch zur Leipziger eipſſe Die Nachrichten 
aus dem Ausland über den Beſuch der i ger Frühjahrsmeſſe 
lauten außergewöhnlich günſtig. Bis jetzt ſind äber 1500 Ameri⸗ 
kaner, 1000 Holländer, 800 Engländer, 1000 tſchechiſche Beſucher, 
Iundei Hunderte von Befuchern aus vielen anderen ge⸗ 

Neue Anleiheverhandlungen der Kownoer Stadtverwaltung. 
Die Kownoer Stadtverwaltung erhielt von einer ausländiſchen 
Finanzgruppe ein Anleiheangebot zu 7 Prozent p. a. für den 
Ausbau der Kanaliſation und Waſferleitung, ſowie einer elek⸗ 
triſchen Straßenbahn. Die Stad' altung erſuchte das 
Finanzminiſterium um Genehmigung, mit der Finanzgruppe 
in Verhandlungen einzutreten. 

Slandinaviſche Vieaung an der polniſchen Sperr⸗ 
platteninduſtrie. Wie aus Bromberg gemelbdet wird, iſt die 
Aktienmehrheit der Sperrplattenfabrik „Oswa“ in Bromberg 
unter Werse eines Danziger Holzinduſtriellen an eine 
ſtandinaviſche Gelellſchaft übergegangen. Das Werk, das gegen⸗ 
wärtig ſtillſteht, ſoll zum 1. April 1927 wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen und ſo erweitert werven, daß die Produktion auf 
7000 Kubikmeter Sperrplatten und 600 000 Quabratmeter 
Eichenfurniere erhöht werden kann. Die Geſamterzeugung iſt 
für den Export beſtimmt. Wetter wirp geplant, dem Sägewert 
eine Exporttiſten⸗ und Butterfaßſabrit anzueliedern. 

Eine Larabbetz Berlin—Leningrab. In Lenirarad iſt 
mit den Vorarbeiten für die Aufnahme eines regulären 
Flugverkehrs auf der Strecke Leuingrad—Berlin begonnen 
worden. Die Fluglinie wird von der „Deruluft“ bedient 
werden. Die Flugzeuge werden aus Leningrad um 3.30 Ubr 
morgens abgehen und um7 Uhr abends in Berlin einkreffen. 
Die neue Linie wird von Berlin über Dansta, Königs⸗ 
berg, Riga, Welikije Luki nach Leningrad führen. Die In⸗ 
betriebnaͤhme der Linje hängt leölglich von der Löſung der 
Finanzierungsfrage ab, da der Flugverkehr bekanntlich Sub⸗ 
ventionen erfordert. Zur Führung der abſchließenden Ver⸗ 

  

än   handlungen werden ſich Ende März Vertreter der „Deruluft“ ⸗ 

   

  

Der Jahresplan der Arbeiterrabfahrer. 
Der Freiſtadtbezirk des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bundes 

Solidarſtät hat in ſeiner Bezirksſibung folgenden Jah⸗ 
resplan aufgeſtellt, 3. April: Anfabrt de3zz Stadtbezirks: 
24. April: Beglrksſportfeſt im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
haus; 8. Mal: Bezirlsſternſahrt nach Tiegenhof; W. Mat: 
([Himmelfahrt) Bezirksfrühjahrrennen; vom 4. bis 6. Juni: 
(Pfingſten, Gauwanderfahrt nach Lötzen; 12. Juni: Be⸗ 
zirksausfahrt nach Marienburg: 206, Juni: Reichsarbeiter⸗ 
ſporttag, am Vormittag Bezirksmeiſterſchafts⸗Langſamſahren; 

  

J. Fuli: Werbevorträge für die Jugend; P1. t: Gau⸗ 
ſternfahrt nach Neuteich; 3. Auguſt: Bezirksrennen (Aus⸗ 
tragung des Wanderpreiſes über 10 Kilometer);: 18, Sep⸗ 
tember: Stafettenrennen des Bezirks; 9. Oktober: Schluß⸗ 
ſahrt des Stadtkreiſes. 

Ferner finbet am 22. Mati das Stiftungsfeſt der Orts⸗ 
arnppe Langfuhr und am 6. September das Dantarhetenn 
der Ortsgruppe Ohra ſtatt. Die Vereine werden gebeten, 
bei Feſtlegung von größeren Veranſtaltungen auf diefe 
Termine Rückficht zu nehmen. 

Die Hilfe für den Landfport. 
Am 13. März findet in Tiegenhof ein Fußball⸗ 

werbetag ſtatt, um der Arbeiterſportbewegung auf dem 
flachen Lande nene Auhänger zuzuführen. Nur wenige 
kennen die Schwierigkeiten, mit denen die Landvereine zu 
kämpfen haben. Spielplätze haben nur Tiegenhof und Neu⸗ 
teich aufzuweiſen, alle anderen müſſen ſich mit Wieſen als 
Spielplatz und Scheunen als Turnhallen beanügen. Dazu 
die Anaſt der Beſitzer vor einem Arbeiterverein, für den die 
Gemeinde auch nichts geben darf, und die Verweigerung 
von Gelände zu Spielplätzen, Hierin werben die 
acit allzu tatkräftig von den Lehrern und Getſtlichen unter⸗ 
tüützt. 

Die Unterſtützung, die des öfteren von bem Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und ⸗Sportverband Danzig den Landvereinen zu⸗ 
geführt wurde, ſoll in dieſem Fahre verwirklicht werden. 
Der Werbetag am 13. März iſt ein Teil davon und wirb 
mit Unterſtitzung von Danziger Vereinen veranſtaltet. Es 
ſind mehrere Fußballſpiele vorgeſehen, denen am Nach⸗ 
mittag eine öflentliche Werbe⸗Verſammlung folgt. Ein 
voller Erfolg wäre in Anbetracht des guten Zweckes ſehr 
wiinſchenswert. 

Eln neuer Sien von Wive. Das Hallenſportfeſt der Ameri⸗ 
can Leglon in Boſton gab dem ſchwediſchen Meiſterläufer 
Ebvin Wide Gelegenheit, erneut ſeine grobe Klaſſe unter Be⸗ 
weis zu ſtellen. Diesmal wurde ihm ſeine Aufgabe erſchwert, 
denn er mußte in dem Lauſen über 3000 Meter einem großen 
Rißte guter Gegner zum Teil recht beträchtliche Vorgaben 
jelſten. In prächtigem Endſpurt riß Wide den Sieg in 8 Miun⸗ 

49,4 Sek. an ſich, dicht gefolgt von dem früheren Harvard⸗ 
Siudenten W. G. Dooley, der mit 120 Vards Vorgabe ge⸗ 
ſtartet war. 

Lünverboxkampf Däncmark—Norwegen. Die flandinavb⸗ 
ſchen Länder ſind im Boxſport äußerſt rührtg. So tritt Nor⸗ 
wegen nach dem Länderkampf gegen Schweden am Sonntag in 
Oslo der däniſchen Auswahlmannſchaft gegenüber. Die Dänen 
gewannen von neun Treffen bisher ſechs und ſind auch dies⸗ 
mal favoriſiert, wenn auch der an der Hand verletzt geweſene 
Europameiſter Thyge Peverſen vielleicht richt von der Partie 
ift.— eval wurden die Böoxer Lettlauds von vber Lüänder⸗ 
mannſchaft Eſtland 3:5 geſchlagen. 

Domgörgen gegen Frattini. Der vierte Kampf an bem 
Kampfabend Scott gegen Diener am 4. März in Berlin iſt 
nunmehr zuſammengeſtellt. Deutſchlands Mittelgewichts⸗ 
meiſter Heinrich Domgörgen⸗Köln kämpft mit dem Exeuropa⸗ 
meiſter im Mittelgewicht Bruno Frattini⸗Italben, bem es 
vor 14 Tagen gelang, den Europametſter tm Harbſchwer⸗ 
gemicht Delarae-Velgien zu ſchlagen. 

Die Kanadier in der Schweiz. Die kanadiſche Hockeymaun⸗ 
ſchaft Victoria⸗Montreal, welche die kanadiſchen Farben vor⸗ 
ausſichtlich bei den nächſten Olympiſchen Winterſpielen ver⸗ 
teidigen wird, benutzt eine Reiſe nach Mailaud zu einem Ab⸗ 
ſtecher nach Davos, wo ſie am 1. März, 11 Uhr, in Davos gegen 
eine kombinierte Mannſchaft der Hockey⸗Clubs von Davos und 
St. Moritz antritt. 

Stäbtewettkampf im Florettfechten. Den Städtewettkampf 
der Deutſchen Turnerſchaft, der am Sonntag in Leiwzig ſtatt⸗ 
fand, gewann die Berliner Mannſchaft mit 2 Mannſchafts⸗ 
ſiegen und 32 Einzelſiegen vor Hamburg mit 2 Mannſchafts⸗ 
und 31 Einzelſiegen und Leipzig mit 2 Mannſchafts⸗ und 
25 Einzelſiegen. Hannover erzielte keinen Mannſchaftsſieg 
und 8 Einzelſiege. 

  

  

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Dienstag, den 1. März, abends 
7 Uhr: Helferſitzung im Heim Meſſehaus Fa. 

SPD., Vollstagsfraktion. Am Mittwoch, dem 2. März, nach⸗ 
mittaas 8 Uhr: Dringende Fraktionsſitzung. Die heutige 
Sitzung fällt aus. 

SPD., Ortsverein Ohra. Mittwoch, den 2. März, abends 674 Uhr: 
Milgliederverſammlung in der Sporthalle. Tagesordnung: Vor⸗ 818 erehn- 2 Pectetemmepaſeterbemeſlßen Ooße 

sweſen.“ 2. Pereinsangel 'en. 
huben Irteirt ahr 

Soz. Atb.⸗Jug., Danzig. Mittwoch, den 2. d. M., abends 7 Uhr: 
Vortrah Des Gan. He. Guter: Republik und Monarchte. Um 
zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

Sattler⸗ und ſiererverband. Mettwoch, den 2. März, abends 
6½% Uhr: glieberverſammlung im „Hlanken Tonnchen“. 
Plnktliches und LaMeifes Erſcheinen der Kollegen erwünſcht. 
Stellungnahme zur Tariffrage. 

Arbeitér⸗Samariter⸗Bund, E. V., Kolonne A - Mittwoch, den 
2. März 1927: Kurſusabend im Meſſehaus F, Wallgaſſe. Er⸗ 

＋ 
ſcheinen aller altiven Genoſſen dringend notwendig. 
7 Uhr abends. Sämtliche arbeitsloſen Genoſſen haben ſich 
zum 4, jeden Monats beim Kaſſierer zu melden. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 2. März, 
abends 7% Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der 
roßen Mühle: Mitgliederverſammlunh. Vortrag: Alkohol und 

ürkehr. Referent: P. Sierke. „ 

SPD., 8 Bezirk. Donnerstag, den 3. März, abends 7 Uhr, im 
Lolale Kutzborfti, Gr. SDounben ſaſſe 18. Frauenverſammlung. 
Vortrag des Gen. Müller: „Die Frau in der Familie umt 
in der Partei.“ Anſchließend Rezitationen und Muflkvorträge. 
Es iſt Pflicht aller Genoſſinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 

SPD., Langenau. Donnerstag, den 3. März, abends 6 Uhr, im 
Lokale Sternke:: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Abg. Gen. 
Kloßomjri. 

abends Achtung! Freibdenker! 
Uhr: Generalverſammlung in der Petriſchule s 

Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt. Die Gemein⸗ 
ſchaft prol. Freidenker und der Verein der Freidenker a Feuer⸗ 
beſtattung. Der Vorſtand. 

Am Donnerstag, dem 3. März, 

  
 



  
  

ů TDiritscρfí⁊ůü;sFt. Mannsdel. Seſriiſu uaſfert ů 

Der Hafenverkehr. 
Sehr ſtarf iſt der Umſchlag in der Berichtswoche zurückge⸗ 

gangen. Es wurden rund 144 0%0 Tonnen umgeſchlagen, gegen⸗ 
über 186 000 Tonnen in der Vorwoche. In letzterer war ſchon ein 
Sinken ber Ausfuhr ſeſtzuſtellen geweſen. Ziemlich groß war der 
Rückg der Kohlenausfuhr, die bis dahin ziemli⸗ *— war. 
Wehr uls 20 000 Tonnen e hier worrcher ausgeführi worden. 
Es iſt jedoch noch nicht feſtzuſtellen, ob hier jetzt ein dauernder 
Nückgang Per Holren iſt oder ob Witterungseinflüfle hier mit⸗ 
ſpielten. Holzumſchlag geht wieder allmählich zurück. Die 
Amowwarlet roße Ausſuhr in den Vorwochen iſt lediglich auf die 
Erfüllung aller Verträge zurückzuführen. Die Getreideausfuhr, die 
iu frücheren Jahren doch einen entſprechenden umſom hatte, hat 
jaſt gänzlich aufgehört, wodurch natürlich die vielen Firmen in 
Danzig, welche den Getreidehandel betreiben, ſtart in Mitleiden⸗ 
ſchaft ſezogen ſind. Di, Zucerausfuhr ſcheint ſich dagegen zu be⸗ 
leben. War ſchön im Wiriſchaftsjahr 1025/26 eine Verſtärkung der 
Ausfuhr polniſchen Getreibes feſtzuſtellen, ſo ift im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1925/7 mit einer weiteren Steis ng der Ausfu b0) 
technen. Die Ansſuhr anderer Maren hat ganz erheblich nach⸗ 

laſſen. 
— Kohle wurbe in der, Berichtswoche 02 107 Tonnen gegenüber 
2 476 Tonnen in der Vorwoche. Die Anzahl der täglich Kohlen 
ladenden Schiffe 11 bis 17. Die 1 10.40— Umichlags⸗ 
lciſtung ſchwankte zwiſchen 59062 Tonnen und 10 747 Tonnen. Die 
Ausfuhr erfolgte nach Dänemarl, Schweden, Frankreich und Finn⸗ 
land. An Frachtraten wurden genannt nach Dänemark 6/— bis 
53½ Schill., en 5/6 bis 6/— Schill., nach Nordfrant⸗ 
reich 7/15 bis 6/2 Schill. per Tonne. 

Die taneuhe verminderte ſch um 3500 Tounen. Es wur⸗ 
den umgeſchlagen 1812 Waggons oder rund 36 000 Tonnen, geſen⸗ 
lber 19/7 Waggons oder 35 500 Tonnen in der Vorwoche. Holz 
ging nach England. Belgien und Holland. 

Getreide würden nur Waggons oder 1400 Tonuen nige⸗ 
ſchlagen, während in der Vorwoche noch der Umſchlag 138 Wag⸗ 
gons oder 2800 Tonnen betrug. 

Der Zuckerumſchlag erreichte eine Höhe von 406 Waggons oder 
rund 8000 Tonnen, während in der Vorwoche 241 Waggons oder 
imnd 4800 Tonnen umgeſchl⸗ wurde. Die Ausfuhr erfolgte nach 
Frankreich, Holland und Schweden. 

ſchlen een Dicd ve 822 Wag E 16 500 aunnen 
vme ieb ſomit der lag di Waren auf 
gleichen Söhe der Vorwochr ſtehen. 

Eingang von 112 Fahrzeugen zeigt einen Leerlauf von 
Ö Fahrzeugen an, während 2 Fahrhenge aus Seenot oder zum 
Bunlern dem angeluufen hatten. 23 Fahrzeuge hatten 
Stückgnter 5 führten Alteiſen und Schrott ein, 8 Phosphat, 
3 mnd 1 AÄAntomobile. Die Einehe von Schrott aus 
Deutſchland, Dänemark und Honand nimmt zu, desgleichen die 
Einfrehr von Phosphat. Dagegen läßt wieder die Einfuhr anderer 
Daren nach, ſo daß immer noch derſelde große Leerlauf beſteht. 
Von den 99 ausgelaufenen Zahrgagen führten 37 Kohle, 20 Holz. 
L. Getreide, 4 Zucer, 20 Güter, 1 Holz und Gäter, 1 Kohle und 
Giäter und 1 'ent aus 10 Fahrzeuge liefen leer ans. 3 hatten 
den Danziger Hafen zum Bunkern oder in Sernot angelaufen. 

Im Vaßagſerdertehr luſen 3 Fahrzeuge mit Paſſagieren und 
Gütern aus Kopenhagen und London ein, während 3 Fahrzeuge 
auzeſelWeren und Gütern nach Kopenhagen, Hul und Libau⸗ 
aunsliefen. — — 

Der Haſen von Gdingen zeigte einen numſchlag von 
2 Tonnen an, wöhrend in der Vorwoche 42 ſen umge⸗ 
ſchlagen wurde. An einigen Tagen war wogen der großen Kälte 
kein Hafennmichlag zu verzeichnen. Der Wellen ſang war auch ein 
— KLoßer, daß cin Umſchlag nicht erfolgen fonnte. Erſt wenn 

12⁰⁰ ter lange Wellenbrecher fertiggeſtellt ſein wird, wer⸗ 
den Ladeorbeiten auch bei ſtarken Nordwinden erſolgen können. 

Lu den übrigen Tagen beirng ber tägliche Umſchlag zwiſchen 
885 Tonpen und 2402 Lonnen. Täglich Inden 1 bis 3 Fahrgenge 
Kohben. Die Kohlenausfuhr erſolgte nach Schweden und Däne⸗ 
mark. Die nächſte Zeit wird zeigen, ob der Haßen von Gdingen 
einen größeren Umſchlag als bisher zu verzeichnen haben wird. 
Von der polniſchen Renierung werden die größten Bemühungen 
umternommen, um Gdingen zu kinem angeſehenen Hafen zu 
muchen. öů 

Der Flußhafen von Dirichan hat einen Umſchlag von nur 
1097 Tonnen, gegenüber 1850 Tonnen in der Vorwoche zu ver⸗ 
zeichnen. Hier iſt die Vereiſung der Weichſel die Urſache, da es 
ſchmer föll, bis in See zu gelangen. Im Hafen werden⸗ gegen⸗ 
wärtig Umarbeiten ansgeführt, die den Kohlenladebetrieb an der 
Weichſel W eine moderne Grundlage ſtellen und den Umſchlag 
Seehen len. 

Die Lage auf dem Danziger Holzmarkt. 
Ein Tell der engliſchen Imporienre hat ſich mit Schnittholz 

in Slandinavien und hauptſächlich in Finnland bis in den ſpöten 
Verbſt ei Enmd auch ſchon bis in den Anguſt hinein Eintäuſe 
in Danzig getätigt. Der hieſige Preis cif Oſtküſte beträgt 14 bis 
15 engliſche Pfund je nach Shezifikation und Marke. In Danzig 
haden die en-bloc⸗Verkäuſe für einen Durchſchnittspreis aufge⸗ 
bört, maßgebend iſt die Spezifikation, Breile und Marke. Es 
verdient bejondere Erwähnnng, daß es auch in Danzig gelungen 
ilt, den Wert der Marke aufßyſtellen, der neben der eigentlichen 
Beſchaſſenheit des Holzes preisbeſtimmend mitwirft. Man rechnet 
beſtimmt mit einer Aufwärtsbewegung der Preiſe m Sommer, da 
die Frachten bis dahin die übliche Erhöhung erfohren werden und 
legt ſich im Abfatz Zurückhaltung anf. 

Wie ſich das Geſchüft für Danzig weiler entwickeln wird Hängt 
im weiſentlichen davon ab, wieweit der Ansvertauf finniſchen 
Holzes bis zum Sommer forsgeichritten ſein wird. Jedenfalls kann imit einem auten Sommeergeſchäft mur derjenige Kblader rechnen, 
der ſeine Hölzer dert von feglichem finanziellen Druct 
cinige Monate durchhalten fann. Obwohl Danzis jetzt eigentlich 
der einzige offene Hafen iſt. ſind die Preiſe angenblicklich zurück⸗ 
E „„ da es immer noch zahkreiche Firmen gibt, die aus 
üinanziellen Gründen nicht in der Lage ſind, günſtigr Verkaufs⸗ 
momente abzuwarten und dem Drängen des Käufers, den Preis 
um 5—10 Schill. herabzujetzen, nachgeben müffen. 

Verſchlechterung der oſtoberſchleſtſchen Wirtſchaftslage. 
In füngiter Zeit hat ſich die Lage in der Kobleninduſtrie weiter verſchlechtert. Einige Koplenbergwerke, wie beiſspicls⸗ mweiſe die Verwaltung der Fürſtlich⸗Pleßſchen Gruben, be⸗ 

abſichtigt, die Zahl der veſchäftigten Arbeiter leiwa 1000 Maun! teilweiſe zu reduzieren, da die Ausfuhrmöglichkeiten „Mtonat zn Monat geringer werden. 
„Auch im oſtoberſchleſſichen Handel macht ſich dic Ver⸗ ichlechternng der Kuonjnnktur bereits bemerkbar. Von jeiten der Regierung wird alles mögliche verincht, um die Preiſe 2 iche Bedarfsartikel zu ſtabiliferen, um weitere Lohn⸗ 

zn verhüten. 

  

   

        

pie in der Indnirrie 

  

Die Einſuhn von Gartojfelg nach Polen iſt für die Zeit 25., Herrnar Pis 18, Jult mit einem Prvhihinipzoll beleg, 35 Jiotn 5400 ramm beträgt. Vom 16. Juli bis 14. arner wird d fi 
Eine ruſſüſche Cel-Zentrale in Hamburg. Die deutſch⸗ruif ARaphthe⸗Geſellſchaft, die Vertreterin des Uullruf Indikats für Deutichland ba“ mit der Dellaß Semburg einen fünflährigen Lager⸗ und I1 AIincralol abgeſchloſen. Zur Durchführung des à 

  

    

    

       ühr wieder 'reigegeben. 

  

     
  

  

  

  

õ vie Oellager⸗Akt.⸗Geſ. ihre Anlagen im Hamburger 
wenen- Petrplenmhaſen um rund 20 Tanks. Dieſer Abſchluß iſt 
vor allem auch deswegen intereſſant, weil, wie verlautet, die 
preußiſchen Nachbargemeinden Hamburgs ſich ſtark darum be⸗ 
müht Laben, dic Deutſch⸗Ruſſiſche Naphtha⸗Geſellſchaft zur Ver⸗ 
mietung von Hafengelände in Preußen und zur Errichtung von 
Tanks auf dieſem Gelände zu bewegen. 

Poleus Maßnahmen in der Iucherwirtſchaft. 
Im polniſchen Finanzminiſterium fand eine Konfereunz 

in Zuckerfragen itatt, an der Vertreter der intereffierten 
Miniſterien ſowie vier Vertreter der Zuckerinduſtric und 
awei Vertreter der Zuckerrübenanbauer teilnahmen. In 
dieſer Sitzung wurbe das Programm des. Wirtſchaſtskomitees 
über die Santerung der Zuckerinduſtric, der Schlüſſel für 
datz Ausmaß der Zuckerpreiſe ſowic die Novelliſterung des 
Zuckergeſetzes bekanntgegeben. Nach näherem Studium des 
Programms und Verſtändiaung mit den einzelnen Organi⸗ 
ſationen werden die Vertreter der Zuckerinduſtrie bierzu 
Stellung nehmen. Mit Rückficht hierauf wurde die Konſe⸗ 
renz nertagt. 

Stalen der polniſchen Naphthaförberung. 
In Kreiſen der polniſchen Naphtyain duſtrie berrſcht ſtarle 

Beunruhiaung wegen des fortgeſetzten Produktionsrück⸗ 
ganges an Rohnaphtha. Die Vorräte in den Gruben, 
Magazinen und Raffinerten neigen ſich dem Ende zu und 
betragen insgeſamt nur noch 2500 Ziſternen. Die Naphtha⸗ 
widuktion im Drohobyczer Bezirt'hat ſich im Fanuar um 
weitere 76 Ziſternen gegenüber dem Vormonat verringert. Im 
Zuſammenhang mit dem Wachjen des Bebarfs iſt der Preis 
für Rohnaphtha ftändig im Steigen. Die letzten Trans⸗ 
aktionen wurden zu einem Preis von 288 Dollar per 
500 Kilogramm getätigt, wobei das Angebot ſehr gering iſt. 
Angeſichtk der durch den Produktivnsrückgang an Roh⸗ 
naphtha hervorgerufenen kritiſchen Situation wurde eine 
Konferenz der Grubenbefitzer und Direktoren der Kaphtha⸗ 
konzerne in Warſchan berufen, um mit dem Handelsminifter 
über die Lage zu konferieren. 

Fordernugen der Hüutehündler. 
Die internationale Tagung der Häuteverwertung, die am 

Freitag in Berlin ſtattfand, nahm eine Entſchließung an. 
in der die völlige Freigabe der Rohhäutewirtſchaft gefordert 
wird. Hinter dex Entſchließung ſtehen die Verbände der 
Tſchechoflowakei, Deutſch⸗Oeſterreichs, Ungarns, der Schweiz, 
Polens und Deutſchlands. * öů 

In der Debatte über bieſe Entſchlietung, die ein Referat 
des Generaldirektors Rotter⸗Berlin einleitete, wurde von 
Vertretern ſämtlicher Länder die Notwendigkeit des Aus⸗ 
tauſchs der Waren und des Ansgleichs der Preiſe betont. 
Die Unterbinduna der Freizügigkeit der Häute iſt ohne 
Zweifel eine der übelſten Hinterlaßſenſchaften des Krieges 
und der Kriegswirtſchaft. In Deutſchband haben die In⸗ 
tereſſentenverbände feit Jahren verſucht, die Ausfuhrfreiheit 
ſür Häute wiederberänſtellen. Das iſt aber ohne; ungünſtigen 
Einfluß auf die dentſchen Lederpreiſe nur möglich, wenn 
nuch die anderen Staaten ſich für die Aus⸗ und Einfußer 
ſreiheit entſchliezen. Dic Kusſichten dafür ſcheinen r 
nicht ſehr günſtig zu ſein. So wieſen die Vertreter anderer 
Staaten. 3z. B. der Tſchechoſlowakci, darauf hin, daß der 
Widerſtand der Gerber allenthalben gegen die Freizügigkeit 
der Häute noch ſehr groß iſt. 

  

  

  

SEBrass⸗ aagtaerat 

Ruhlands Außenhandel. 
Sinkende Aktivität der Handrlsbilanz. — IUnzureichenbe 

Bercitſtellung von Exportwaren. 
Der Geſamtbetrag des ruffiſchen Außenhandels im Januar 

erreichte 13,6 Mill. Rubel gegenüber 111,2 Mill. Rubel im 
Dezember. Die Ausfuhr ging auf 55,1 Mill. Rubel zurück 
gegenüber 76,5 Mill, im Dezember; dic Einfuhr iſt dagegen 
auf 38, Mill. Rubel geſtiegen gegenüber 34,7 Mill. im Vor⸗ 
monat. Mithin war die ruffiſche Handelsbilanz im Januar 
mit 16,5 Mill. Rubel paſſiv gegenüber einer Akttvität von 
41.8 Mill. Anbel im Dezember und 27,2 Mill im November. 
In den erſten 4 Monaten des laufenden Wirtſchaftsjahres 
1926/½27 (Oktober 1925 bis Jannar 1927) erreichte der Geſamt⸗ 
betrag des ruſſiſchen Außendandels 433,6 Mill. Rubel gegen⸗ 
über 454, Mill. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
Ausfuhr betrug 268 Mill. (199,4 Min.), die Einfuhr 170,8 
Mill. kun5,5 Mill.). Die Handelspilanz war mit 93 Mill. Rubel aktiv gegenüber einer Paffivität von 56,1 Mill. Rubel 
in den erſten 4 Monaten 1925/6. Im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre iſt die Einfuhr unbeträchtlich geſunken, die Ansfuhr 
dagegen geſtiegen. Die Einfuhr für Induftriezwecke betrug 
im Januar 83,7 Prozent des Geſamtimports gegenüber 75, 
Prozent im Januar 1926. Die Einfuhr von Maßenbedarf⸗ 
urtifeln erfuhr einen weiteren ſtarken Rückgang (Januar 122• S46 UIu) Rubel. Januar 1926 10 Mil. Rnubell. 
Was die Konfunktur der rußiſchen Ausfuhr anbetrifjt, u war im Hanuar nach wie vor eine nur unzureichende Berettſtellung der wichtigſten Exvortwaren zu verzeichnen. So armnaen die Bereitſtellungen von landwirtſchaftlichen Pro⸗ duktionen und Rohſtoffen im Jannar auf 85 Mill. Rubel 
zurück gegenüber 135 Mill. im Dezember. Die Getreide⸗ 
vereitſtellungen ſind im Vergleich zum Vormonat um 36 
Prozent znrückgegangen gegenüber einem Rückgang von nur 
It Prozent im Jannar v. J. Auch die Bereitſtellungen von Oelſamen. Klachs. Hanf. Butter und Eiern entwickelten ſich unbefriedigend. Die BVntter⸗ und Eierpreiſe waren im Steigen brariffen. Die Diskrevanz szwiichen den inner⸗ runiſchen Preuien uẽnd den Preiſen anf dem Weltmarkt war 
für die Ent lung des Exports weiterhin nngünſtia 

      
   

    

  Wettbewerbe in Memel. Das Wiriichaftsamt für ürfentliche Arbeiten in Memeler Hafen neranſtaltet einen Wetibereerb über Lieferung von 1000 Fäſſern Portland⸗ 
Zement IDurchſchnittsbruttogewicht 180 Kilogramm vro 
Faß). Offerten ſind unter den üblichen Bedingungen bis zum 3. März an die erwähnte Beßörde zu richten. — Das Wirtjchaftsamt der litauiſchen Etſenbahnverwaltung (Kannas., Konto a⸗ve 140 veranſtaltet einen Setitbewerb megen Liefe⸗ rung von 14001 Tonnen Kreoſot zur Imprägnierung von Eiſenbahnſchwellen. Offerten ſind bis zum 10. März an die erwähnte Behörde zu richten. 
Franasfiſche Studien in Dentſchland. Der franzöſiſche Bergban und die fransöſiſche Eiſenindufrrie haben ſeit Mo⸗ naten planmäßis mit der Durchführung von Rationali⸗ kerungsmaßnahmen begonnen. Aungenblicklich bereiſt eine aus Ingenienren beüehende franzöfiſche Komm dars Auhrrevier. um die dort vorgenommene Meche kennen zu lernen. 
Der europpäiſche Scidenkongreß weird 
D Mailand zagen. 

Die dentſche Walzwerferzengung fellt ſich 
Jannar 1927 auf 1043217 To. (Dezember 1 
und Jauuar 1926 — 66s 512 To.) Der leichte Probnktion entfällt zurchweg auf die Werke in 

   

   

     

    

ückgang der   Rheinlaud 
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Einheitsfront der Danziger Muſiker. 
Bom Büro des Muſikerbundes der Freien Stadt Danzis, 

augeſchloſſen an den Meutſchen Muſikerverband, wird uns 
mitgeteilt, daß die ſeit Jahren beſtandene Zerſplitterunn der 
hieſigen Zivilmuſiker, der Vergangenheit ange⸗ 
hört. Es iſt der neuen Bundesleitung gelungen, das Gros 
der Danziger Muſikerſchaft im großen Deutſchen Muſtker⸗ 
verband zu vereinigen und ſomit ſind dieſe Muſiker im Al⸗ 
gaemeinen Gewerkſchaftsbund organiſiert. Die Bekannigabe 
der Börſen erfolat demnächſt im Inſeratenteil der „Volks⸗ 
ſtimme ů 

Proteſt aeaen die Beamtenmufker. 

Eine Verſammluna der Berufsmuſiker Danzigs nahm 
eine Entſchließung an, in der erneut gegen das unberechticte 
Spielen der Beamtenmuſtker Proteſt erhoben wird. Die 
Muſiker erklären, daß ſie dieſe Zuſtände nicht länger er⸗ 
tragen können. Sie nehmen an, daß die erlaſſenen Richt⸗ 
linien den Beamtenmufiker dieſe Freiheiten erlauben und 
proteſtieren dagegen, daß dieſe Richtlinien unter Ausſchal⸗ 
tung der Vertreter des Muſikerbundes geſchaffen worden 
ſind. Die Muſikerſchaft Danzigs könne ihre Klagen nicht 
früher einſtellen, bis ihre berechtigten Wünſche Gehör ge⸗ 
funden haben. Der Vorſtand wurde beauftragt, jeden Ab⸗ 
wehrweg zu beſchreiten. 

Eine Erhebung über die Lohnperhältmiſſe. 
Nach einem Beſchluß des Ausſchuſſes des Reichswirt⸗ 

ſchaftzrats ſollen noch in dieſem Jahre in Deutſchland amt⸗ 
liche Erhebungen über die Lohn⸗ und Gehaltsverhältniſſe 
der Arbeiter und Angeſtellten in ausgewählten Gewerben, 
Orten, Betrieben, Arbeiter⸗ und Angeſtelltengruppen nnter 
paritätiſcher Betetligung der Arbeitgeber und Arbeitnebmer 
veranſtaltet werden. In erſter Linie follen ſich dieſe Er⸗ 
hebungen erſtrecken auf Gewerbe, deren Lohnentwicklung ſich 
tartfmätzig nur ſehr unvollkommen erfaſſen läßt., 3z. B. füir 
die Textil⸗ und Metallinduſtrie, oder bei denen in größerem 
Umfange ein tarifloſer Zuſtand berrſcht wie 3. B. im Holz⸗ 
gewerbe. Auch die öffontlichen Betriebe ſollen entſprechend 
berückſichtigt werden. 

Arbeltsfrievde in Oberſchleſten. Bei dem im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium Hoteſche Schiedsſpruch in der Frage der Arbeits⸗ 
zeit im oberſchleſiſchen Bergbau iſt auch gleichzeitig die Sruch 
des Manteltarifs geregelt worden. Nach dem Schieds Mar 
ſoll das jetzt zuſtande gekommene Abkommer bis zum März 
1928 unkündbar ſein. Ueber die umſtrittene Frage der Urlaubz⸗ 
reglung und die Vieibſe uung von Betriebsräten ſoll im ober⸗ 
ſchleſiſchen Revier ſelbſt noch einmal zwiſchen Arbeimehmern 
und Arbeitgebern verhanvelt werden. Es ift mit Beſti eit 
zu erwarten, daß die Arbettnehmer bei ihrer bevorſtehen 
Konferenz den Schievsſpruch des Reichsarbeitsminiſteriums 
annehmen werden, Auf Arbeitgeberſeite beſtehen noch gewiſße 
Bedenken, doch iſt zu hoffen, daß auch von dieſer Seite der 
mühſam wieberhergeſtellte Arbeitsfriede in Oberſchleſten nicht 
wieber gefährdei wird. 

Lobubewegung im rbeiniſchen Gaſtwirtsgewerbe. Die 
im rbeiniſchen Gaſtwirtsgewerbe bereits ſeit einiger Zeit 
beitehenben Differenzen baben nunmehr dazu geführt, daß 
de“ Zentralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caf“⸗-Ange⸗ 
ſtellten den noch bis zum 1. April gültigen Manteltarif ge⸗ 
kündigt und Arbeitgeberverband ſeine neuen Forderun⸗ 
gen überreicht batl. Es wird von dem Bedienungsperfonal 
an Stelle des, bisber üblichen Bedienungszuſchlages von 
10 Prosent ein, Zuſchlag von 15 Prozent, von den Zimmer⸗ 
kellnern in den Hotels 1 Prozent des Zimmerpreiſes als 
Entlohnung gefordert. Dieſe Forderungen werden von den 
Arbeitgebern als ansſichtslos bezeichnet. 

Eine Organiſation zur Lebeusrettung durch Bluttrans⸗ 
inſion. Eine Konferenz der Vorſtände der Wiener Gewerk⸗ 
ichaften hat ſich mit der Frage der Organiſierung von Blut⸗ 
transfuſiopnen zur Rettung von Arbeitern, die Arbeitsunfälle 
erlitten haben, beſchäftigt. Nach einem Vortrage des 
Chirurgen Dr. Rather und ciner Debatte beſchloß man, zu 
einer derartigen Organiſierung in der Wiener Arbeiterſchaft 
zu ſchretten. 

Die Zahl der Arbeitsloſenzahl in Polen iſt in der zweiten 
bruarwoche um 908 Perſonen geſtiegen und beträgt jettt 209 
Perſonen 

  

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzit. Am Montag, dem 28. Februar, abends 7 Uhr: Delegierten⸗ verſammlung im Gewerkſchaktshaus. Erſcheinen aller De⸗ legierten notwendig. 
Arbeiter⸗Schachklub — Grnype Danzig. Montag, den 28. Febrnar, abends 7 Uhr, in der Maurerherberge (Beuſter): Urabſtimmung über den Anſchluß an den Deutſchen Arbeiter⸗Schachbund. Jeden Montag und Frei⸗ ing ab? Uhr: Spielabend. Mitglieder werden auf⸗ genommen. 
S. P. D. Franenſunktionärverſammluna am Montag, den 28. Nebruar, nachm. 5 Uhr, im Meſſehaus — (Kinderheim). 

Zahlreiches pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 
Sozüialiſtiſcher KLinderbund. Dienstag, den 1. März, abends 7 Uhr: Helferſitzung im Heim Meſſehaus F. 
SYD., Ortsperein Ohra. Mittwoch, den 2. März, abends 674 Uhr: Mirgliederverjammlung in der Sporthalle. Togesordnung:-Sor⸗ trag des Gen. Brill: „Staat und Kirche im Kampfe um das Bildungswej 2. Vereinsangelegenbeiten. Eingeführte Gäſte 

haben Zutrit:. 
SPD., Bollstagsfraktion. Am Mittw' „ dem 2. März, n⸗ 
mittags 3 Uhr: Dringende Frattionsſigung. Die Stgüng un 
Donnerstag fällt aus. 

3. März, abends 7 Uhr, im 
SAD., 8 Bezirk. Donnerstag, den 

Vokale Kutzborſti, Gr. Schwalbengaſſe 18: Frauenverſammlung. 

  

    

  

Vorrrag des Gen. Müller: „Die Frau in der Familie und in der Partei.“ Anſchließend Rezitationen und fikvortrüge. 
iſt Pflicht aller Genoffinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 

SVD., Laugenau. Donnerstag, den 3. März, abends 6 Uhr, im 
Lokale Sternke:: Mi Lokale vitgliederverſammlung. Vortrag des Abg. Gen. 
Kloßowjſti. 

Sozialiſtiſcher Arbeirerjugendbund. Bis jetzt fehlen noch fajt 
jämtliche Monatsprogramme für den „Jungvolk“. 
Soforteinreichen⸗ öů‚ 

Sprechchor. Machſter Uebungsabend für die Gruppen Danzig, 
Schidlis und Ohra Dienstag. den 1. März, im Heim der 
Danziger Jugend (Wiebenkaſerne, Eingang Poggenpfuhl). — 
Die Gruppen Langfuhr und Lauental üben am Freitag, dem 
J. März, im Langfuhrer Heim (Schule Neuſchottland). An⸗ 
ant überall 7 Uhr. Alle Misglieder ſind verpflichtet, zu er⸗ 
Icheinen 
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Englands Kampf mit Rußland 
Polen als engliſcher Prellblock gegen Moskau. — Unbedingte Neutralität für Deutſchland. 

Der engliſch-ruſſiſche Notenwechſel iſt ein bemerkenswer⸗ 
tes Sopmptom der wachſenden Spannung zwiſchen England 
und der Sowjetunion. Die Gründe der Verſchärfung dieſes 
Gegenfatzes liegen auf der Hand. Die 8. Internationale 
bat England durch die Unterſtützung des Streiks der Berg⸗ 
arbeiter und durch die Förderung und Organiſation der 
rabikalen Unabhängigkeitsbewegung in China empfindliche 
Schläge verſetzt. Klar und richtig führt deshalb die eng⸗ 
liſche Note aus, daß die Leitung der 3. Internatlonale in 
Sie ruſiſc auch die Leitung der Sowſetunion vorſtellt. 
Die ruffiſche Resterung beſtreitet das zwar in ihrer Antwort 
auf die engliſche Note, aber darum bleibt die Tatſache an ſich 
doch zu Recht beſteben. 

Steiaert ſo auf der einen Seite die erhöhte Akttvität der 
9. Internattonale England gegenüber die Spannung zwi⸗ 
Seit⸗ Moskau und London, ſo wirkt zweifellos auf engliſcher 

ütte in der gleichen Richtung, die Gefahren von Moskau 
ber unterſchätzt zu haben. Man braucht gar nicht die hiſtori⸗ 
ſchen und naturgegebenen Gegenſätze Rußlands und Eng⸗ 
lands in Aſten mit heranzuziehen, um zu der Ueberzeugung 
zu kommen, daß die Feindſeligketten der Geſinnung auf 
engliſcher wie auf ſowjetruſſiſcher Seite im letzten Jahr er⸗ 
beblich zugenommen hat. 

Auf Mitteleuropa wirkt dieſer geſteigerte Gegenſatz un⸗ 
mittelbar zurück, und die am meiſten hiervon betroffenen 
Staaten find Polen und Deutſchland. Daß England in im⸗ 
mer ſtärkerem Maße 

auf bie volniſche Politik Einfluß 
zu gewinnen ſucht, unterlieat keinem Zweifel. Gewiſſe Sen⸗ 
ſationsmeldungen der letzten Tage, wie die von einem eng⸗ 
liſch⸗polniſchen Abkommen, ſind zweifellos unrichtig oder 
jum mindeſten verfrüht. Richtig iſt aber zweifellos, daß 

England in verſtärktem Maße ſeine alte Politit ů. ri⸗ 
einer Ausbehnung des Bolſchewismus in Europa Boll⸗ 
werke entgegenzuſetzen, und daß Polen in dieſer engliſchen 
Aktion eine beſondere Rolle ſpielt. Richtig iſt ſerner, daß der 
engliſche Geſandte in Riga, Vaughan, ſich ſeit Monaten um 
einen polniſch⸗litauiſchen Ausgleich bemüht. Vorwiegend von 
engliſcher Seite iſt in den letzten Monaten auch die Idee des 

eos Litauens gegen den Korribor propagiert worden, 
womit England gleichyertig dte Schließung des Ringes um 
Sowjietrußland und die Beſeitigung des Konflirtherdes der 
deutſch⸗polniſchen Grenze zu erreichen hofft. Für Polen iſt 
das vermehrte Intexeſſe, das England ihm zuwendet, zwei⸗ 
fellos ein Vorteil, Die polniſchen Beziehungen zu Moskau 
baſteren ſeit Jahren eigentlich nur auf gegenſeitigem Miß⸗ 
trauen, ſo daß hier für Polen nicht viel zu verderben iſt, 
und der Wirtſchaftsverkehr von Polen auch auf dieſem Ge⸗ 
biete kaum etwas einbüßen kann. Dagegen hat ſich das poli⸗ 
tiſche Wohlwollen Englands gegenüber Polen ſchon oft ſehr 
bemerklich gemacht; auch zum Schaden Dentſchlands. 
Ueberßhaupt iſt 

die Situation Deutſchlands 
in dem verſchärften Gegenfatz zwiſchen England und der 
Sowjetunion reichlich unbeguem. England wie Sowietruß⸗ 
land möchten Deutſchland für ſich ausnutzen, und da Deutſch⸗ 
land geradezu Selbſtmord begehen würde, wenn es, wie 
manche Leute das möchten, zwiſchen England und Rußland 
„optieren“ würde, ſo kann es keinen der beiden Gegner wirk⸗ 
lich zufriedenſtellen. In Moskau iſt man ohnebies geneigt. 
die großen Opfer, die Deutſchland für den wirtſchaftlichen 
Wiederaufbau der Sowjetunion gebracht hat, als etwas 
Selbſtverſtändliches hinzunehmen, es aber übel zu nehmen, 
wenn Deutſchland ſeine dringendſten und ihm am nächſten 
liegenden Intereſſen im Weſten wahrnimmt. Die unfreund⸗ 
lichen Aeußerungen Bucharins bei ſeiner großen Rede vom 
Jannar bürften noch in allgemeiner Erinnerung ſein. Eng⸗ 
land auf der anderen Seite hat bei weitem nicht mehr das 
intenſive Intereſſe an einer Entſpannung im Weſten wie 
zur Zeit des Locarno⸗Paktes, weil die öſtlichen Fragen mehr 
in den Vorbergrund gerückt ſind. Eine Aenberung der 
autzenpotitiſchen Richtlinien Deutſchlands kann und darf 
dieſe ſchwerung ſeiner internationalen Situation freilich 
nicht zur Folge haben, ſchon auf dem rein praktiſchen Grunde 
nicht, weil Deutſchland, ehe ſein ſtaatlicher und wirtſchaft⸗ 
licher Wiederaufbau vollendet iſt, durch jedes Abweichen von 
dem Geiſte einer wahren Völkerbundsvolitik dieſen Wieder⸗ 
aufban gefährden würde. 

Miebonald über die engliſch⸗ruffiſchen Beziehnnger. 
In einem Interview Maedonalds über den engliſch⸗ 

ruſſiſchen Rotenwechfel heißt es wörtlich: „Ich muß feſt⸗ 
ſtellen, daß die Verhandlungen der 8. Internattonale ſich 
nicht völlig der Verantwortlichkeit der ruſſiſchen Regierung 
entziehen, und ich zweiſle daran, daß Moskau ſeine in der 
Antwurtnote aufgeſtellte Behauptung über die völlige Un⸗ 
abhängikeit der „. Internationale pon der Regierung Mos⸗ 
kaus in Wirklichkeit beweiſen könnte.“ Im übrigen, beißt 
es in dem Interview Macbonalbs: Eine Beendigung des 
Handelsabkommens oder gar der diplomatiſchen Beziehnn⸗ 
gen mit Rußland wäre einer der größten Fehler, die denk⸗ 
bar wären.“ 

Britiſche Antwort auf Coolidge⸗ Memorandum. 
terbouer Anfrage Macdonalds erklärte Chamberlain im 

Unterhauſe, daß die Kntwort der engliſchen Regierung auf 
das Memorandum Coolidges in der vergangenen Woche 
dem amerikaniſchen Botſchafter zugeſtellt worden ſei. Die 
Antwort ſpreche die Sympathie der Regierung für die Vor⸗ 
ſchläge -Covlidges aus und nehme die Einladung Coolidg 
an. Sie ſage weiter, daß die britiſche Regterung ſich bemühen 
werde, den Erfolg der Konferenz zu ſichern. Sie bemerke i 
deſſen, daß das Herhältnis beſagler Konferenz zu den A. 
beitern der Genfer vorbereitenden Kommiſſion forgfältig 

   

    

  
  

  

ſämtliche Dominions die Antwort gebilligt hätten mit Aus⸗ 
baße. des triſchen Freiſtaates, der noch nicht geantwortet 

Frankreichs Heeresreſform 
Der Berichterſtatter der Armee⸗Kommiſſion für die 

Heereßreform, Paul Boncpur, hat dem „Soir“ über Fuhalt 
Und Zweck der Reform einige Erklärungen abgegeben, die 
um ſo Belhnter Intereſſe erwecken, als Paul Boncour gleich⸗ 
Kaut⸗ elegierter Frankreichs im Völkerbund iſt und die 
ammer am Donnerbtag mit der Generaldebatte über den 

Heeresreformentwurf beginnen wird. Der Entwurf lehnt 
ich an, die bekannte Jaurds⸗Doktrin der „bewaffneten 
Nation“ an. Es beſteht alſo, ſo betont Paul Boncour, keiner⸗ 
lei, Gegenſatz zwiſchen der neuen franzöfiſchen Heeresorgani⸗ 
ſatton und dem Geufer Friedenswerk. Im Gegenteil, der 
Entwurf bezweckt, mit der Kaſerneuluft und dem Wettrüſten 
aufzuräumen. Da aber der Anreiz hierzu nicht genügt und 
die Organiſation, hih, nur auf die natipnale Verteidigung 
bezieht, ſo hat ſich Frankreich völlig damtt begnügt, die 
Dienſtzeit auf ein Minimum zu beſchränken, und gleichzeitig 
dem Londoner Abkommen gemäß den Entwurf ſo geſtaltet, 
um allen Gefahren in dieſer Hinſicht die Stirn zu bieten. 

Das betont hauptſächlich der Artikel 2 bes Reforment⸗ 
wurrfs, der beſagt: „Die allgemeine Mobiliſation darf nur 
für den Noit eines Angriffs angeordnet werden und nur 
aus der Notwendigkeit heraus, ſich zu verteldigen, oder in 
den vom Völkerbund vorgeſehenen Fälen“ Der Entwurf 
betont weiter ausdrücklich, daß die franzöſiſche Regierung die 
volle Verantwortung für die Kriegführung in den Händen 
bebält. Sie fetzt bie beosRele jeſt und ſtellt dem Ober⸗ 
kommando die Mittel zur tegführung zur Verfügung.   Die Kriegführung ſelbſt ſei Sache der Heereslettung. Die 

Pflicht aller, an der Landesverteidigung teilzunehmen, er⸗ 
ſtrecke ſich auf alle Franzoſen ohne Unterſchied des Ge⸗ 
Dlechid, Im Kriegsfalle bleibe das Parlament in Funktion. 
Die Abgeordneten erhielten die Freiheit, ſich zum Waffen⸗ 
dienſt zu melden oder nicht. 

Der Reſt das Entwurfs hehandelt dann noch die wiſfen⸗ 
ſchaftliche und induſtrielle Mobiliſation Frankreichs, aber 
immer nur in Hinſicht darauf, nicht etwa die franzöſiſche 
Nation zu mobiliſicren, ſondern thre Defenſivorganiſation 
nach Möglichkett bereits im Frieden anszub⸗ auen. 

Geſpannte Lage in Schanghai. 
Der General Sun⸗Tſchaug⸗Fang iſt nach feinem an 

Sonntag erfolgten Beſuche in Sikfnang nach Schanghai zu⸗ 
riückgekehrt. Sun⸗Tſchang⸗Fang hat gelegentlich einer Trup⸗ 
peninſpektion in Sikfnaug eine, Rede gehalten, in der er 
betontie, ſeine und Tſchangs Streitkräfte hätten ſich vereinigt, 
um den Volſchewismus zu bekämpfen. 

Im Gebicte der Kantonarmec ſand am Montag ein ein⸗ 
ſtündiger Proteſtſtreik gegen die Ankunft engliſcher Truppen 
in ſacharrchei ſtatt. Nach einer Reutermeldung aus China 
verſuchte die Gewerkſchaftsleitung auch in Schanghai einen 
ſolchen Streik durchzuführen, ohne daß dieſer Plan gelungen 
wäre. 

Am Marmneß ift das von England nach Schanghai eni⸗ 
fandte Marinebataillon auf dem engliſchen Dampfer „Min⸗ 
neſota“ in Schanghai eingetroffen. Dieſeg Bataillon und 
die bereits Sonnabend eingetroffenen britiſchen Truppen 
ſowie ameritaniſche Truppen konnten aber infolge des 

  

werban Sie müſſen deshar gurläufig nicht den Schtthent 
werden. leiben. müſſen vorläufig auf Schiffen 

Streſemann reiſt nach Genf. 
Der Reichsanßenminiſter reiſt am Donnerstag von San 

Remo ſoſort nach Genf zux Tagung des Völkerbundsrats. 
Porher dürfte ihm der Staatsfekretär des Auswärtigen 
Amtes, von Schubert, in ſeinem jetzigen Aufenthaltsort Be⸗ 
richt über die außenxolitiſchen Vorgänge der letzten Zeit er⸗ 
ſtatten. Auch Briand und Chamberlain werden nach in Ber⸗ 
Uin vorliegenden Nachrichten in Geuf erwartet. 

  

Mhnurthiſtiſche Kundgebungen in Oeutſchland. 
Korſerpalive Lrere zum „anheſtummiten Herrſcherhans 
Die Deutſch⸗Konſervatipe Partet, deren Mitglted auch 

Graf Weſtarp iſt, läßt heute in der „Kreuzztg.“ die ſeit lan⸗ 
gem angekündigte Eutſchließung über ihre Stellungnahme 
ſun gegenwärtigen Staatsform unterbreiten. Dieſe Stel⸗ 
ungnahme beweiſt wieder einmal, was von den angeblichen 
monarchiſtiſchen Vernunftrepublikanern im deutſchnationa⸗ 
len Lager zu halten iſt. Sie ſchwbreu den Eid auf die Ver⸗ 
aſſung und erſtreben in Wirklichkeit mit allen Mitteln die 

narchie, das ergibt ſich auch aus ihrer Entſchließung klar 
und deutlich, und deshalb ſei ſie im Wortlaut wiedergege⸗ 
ben. Sie lautet: „Wir Konſervativen ſtehen in unbeirrbarer 
Treue zum monarchiſtiſchen Gedanken und zum ange⸗ 
Eiuemzrern Herrſcherhauſe. Wir bekennen da den 

üillen zur Befreiung und zu einer Außenvolttik, die durch 
Würde ſich Achtung gewinnt. 

Die Konſervative Partei hat ſich bei ihrer ſelbſtloſen 
Mitarbeit in der Deutſchen Volkspartei volle Selbſtändigkeit 
ausdrücklich gewahrt. 

Sie fordert die konſervativen Kreiſe, aus denen in dieſen 
Tagen zahlreiche dankenswerte Kundgebungen eingegangen 
ſind, auf, im Hauptverein der Dentſch⸗Konſervativen in 
Berlin und ſeinen Zweigvereinen in den Provinzen das 
Machtmittel zu ſchaffen, um bei kommenden Wahlen unſere 
Forderungen zur Geltung zu bringen. 

Die Stunde verlangt nach konſervativen Kräften. Sie 
ſoll uns wachſam finden und bereit. Unverändert, wie unſere   Ideale und Grundſätze, bleibt unſere Parole: 

— Hinbenburn und der Exkronprinz feiern gemelinſam. 
„Mit Gott für König und Valerland, mit Gott fütr Kather 

und Reich.“ 
Wie wird es Herrn Streſemann werden, wenn er von 

diefer Kundgebung Kenntnis erhält. Im Gegenſatz fei⸗ 
nem Jammer, dürften die Nationaliſten in Frantreichr reine 
Freude empfinden. 

Roch eine monarchiſtiſche Kundgebung. 
Am Montag veranſtalteten die ehemaligen Offtziere des 

Großen Generalſtabes wie alljährtich zu Ehren des früheren 
Generxalſtabschefs von Schlieffen im Rheingoldhaus zu Berlin 
das ſogenannte Schlieffendiner. Außer dem Wgehhe apgn der 
Rei swehr General Heye und einer ganzen Reihe höherer 
Reichswehroffiziere nahmen an der Veranſtaltung auch der 
Reichspräſident von Hindenburg und der ehemalige Kronprinz 
teil. Hindenburg war in der Marſchallsuniform erſchienen. 
Der Exkronprinz zeigte ſich in der Frühern eines Huſaren⸗ 
offiziers der alten Armee. Auch der frühere Chef der Heeres⸗ 
leitung General von Seeckt war in „großer Uniform“ anweſend. 
Die Herrſchaften hielten bei Sekt und Wein bis in die frühen 
Morgenſtunden aus. Die Stimmung entſprach nach unſeren 
Informationen gleich der an anderer Stelle wiedergegebenen 
deutſch⸗konſervativen Entſchließung. Man gedachte natürlich 
auch des angeſtammten Herrſcherhauſes und insbeſondere des 
Flüchtlings in Doorn. die „republitaniſchen“ Reichswehr⸗ 
offiziere waren ſelbſtverſtändlich eifrig mit dabei. 

  

Was will Litauen? 
Meutralitüt, Wilna und Purlamentsbeſeitigung 

Aus Litauen wird uns geſchrieben: Am 256. Februar iſt der 
litauiſche Landtag in Kowno wieder zuſammengetreten und é 
mit einer Regierungserklärung des Miniſterpräſidenten Wolde⸗ 
maras feierlich eröffnet worben. Zunächſt hat Woldemaras 
ſehr ſtark betont, daß Litauen ein unabhängiger Staat mit der 
Hauptſtadt Wilna ſein müſſe. Wenn der litauiſche Miniſter⸗ 
Präſident eine derartige Wendung an die Spitze einer offi⸗ 
ziellen Erklärung ſtellen kann, ſo beweiſt das, daß die litauiſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen noch nicht ſehr weit gediehen ſind 
und, wie von vornherein anzunehmen war, die Meldung von 
einer Verſtändigung zwiſchen Polen und Litauen in der 
Wilnaer Frage, die vor einigen Tagen durch die Preſſe ging, 
falſch war. Danach iſt eine gütliche Einigung zwiſchen Polen 
und Litauen zur Zeit nur auf einem beſchränkten wirtſchaft⸗ 
lichen Gebiet möglich, wobei bekanntlich die Freiheit der Be⸗ 
nutzung des Memelſtromes eine beſondere Rolle ſpielt. 

Woldemaras hat ſich weiter gegen irgendeine enge Anleh⸗ ‚ 
nung an eine der Großmächte gewandt. Das würde ſich alſo 
gleichmäßig gegen die Sowjetunion, gegen Deutſchland und 
gegen England richten. Woldemaras hat aber weiter bemerkt, 
daß diejenigen Großmächte Litauen am nächſten ſtänden, die es 
in ſeinen gerechten Bemühungen um die Wiedererlanguna 
Wilnas unterſtützten. Da Deutſchland an der Wilnaer Frage 
unbeteiligt iſt, und England offenbar viel eher geneigt iſt, die 
Intereſſen Polens als die. Litauens wahrzunehmen., bedeutet 
dieſe Bemerkung eine Freundlichteit gegenüber der Sowjet⸗ 
anion, die um ſo ahfainter iſt, als in Moskau die Angriffc 
auf das faſchiſtiſche Regime in Litauen heut: noch nicht ganz; 
aüfgehört haben. u ů 

Endlich hat Woldemaras in ſeiner Ertlärung eine alte ů 

Er in ſtellt dann feſt, daß J Lieblingsidee ausgelührt, nämlich den Gedanken wogen werden müſſe. Chamberlain ſt feſt, „. öů 

einer Neutraliſierung Litauens. 

Nach anderen Aeußerungen von Woldemaras aus der jlingſten 
Zeit könnte man annehmen, daß er dieſe Neutraliſterung dirrch 
eine internationale Garantie der Oſtgrenzen in Europa er⸗ 
reichen will, analog dem Locarnopakt für die deutſche Weſt⸗ 
grenze. In dieſer Form müßte der Plan des litauiſchen 
Miniſterpräßdenten natürlich auf den ſtärkſten Widerſtand 
Deutſchlands ſtoßen, falls er überhaupt aktuell werden könnte; 
denn Deutſchland hat zwar auf eine gewaltfame Aenderung 
ſeiner Oſtgrenze verzichtet, aber gleichzeitig immer wieder be⸗ 
tont, daß es ſuß mit dieſen willkürlichen und ungerechten Gren⸗ 
zen nicht abfinden könnte. Wenn Woldemaras nun eine inter⸗ 
nationale Garantie für Litauen auch mit einer Garantie diefer 
Korridorgrenze verbunden ſehen wollte, muß er ſich nach der 
hier auch in politiſchen Kreiſen vorherrſchenden 0. des 
Gegenſatzes bewußt ſein, in den er ſich damit der deutſchen 
Politik gegenüber begibt. 

Ob die au ſich ziemlich ſchwache litauiſche Regierung im 
Landtag eine Mehrheit finden wird, bleibt abzuwarten. Es 
tommt ihr vorläufig dabei zuſtatten, daß die Abneigung gegen 
eine Auflöſung des Landtages bei den Abgeordneten groß iſt, 
zumal im Falle einer Auflöſung damit gerechnet werden 
müßte, daß die urſprünglichen Pläne der Urheber ves Staats⸗ 
ſtreiches vom vorigen Dezember wieder aufgenommen würden. 
Sie laufen auf eine Zurückdrängung oder gar 

Abſchaffung des Parlamentarismus 

inaus. Jedenfalls iſt Litauen von einer Konſolidierung im 
Innern noch ziemlich weit entfernt. 

   ů ů 
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Kiin Kompronih nit den Fuſchismms. 
Stellungnahme der Arbelter⸗Internationale. 

Die in Amſterdam am 26 Februar 1927 verſammelten Ver⸗ 

treter des Internationalen Gewerlſchaftsbundes und der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatlongle haben nach Entgegen⸗ 
nahme der Darlegungen der Vertreter der Sozialiſtiſchen Par⸗ 
tei der italieniſchen Arbeiter und der italieniſchen Gewerk⸗ 

Iſchaften in einer eingehenden Diskuſſton die Lage der Arbeiter⸗ 
bewegung in Italten erörtert Indem die beiden Internatio⸗ 
nalen an ihre früheren mannigfachen Kundgebungen gegen den 
Faſchismus in allen ſeinen Erſcheinungsformen erknnern, 
ſlellen ſie feſt, daß die Lane in Itallen durch die Ausführungs⸗ 
verordnungen des Geſetbes aber die faſchiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften noch beveutend verſchlimmert worden iſt und, die 
'aſchtſtiſche Praxis erſt recht ſeve Möglichteit gewertſchaftticher 
Organiſatton und geppertſchaftlichen Kampfes in den Formen, 
die in allen ziviliſterten Ländern möglich ſind, ausſchließt. 

Dle Vertreter der beiden Internationalen halten jeden Ver⸗ 

U= ves Kompromiſſes mil der faſchiſtiſchen Willlürherrſchaft 
in Italien nicht nur für ausſichtslos, ſondern auch für verderb⸗ 

115 Sie verurteſlen daher auf das ſchärſſte das von einigen 

„ heren Gewerlſchaftsführern unterzeichnete Dokument, das 

u abſolntem Gegenſatz ſteht zu den Grundſätzen der inter⸗ 

nationalen Gewertſchaftsbeweaung, wie ſie von den beiden 
Internattionalen ſtets vertreten wurden 

Die Sozlallſtiſche Partei der, italieniſchen, Arbeiter und 

ebenſo die Leitung der italieniſchen Gewerlſchaftsbewegung 

waren nach der Verſchlechterung der Lage in Italien gezwun⸗ 

en, ihren Sitz nach dem Auslande zu verlegen um die Richt⸗ 

Uuien des Kampfes gegen den Faſchismus in Italten in 

Offenheit und Klarheit immer wieder zum Ausdrück bringen 
zu können. Die Vertreter der beiden Juternatlonalen ſehen 

daher in der im Ausland befſindlichen Sozialiſtiſchen Martei 

der ſlalleniſchen Arbeiter und in dem im Ausland befindlichen 

Italieniſchen Gewerkſchaftsbund die beruſenen Vertreter der 
italleniſchen Arbetterklaſſe, mit denen, ſie verhandeln und die 

ꝛe nach Kräften unterſlützen werden. Die Vertireter der beiden 
Internationalen hoffen, daß es dem italieniſchen Proletariat 

gelingen werde, vie Grundlagen legaler und freier Organi⸗ 

ſationen in Italien zu erkämpfen und damit die Rückver⸗ 
legung der Zentralbehörden der Arbeilerbewegung zu er⸗ 
möglichen. 

Kelne Linksregierung in Thüringen. 
Als Ergebnis der geſtern abend abgeſchloſſenen Verhand⸗ 

lungen des Genoſſen Brill mit den Fraktionen der Linken 
über die Regierungsbildung kann ſeſtgeſtellt werden, daß 
die Demokraten jede Beteilinung oder Mitwirkung an einer 
von den Kommuniſten unterſtützten ſozialdemokratiſchen 
Minderheitsregierung oder an eine ſonſtig geartete Links⸗ 
regierung ablehnen. Sie erklären, daß ſie eine Regierung 
der Mitte wünſchen. Die Kommuniſten erklärten ſich zwar 
bereit, eine ſozialiſtiſche Minderheitsregierung zu unter⸗ 
ſtützen, ließen die Frage aber offen, ob ſie einer Regierung 
aus S. P. D. und republikaniſchen Perſönlichkeiten folgen 
könnten. Die Unterſtützung einer Koalition von S. P. D. 
und Demokraten lehnten ſie ab. Auf Grund der einander 
außſchließenden Erklärungen der K. P. D. und Demokraten 
entfällt die Möglichkeit, die bisher zahlenmäßig als Sieger 
aus dem Wahlkampf hervorngegangenen Oppoſitionsparteien 
einer Regicrungsbildung heranzuztehen. Der Gen. Brill 
von der S. P. D. wird daher heute den Auftrag als erlediat 
zurückgeben. Der Präſident des Landtages dürfte darauf⸗ 
hin nach dem Beſchluß des Aelteſtenrates den Vertreter der 
zweitſtärkſten Fraktion des Landbundes den Anftras zur 
Regierungasbilduns erteilen. 

  

    

  

Die Ratifizierung des Waſhingtoner Ablommens. 

Der engliſche Arbeitsminiſter beantwortete am Montag eine 
AuMoh im Unterhauſe über die Ratifikation-des Wafhingtoner 
Abtommens dahin, daß die jüngſte Vorlage über die Arbeits⸗ 
zeitverordnung in Deutſchland und ebenſo die Beſchlüſſe des 
franzöſiſchen Senats die Lage nicht leichter, ſondern ſchwieriger 
geſtaltet hätten. Die engliſche Regierung befaſſe ſich im Angen⸗ 
blick ſehr lebhaft mit den zur Ratifikation zu unternehmenden 
Maßnahmen und ſei bereit, dem Unterhaus ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen eine endgültige Erklärung abzugeben. 

  

Verſchmelzungsverhandlungen zwiſchen der Banueriſchen 
Volkspartei und dem Zentrum. Zu den Blättermeldungen, 
daß ſich die Fraktion der Baxyeriſchen Volkspartei im 

Reichstage für die Einleitung von Verhandblung zwiſchen der 
Bayeriſchen Volkspartei und der Zentrumsyvartei wegen 
einer engen praktiſchen Zuſammenarbeit ausgeſprochen habe, 
teilt die Bayeriſche Volkspartei⸗Korreſpundenz mit, daß die 
Angelegenheit ſich zunächſt im Stadium der Vorbereitung 
befinde. Ein giückliches Ergebnis der gegenwärtigen Vor⸗ 
verhanblungen werde weſentlich dadurch beſtimmt werden, 
wie die Schwierigkeit gelöſt werden könne, die ſich daraus 
ergebe, daß die Zentrumspartei eine eigene Parteiorgant⸗ 
ſation auf dem Boben der Rbeinpfalz unterhalte. 

Wahlreform in Polen. 
Benachteiligung der Minderheitsvölker? 

Die Mandatsbauer des letzigen polniſchen Paxlamentz 
nähert ſich ihrem Ende. Kegierung und Rechte fühlen das 
Labet Vedürſnis nach einer Wahlreform. Was die Regierung 
abet beabſichtigt, iſt noch nicht klar; dagegen haben die Reak⸗ 

tionäre und Nationaliſten ihre Plöne bereits enthüllt. Der 
Nationaldemokrat Dͤr Glombiniki, ſchon im altöſterretchiſchen 
Parlament ein Erpemtiigun, und deshalb von unſerem Ge⸗ 
noſſen Daſzynſti, dem heutigen Vizepräſidenten Sejm, 
redneriſch öfter gezüchtidt. forbert Verringerung der Abgeord⸗ 
netenzahl für die Grenzgeblete, in denen die Minderheiten⸗ 
völler vorzugsweiſe wohnen, und Bevorzugeng ver rein pol⸗ 
niſchen Gegenden. x 

Man wird ſich in Polen hoffentlich nicht verhehlen, daß eine 
Wahlrechtsverſchlechterung gegen die Deutſchen die Arbeit all 
der Reichsdeutſchen, die für Verſöhnung mit Polen eintreten, 
maßlos erſchweren würde. Ebenſo müßte man in Warſchau 
begreifen, daß ein Wahlrechtsraub an den Weißruſſen und 
Ükrainern dieſen Völkern erſt recht die Sehnſucht einprägen 
würde, von ſeindlicher Fremdherrſchaft los⸗ und zu ihren an⸗ 
grenzenden Nationalſtaaten zu kommen; zwar ſtehen die Re⸗ 
pitbliken Weißrußland und Ukraine unter Moskauer Regime — 
aber für die Bauernbevölkerung hat dieſe Ausſicht nichts Ab⸗ 
Machtes, haben doch die Bauern im Sowjetſtaat Land und 

acht. 
In vem betreffenden Ausſchuß hat Wer yſ⸗ Sinſt (poln. 

Soz.) Uebergang Pa Tagesordnung über den Antrag Glom⸗ 
binfti beantragt: das würde Iense Aunwahlen Die Ukrainer 
Oſtgaliziens waren den vorigen Seimwahlen leunpeſſteben 
diesmal werden ſie wählen, Has iſt ein Hauptgrunb für den 
Plan der Wahlrechtsverſchlechterung. 

* 

Ein polniſcher Ausweiſungsbefehl korrigiert. 

Nach einer Nachricht aus Kattowitz meldet die „Polonia“, 
daß der im November vorigen Jahres erlaſſene Auswetſungs⸗ 
beſehl gegen den Generaldirektor der Verwaltung der Graf 
Henckel⸗Donnersmarckſchen Werte, Schulz, berichtigt worden iſt. 
Generaldirektor Schulz behält ſeinen Wohnſitz in Oſtober⸗ 
ſchleſten noch Jahr bei und erhält dann die Genehmigung, 
ſo oft er will, nach Oſtoberſchleſten zu fahren und dort ſein 
Amt auszuüben. Der Auswelſungsbefehl war erfolgt, weil auf 
den Gräflich Henckelſchen Werten Anſchläge erſchienen waren, 
daß die fäl ibey Löhne der Arbeiter nicht ausgezahlt werden 
könnten, weil vas hierfür beſtimmte Geld von der Steuer⸗ 
behörde beſchlagnahmt worden ſei Die Zeitung teilt ferner 
mit, daß gegen die für den Aushang verantwortlichen Direl⸗ 
toren der Henckelſchen Werke ein Strafverfahren eingeleitet 
worden ſei, indem ſie beſchuldigt werden. in unzuläſſiger 
Weiſe, gelegentlich der Gemeindewahlen, für die deutſche Seite 
Partei ergriffen zu haben. 

  

  

Ebert⸗Gedächtnisfeier des Reichsbanners. Der Gan 
Berlin⸗Brandenburg des Reichsbanners Schwarzrotgold 
veranſtaltete geſtern abend auf dem Gendarmenmarkt aus 
Anlaß des 2. Todestages des Reichspräſidenten Ebert eine 
Gedächtnisſeier. Eine nach vielen Tanſenden zäblende Men⸗ 
ſchenmenge hatte den großen Platz dicht beſetzt. Nach ein⸗ 
leitenden Muſikvorträgen hielt Reichstagsabgeordneter Otto 
Wels die Gedenkrede, in der er der großen Verdienſte des 
erſten Reichspräſidenten gedachte. Mit dem Vortrag des 
Liebes „Ich hatt' einen Kameraden“ und vom Trommler⸗ 
korps geſpielten Reichsbannermarſch endete die Feier. 

Kranzniederlegungen uam Grabe Eberts. Anläßlich der 
zweiten Wiederkehr des Todestages Friedrich Eberts iſt das 
Grab des Reichspräſtdenten auf dem Heivelberger Bergfriedhof 
mit Blumen und Kränzen geſchmückt. Außer der Reichsregie⸗ 
rung hatten die preußiſche Staatsregierung, das baveriſche 
Staatsminiſterium, die Stadt Heidelberg, das Reichsbanner 
Schwarzrotgold und der Bund republikaniſcher Studenten 
Kränze niedergelegt. 

  

   
Abſchaffung des Verhältniswahlrechts in Jrankreich. 
Der Beſchluß der Sozialiſtiſchen Partei, für die Kreiswahl 

einzutreten, findet in der geſamten Linkspreſſe ungeteilte An⸗ 
erkennung. Den beſten Beweis dafür, daß eine raſche Ab⸗ 
ſchaffung des gegenwärtigen Liſtenwahlſyſtems nötig ſei, ſieht 
man insbeſondere in dem Wahlausfall im Departement Sarthe 
wo dank der Zerſplitterung der Lintsparteien die reaktionäre 
Liſte mit nur rund 30 000 Stimmen, von über 100 000 abgegebe⸗ 
nen Stimmen, alſo mit nur etwa einem Drittel ver Stimmen 
gewählt worden iſt, obwohl in dieſem Departenient ſtets Ver⸗ 
treter ver Linlen ins Parlament entſandt wurden. Die Preſſe 
betrachtet die Annahme der Regierungsvorlage im übrigen als 
geſichert, wenn die ſozialiſtiſche Kammergruppe ihr im Parla⸗ 
ment mit ihren 95 Stimmen zuſtimmt. Sie folgert aus dieſer 
Vermutung, daß dann bei den Wahlen von 1928, eine gefeſtigte 
Linksmehrheit in die neue Kammer einziehen wird. 

  

   

Verſtändigung im deniſchen Baugewerve. 
Die zentralen Verhanvlungen zur Schaffung eines Reichs⸗ 

tariſvertrages für das Baugewerbe, die dieſer Tade in Berlin 
wieder aufgenommen worden waren, haben in allen bisher 
noch ſtrittig gebliebenen Punkten zu einer Einigung geführt. 
Nunmehr haben die erweiterten Inſtanzen der Unternehmer⸗ 
und Arbeiterorganiſationen des Baugewerbes über Annahme 
ober Ablehnung des neugeſchaffenen Reichstariſvertrages, der 
am 11. und 12. März noch redaktionell zu ordnen iſt, zu be⸗ 
finden. Wie wir hören, werden Vorſtand und Beirat des Bau⸗ 
gewerlsbundes am 15. März derüber entſchaiden. Der Beirat 
des Zimmererverbandes wird ſchon einige Tage ſrüher zu⸗ 
ſammentreten. Jedenfalls dürſten bis zum 16. März alle am 
Reichstarifvertrag beteiligten Arbeiter⸗ und Unternehmer⸗ 
organiſationen des Baugewerbes über das Schickſal des Ver⸗ 
trages entſchieden haben. Da die Lohnabtommen für das 
Daugewerbe ſaſt in allen Lohngebieten am 28. Februar ab⸗ 
laufen, ſind ſie überall bis zum à1. März verlängert worden. 
Der Inhalt des Reichstarifvertrages wird veröffentlicht wer⸗ 
den, wenn über ſeine Annahme oder Ablehnung entſchieden iſt. 

Steigerung ber polniſchen Arbeitsloſigkeit. 
Nach amtlichen Angaben belief ſich die Zahl der Erwerbsloſen 

in Polen in der Zeit vom 12. bis zum 19. d. M. auf 212 302. Im 
Vergleich zur Vorwoche bedeutet dies eine Steigerung von 3704 
Perſonen. Die größte Zunahme der Arbeitsloſigteit war zu ver⸗ 
zeichnen in Zyrardow um 636, Lublin 240, Siedlce 181, Bialyſtok 
175, Wloclawek 169, Bielitz 573, Stanislawa 210. Eine Verringe⸗ 
rung der Erwerbsloſigkeit war dagegen eingetreten in Lodz um 
412 und Radom um 525 Perſonen. Insgeſamt waren in den polni⸗ 
ſchen Arbeitsämtern am 19. d. M. 1 25ʃ 028 männliche und 53 274 
weibliche Erwerbsloſe gemeldet. Unter den oben angegebenen Ar⸗ 
beitsloſen ſind lediglich diejenigen angeführt, die ſich in den Ar⸗ 
beitsämtern eintragen ließen. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen iſt 
jedoch höher, und zwar vorausſichtlich um 43 000. 

  

Anhaltende Beſſerung im Befinden Loebes. Das Allge⸗ 
meinbeftnden des Reichstagspräſidenten Lbebe war auch am 
Montagabend nach der ütübereinſtimmenden Anffaſſung der 
Aerzte aut. f 

Verſchiebung der Memelländiſchen Wahlen. Der Gou⸗ 
verneur hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in der es heißt: 
Da in verſchiedenen Stimmbezirken eine erhebliche Anzahl 
Wahlberechtigter nicht eingetragen iſt, andererſeits fedoch 
Nichtwahlberechtigte eingetragen find, verlege ich die für den 
4. März feſtgeſetzt Wahl zum Landtag des Memelgebiets auf 
den 8. April dieſes Jahres. (Nach dem Memelſtatut war der 
4. März der letzte Termin für die Wahl.) 

Wegen Hochverrats verurteilt. In, mehrtägiger Ver⸗ 
bandlung hatte ſich der Proknriſt Friß Schälicke aus Verlin 
vom Verlage der Jugendinternativnale vor dem 4. Straf⸗ 
fenat des Reichsgerichts zu verantworten. Schälicke hatte 
in ſeinem Verlage pier von dem Dichter Kläber herausgege⸗ 
bene Schriften, die beſchlagnahmt ſind, vertrieben. Deshalb 
war gegen ihn ein Hochverratsverfahren eingeleitet wor⸗ 
den. Das Gericht ging über den Strafantrag des Reichsanu⸗ 
walts hinaus und verurteilte Schälicke wegen Vergehens 
nach Paragraphe 7 des Republikſchutzgeſetzes und Vorberei⸗ 
tung zum Hochverrat zu einem Jahre Feſtung und 100 Mark 
Geloͤſtrafe. ů — 

Der Friede im oberſchleſiſchen Bergbau. Der zur Schlichtung der 
Arbeitszeitſtreitigkeiten im oberſchleſiſchen Bergbau gefällte Schieds⸗ 
ſpruch iſt von allen Tarifparteien nach einer nochmaligen Aus⸗ 
ſprache im Reichsarbeitsminiſterium angenommen worden, Die Ar⸗ 
beitszeit iſt damit bis zum 31. März 1928 tarifvertraglich geregelt. 

  

  

  

Der Vergnügungsworſtand. 
Von Hans Siemſen. 

„Wilde Tiere im Ballſaal? Das iſt ja fürchterlich! Eutſetzen 
ergreift die zungen Danten. Und auch noch tanzen ſollen ſie 
mit den Tieren! — Doch bald ſind die Gemüter berubigt. Sind 
es doch ſechs wohlbekannte Herren der Geſellſchaft. die ſich nur 
als wilde Tiere (Seidenpapieranzüge) verkleidet haben und 
ihnen ſo als Tänzer nahen.“ 

Dieſe aufregende Geſchichte habe ich mir nicht etwa aus⸗ 
gedacht. Um Gottes willen! Dazu lanagt weder meine Phan⸗ 
taſie noch mein Stil. „Sind es voch ſechs wohlbelannte Herren, 
— — die ſich ihnen ſo als Tänzer nahen“. — ſolche Vornehm⸗ 
heit der Sprache iſt mir leider nicht gegeben Das Wort 
vulfn“ jehlt meinem beſchränkten Sprachſchatz überhaupt ſchon 
öllig. 

Nein, das ſtammt nicht von mir. Das habe ich aus einem 
Katalog abgeſchrieben. Aus einem Katalpg, der den Titel 
führt: Für Ball und Karneval!“ und der von Herrn Georg 
Dannemann aus Mühlhauſen in Thüringen in die Welt 
geſandt wird. Weshbalb ausgerechnet ich dieſen Katalog be⸗ 
kommen habe, das mag der liebe Himmel wiſſen! Vielleicht 
weil ich mal Schriftführer im Fußballklub „Veſtſalia 1902“ 
(Dsnabrück geweſen bin? Aber wie lange iſt das her? Mein 
Gott, das iſt ja ſchon gar nicht mehr wahrl 

Nun, jedenfalls: ich babe dieſen Katalog zugeſchickt be⸗ 
kommen. Und ich muß ſagen, ich habe erſtauntich viel aus ihm 
gelernt. Ein armer Schriftſteller. wie ich, der iſt ia in der vor⸗ 
nehmen Welt nicht ſo zu Hauſe wie Herr Tannemann, und im 
„Katnevalstreiben“ nun ſchon ganz gewiß nicht. Aber was 
einem vas Leben nicht bietet, das kann man ja, wie bekannt. 
aus Büchern lernen. Und ſo habe ich denn aus dieſem Katalog 
den deutſchen Karneval kennen zu lernen geſucht. 

Da iſt erſt mal ein Kapitel: „Effekwolle Konllon⸗Touren“. 
Daraus habe ich gelernt, daß es eine unzählbare Reihe von 
„Tauren“ gibt. Zum Geiſpiel: Die „Mützentour“, die „Wand⸗ 

die „Clowutour“, die „Sacktour“. Und alle dieſe 
Touren haben noch wieder Unterabteilungen. Die „Mützen⸗ 
touIL z. B. zerfällt in „Pantoffel⸗ und Häubchentour“, „Alt⸗ 
deutſche Tour- und in die „Schottiſche“. Bei der „Sacktour⸗ 
gibt es die „Schornſteinfegertour“. die „Lebenden Mehlſäcke⸗ 
und die „Wandelnden Herzensbarometer“. Und ſo har jede 
Tour“ ihre Abarten. Und danach kommen die „Polonaifen“ 
Da iſt 3. B. eine, die heißt „Auf der Promenade“. Und die wird 
folgenvermaßen betrieben „Dieſe Polonaiſe. welche ſich ſo⸗ 
wohl für die kleinſten als auch für die größten Geſellſchaften 
eignet, dieſe Polonaiſe — wird ihre Wirkung niemals ver⸗ 
jehlen. Die Damen, mit reizenden. aus Papier geſertigten 
Sornenſchirmen von zirka 50 Zentimeter Durchmeſſer, ſchreiten 

  

mit liebenswürdiger Grazie neben ihren Herren her, wie auf 
der Promenade. 

Na, wenn das nicht was für Berlin iſt? Ich ſehe die Herren 
Profeſſor Orlit, Charell, Kingelnatz, Gerhart Hauptmann. mit 
ihren zirka 75 Zentimeter langen Spazierſtöcken und bunten 
Schleifen. Die Domen: Orſta. Sandrock, Renes Sintenis, Lia 
de Putty mit Sonnenſchirmen von zirka 50 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer mit liebenswürdiger Grazie“ neben ibren Herren ein⸗ 
herſchreiten, „wie auf der Promenade“. — Das muß doch ein 
zauberhafter Anblick ſein! — 

Und was es da ſonſt noch gibt! „Kopfbedeckungen für 
Herren und Damen“. Da aibt es „Zipfelmützen aus bunt⸗ 
zackigem Seidenpapier mit Aufſchriften“. Zerevis⸗Studenten⸗ 
Käppchen, Schüler⸗, Jockei⸗, Teufels⸗Mützen und ſogar eine 
„Glutze mit Hütchen, Naſe, Brille und Schnurrbart“. Und das 
iſt das erſtemal in meinem Leben, daß mir jemand ſagt, eine 
Glatze wäre eine „Kopfbedeckung“. Für die „Damen“ gibt es 
das alles auch. Bloß die „Glatze“ fehlt. Warum? Warum ſoll 
nicht eine Dame eine Glaße tragen, — wenn das ſchon einmal 
eine Kopfbedeckung iſt? 

Und dann gibt es da — na, alfo da gibt es überhaupt alles! 
Schweinsköpfe und Bärenköpfe und Weihnachtsmänner und 
eine ganze Kollektion von „Charaktermasken“, die heißt „Die 
Naſenfamilie“. Und „Pausbacken“ (im Geſicht zu tragen!) und 
„Schnapsnalen“ und „Geſichtsunterteile“ und „Geſichtsober⸗ 
teile“ und „Stirn mit Naſe“ und „Glotzangen mit Schnur“ und 
„Boreraugen, rot und blau geſchlagen“ und „Vollbärte“ und 
-Judenbärte“ und Kinnbärte mit Schnurrb.rt“ und „Theater⸗ 
blitze“ (Dutzend 1.20 Mart) und „Kieſen⸗Kände“ und „Muf⸗ 
kaliſche Handſchuhe“ (mit acht Stunmen in den Fingerfpitzen) 
und „Monckels“ und „Pyrotechniſche Scherzartikel“. Und nun 
kann ich mir auch erklären, weshalb unſere Martha (Martha 
iſt unſer Dienſtmädchen), weshalb unſere Martha ſo gern auf 
einen „Maskenball“ geht 

Man ſtelle ſich nur mal vor: Herr Neumann hat ſich einen 
Schweinskopf aufgeſetzt“ Das muß ja furchtbar komiſch ſein! 
Wo doch kein Menſch für möglich halten ſollte, daß Herr Neu⸗ 
mann, von dem doch jeder weiß. daß er Poſtbote ift, daß der ſich 
einen Schweinskopf auffetzen könnte! b 

Und wenn das alles noch nicht genügen ſollte, um die richtige 
Karnevalstimmung herbeizubeſchwören. dann gibt es da noch 
ein paar »urkomiſche Scherzortikel'“. Zum Beiſpiel: „Die 
jaule Grete. Inhalt:⸗ rttekugeln.“ (Kie in meinem Leben 
habe ich eine beiſere Definition der jaulen und manch anderer 
Grete geleſen, wie dieſe!) Oder: Kiespulver („Ia QSualitiät. 
Ein Atom in die Luft geblaſen, bringt alles zum Nieſen!“) 
Juckpulver, Bierijchwaben („Hübſcher Scherzartikel. Man pral⸗ 
tiziert einen Käfer unbemerkt in das Glas des Nachbars. Ur⸗ 
komiſche Wirtung und Hallo.“) Und wenn das alles nicht helſen 
will, dann gibt es auch noch „Stinkbomben“. („Drei kleine 

  

     Glaskugeln, gefüllt mit übelriechender Klüfügkeit.“) 

  

  
Na, wenn das nicht hilft! Das muß doch ſicherlich „ur⸗ 

komiſch“ ſein . Beſſer kann hes der Reichstag doch auch nicht? 
Aber Herr Dannemann aus Mühlhauſen in Thüringen iſt 

ſehr vorſichtig. Er rechnet damtt, daß dies alles noch nicht aus⸗ 
reicht, daß trotz „Wand“⸗ und ⸗Sack“⸗ und Mützentour“, trotz 
„Schweinskopf“, „Judenbart“ und „Stinkbomben“ die richtige, 
„urkomiſche Karnevalsſtimmung“ noch immer nicht hervor⸗ 
geruſen ſein könnte. Und für dieſen Fall bat er ein Büchlein 
geſchrieben oder ſchreiben laſſen. Das heißt: „Der Vergnü⸗ 
gungsvorſtand“. Und es iſt eine Anleitung für Vereins⸗ und 
Komiteevorſitzende zum „Arrangement von V.rgnügungen aller 
Art. wie Alpen⸗ und Gebirgsfeſte Strand⸗ und Schützenfeſte, 
Vogelwieſen und andere Vergnügungen“. 

Wir ſind in Deutſchland ja weiter, als alle anderen Na⸗ 
tionen, und haben zum Beiſpiel einen „Reichskunſtwart“. Aber 
einen „Vergnügungsvorſtand“ haben wir noch nicht, ſoviel ich 
weiß. Wie wäre es damit? Sollen wir mal das Büchlein bei 
Herrn Dannemann beſtellen und an den Reichstag und an die 
Regierung ſchicken? ö‚ 

Ein neues Reinhardt⸗Theater in Berlin? Der Plan Max Rein⸗ 
bardts, ſich im Weſten Berlins noch ein weiteres Theater zu bauen, 
begegnet ſich mii dem Projekt, das die Heinicke⸗Ladenban⸗G. m. b. 
H. kürzlich der Direltion des Deutſchen Theaters zur Prüfung und 
zur eventuellen Annahme unterbreitet hat. Nach dieſem Projekt 
joll am Lehniner Platz am Kurfürſtendamm ein neues Theater er⸗ 
baut werden, das für etwa tauſend Perſonen Platz haben ſoll. 
Im gleichen Hauſe, das nach Entwürſen des Architekten Erich 
Mendelſohn gebaut wird. ſollen auch ein Reſtaurant und Räume 
für Ballfeſtlichkeiten eingerichtet werden. Ueber dieſes Projekt, über 
deſſen Ausführung noch keinesfalls entſchieden iſt, iſt Max Rein⸗ 
hardt, der ſich augenblicklich auf der Rückreiſe nach Europa befindet, 
vom Deutſchen Theater erſt kurz informiert worden, ſeine Aeuße⸗ 
rung alſo, ob er dieſes Projekt akzeptiert und die Direktion dieſe⸗ 
neuen Theaters am Kurfürſtendamm übernehmen will, iſt noch nicht 
erfolgt. Im Sweng mit dieſer Meldung wird noch be⸗ 
richtet, daß auch Rudolph Nelſon die Abücht hat, in Berlin ein 
neues Theater zu errichten. 

Eine neue Oper aus Leo Falls Nachlaß. Der Komponiſt 
Erich Wolfgang Korngold ſtellt aus dem Nachlaß Leo Falls 

e Muſik zu einer Operette zuſammen, zu der Willner und 
zirichart den Text geſchrieben haben. 

„Neidhardt von Greiſenan“ als Film. Das Schauſpiel 
Keishardt von Gneiſenau“ von Wolfgang Goetz, das auch 

zig über die Bühne ging und auch an zahlreichen au⸗ 
n dentſchen Theatern geſpielt wurde, ſoll demnächſt ver⸗ 
t werden. Richard Eichberg hat hierzu die Autoriſation 

  

  

    

    

erworben. 
Der Maler von Zumbuſch geßtorben. Am Montagnachmittag it 

in München der Maler Profeſſor Ludwig Ritter von Zumbuſch im 
Alter von 65 Jahren geſtorben. 

 



    

Damnsiger Nachrichfen 

Un iie Reglung der Arbeitsvermittlung. 
Der Senat eutſchliewt ſich endlich zu Maßnahmen. 

Die ſoöialdemokratiſche Fraktion des Volkstages hat 
Anfaug Dezember vorigen Jahres dem Voltstag einen Ent⸗ 
wurf über ein Arbeitsnachweisgeſetz vorgelegt, durch das die 
Arbeitsvermittlung geregelt werden ſoll. Inzwiſchen ſind 
Wochen vergangen, die Arbeitsloſigkeit hat größere Formen 
angenommen. Geſetze werden beſchloſſen, wodurch die Er⸗ 
werbsloſenfürſorge abgebaut wird, aler Maßnahbmen wer⸗ 
den nicht getroffen, um die Arbeitsloſigkeit einzuſchränken. 
Wir baben ſchon darauf hingewieſen, dan in der Danziger 
Großinduſtrie unendliche Ueberſtunden non den Arbeitern 
unter Androhung von Entlaſſung bei Verweigerung ber⸗ 
ſebben verlangt und geleiſtet werden. Die Frage der 

ů Zulaſſuna landwirtſchaftlicher Saiſonarbeiter 
mu meh ſofort geregelt werden, ſonſt haben wir bald wleder 

ehr als 10000 landwirtſchaftliche Saifonarbetter im Frei⸗ 
ſtaat und mehrere Tauſende arbeitsloſe Landarbeiter, die 
miiterhalten werden müſſen. 

Es iſt deshalb aufs höchſte zu verwundern, daß der Senat 
bis jetzt zu keinen abſchließenden Maßtnahmen gelangt iſt. 
Als am geſtrigen Tage im Sozialen Ausſchuß des Volks⸗ 
tages der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf über ein 
Arbeitsnachweisgeſetz zur Beratung kommen ſollte, erklärte 
der Regierungsvertreter Dr. Kreutz, daß exr im Auftrage 
den Senats erſuche, die Behandlunn dieſer Frage von der 
Tagesordnung abzuſetzen, weil ein gleichartiger Geſetz⸗ 
entwurf des Senats zu erwarten ſei und dann beide Ent⸗ 
wülrfe zuſammen beraten werden könnten. Der Senats⸗ 
entwurf fei im Referentenentwurf fertiggeſtellt, der von den 
zuſtändigen Stellen erſt begutachtet werden müßte. Es ſei 
die Einbringung des Entwurfs in einigen Wochen zu er⸗ 
warten. 5 

Von den ſozialdemokratiſchen Vertretern wurde darauf 
hingewieſen, daß die Berabſchiedung eines ſolchen Entwurfs 
dringend geboten erſcheint, da 

die Arbeitsloſinkeit ins Uſerloſe ſteiat. 

Der große Schaden, den ſeinerzeit der Senatspräſident durch 
Abſchluß des Zulaſſungs⸗Abkommens in Geuf der Freien 
Stabt und den Kommunen zugefügt hat, muß ſchnellſtens 
beſeitigt werden. Die Sozialdemokratie wende ſich nicht 
gegen jede Veſchäftigung von Ausländern, ſondern fie will 
nitr die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeitnehmer da ein⸗ 
ſchränken, wo genügend Arbeitskräfte für dieſe Beſchäfti⸗ 
E in der Freien Stadt vorhanden ſinb. 

luf Aufrage ſozialdemokratiſcher Abgeordneter teitte 
Regierungsrat Dr. Hemmen hinſichtlich der Zulaſſung 
landwirtſchaftlicher Saiſonarbeiter mit, daß beim Senat das 
Beſtreben vorhanden ſei, die Zahl der zugelaſſenen Wander⸗ 
arbeiter gegenüber den Vorjahren zu beſchneiden, doch 
konnte er keine Auskunft geben, in welchem Umfange dieſes 
geſchehen ſoll. Die Prüfuna dieſer Frage ſei im Gange. 
Gen. Arczynſki ſtellte die Frage, ob das kurſierende 
Gerücht ſtimme, wonach dieſer Geſetzentwurf des Senats der 
Handelskammer, der Haudwerlskammer und dem Notbund 
der Ermerbsſtände zur Begutachtung vorgelegt worden ſei, 
während die Gewerkſchaften nicht gehört wurden., Dr. Krentz 
erklärte darauf, datz dieſer Geſetzentwurf nur den Senats⸗ 
behörden und keinen anderen Kreiſen zur Beautachtung vor⸗ 
gelegt werde. Gegen die Stimmen der ſozialdemokratiſchen 
Vertreter wurde die Beratung des ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
ſetzentwurfes ſo lange vertaat, bis der Senatsenkwurf vo 
ließe. Immerhin iſt zu konſtatieren, daß burch das ſozial⸗ 
demokratiſche Vorgehen der Senat gedränat wird, die not⸗ 
wendigen Maßnahmen zu ergreifen. 

Wieber Strafverfolaung eines Abacordneten. Gegen 
den kommuniſtiſchen Volkstagsabgeordneten Raſchke liegt 
wiederum beim Volkstag ein Antrag auf Genehmigung zur 
Strafverfolgung vor. Raſchke ſoll als verantwortlicher 
Redakteur der kommuniſtiſchen Zeitung die Hebamme Klodda 
beleidigt haben. 

Zuſammenſtoß von zwei Autos. Am Freitag, gegen 674 Uhr 
nachmittags, ſtieß ein Perſonentraftwagen beim lleberqueren 
des. Kohlenmarktes vom Taxenſtand Kohlenmarkt in Richtung 
Dominikswall mit einem in Richtung Holzmarkt—Reitbahn 
fahrenden Perſonkraftwagen zuſammen. Der Zuſammenſtoß 
war glücklicherweiſe nur geringerer Natur, ſo daß beide Wagen 
nur leicht beſchädigt wurden und ihre Fahrt fortſetzen konnten. 
Perſonen ſind dabei nicht verletzt worden. 

Das Beethovenkonzert des Stadttheaterorcheſters. Das 
vierte ſtädtiſche Sinfonie⸗Konzert findet am kommenden 
Donnerstag⸗Abend im Schützenhaus ſtatt. Der Abend iſt 
diesmal dem Andenken Beethovens gewidmet, deſſen 
100. Todestag am 26. März iſt. Die Leitung des Konzertes 
liegt wieder in Händen von Operndirektor Kun. Als Soliſt 
wurde der bekannte Pianiſt Stefan Askenaſe aus Wien ver⸗ 
pflichtet, der vom Vorjahre beim Danziger Publikum, noch 
in beſter Erinnerung ſteht. Zur Einführung des Abends 
dient die ſeſtliche Ouvertüre „Zur Weihe des Hauſes“. An⸗ 
ſchließend wird der Soliſt des Abends das Es⸗Dur⸗Konzert 
zu Gehör bringen. Den Beſchluß bilbdet eine der ſeltener 
aufgeführten Sinfonien des Meiſters, die Vierte, die aber 
in nichts den andern naKitcb. ů ů 

Elternabende in der Rechtſtäptiſchen“ Mittelſchule. Kürzlich 
verſüänmelte die Rechiſtädtiſche Mittelſchule die Eltern zu einer 
Peſtalozzifeier. Der mit aroßem Beifall aufgenommene Feſt⸗ 
vortrag des Oberlehrers Thomas über das Lebensbild des 
Volkspädagogen Peſtalozzi wurde von Gedichten und Vorträgen 
des Schülerorcheſters ſowie von Schülerchören umrahmt. Der 

    

  

    

zwette Teil ves Abendt war wichtigen Schul, und Erzlehungs⸗ 
fragen gewidmet. Rektor Lemle verſtand es, dieſe Erörterungen 
mit dem fungen e, zu verbinden. Beſonders danlbar wurden 
die Ausfllhrungen des Rektors über erufseignung und Be⸗ 
rufswahl aufgenommen. Machvem er auch an⸗ bie Berufs⸗ 
beratungsſtelle in der Wiebentaſerne empfehlen⸗ bingewieſen 
hatte, machte er intereſſante Mitteilungen über die Verteilung 
von Arbeitstkräften. ie zahlreichen Rückſprachen am Schluſſe 
bowieſen deutlich, daß hre dieſe Veranſtal'ungen, in der rechten 
Weiſe ausgeſtaltet, mehr und mehr als wichtices Bindeglied 
zwiſchen Schule und Elternhaus entwicleln. 

3½ Jahre Juchthaus für einen Einbruchsdiebftahl 
Einec erregte Verhandlung. 

Der Schmied Lev. K. in Danzig iſt wegen Dlebſtahls mit 
Zuchthaus vorbeſtraft und ſtand wiederum vor dem Schöſ⸗ 
ſengericht wegen Diebſtahls im Rückfall. Mit thm ſein 
Helfer, der Arbeiter Leo B. und als Hehler ein Keüner in 
Dauzig. K. und B. brachen am 18. Mai am Tage in ſeine 
Loge ein und holten ein Tiſchtuch, Wein und Zigarren her⸗ 
ans. Der Wert betrug ctwa 300 Gulden. Der Kellner ſoll 
von dieſen Zigarren gekauft haben, was er aber beſtreitet. Er babe ſich nur mit den Dieben einlaſſen, wollen, um dann 
den Diebſtahl einem Kriminalbeamten zu melden. Das 
Gericht ſprach ihn frei. K. beſtreitet den Diebſtahl mit dem 
Hinweis darauf, baß er zu jener Zeit mit dem Kellner zu⸗ 
ſammen geweſen ſei. B. erklärte, er habe init K. den Ein⸗ 
bruch verübt. Er ſei aber nur unten geblieben, während K. 
nach oben ging und mit dem Schlüſſel die Tür öffnete. K. 
erklärte, daß B. nicht die Wahrheit ſage. Wenn er unten 
auf der Straße geweſen ſei, dann könne er nicht geſehen 
haben, wie K. oben mit dem Schlüſſel die Tür öffnete. B. 
gab dann auch zu, oben geweſen zu ſein. 

„Nach Pernehmung der Augeklagten wollte K. wiederum 
längere Ansführungen machen, die aber unſachlich abgelehnt 
wurden, Als dann der Staatsanwalt gegen ihn 2 Jahre 
Zuchthaus beantragte, trat K. empört auf und verſchaffte 
ſich ſelber mit ſtarker, lanter Stimme Gehör. Ein Schöffe 
ſprang auf und wollte auf K. losgehen. Der Vorſitzende 
ließ K. darauf abführen. Zur Urtellsverkündung wurde er 
wioder vorgefithrt. Als der Vorſitzende verkündet hatte, daß 
das Gericht zur Beſtrafung gekommen ſei, unterbrach 
ihn K. wieder, worauf er zum zweiten Male abgeführt 
wurde. Darauf wurde verkündet, daß K. zu 3 Fahren 
und 6 Monaten Zuchthaus,g Jahren Ehrverluſt und 
Polizciaufſicht veruxtellt worden ſei, eine unverhältnismäßig 
bohe Strafe. B. erhtelt 4 Monate Gefängnis wegen gemein⸗ 
ſamen Einbruchsdiebſtahls. ů 

Dus Ende eines fröhlichen Abends. 
Alle Schränke ausgeränmt. ö 

Ein Ende mit Schrecken nahm eine feucht⸗fröhliche Sitzung, 
die ſich ein Kaufmann eines Abends geleiſtet hatte. Er 
ſuchte nach weiblichen Auſchluß auf der Straße und lud eine 
Maid ein zur Fortſebung der Kneiverei ihn in ſeine Woh⸗ 
nung zu begleiten. Hier ſchlief er bald ein infolge der ſtarlen 
Alkoholiſierung. Das Erwachen am anderen Morgen war 

„für den Kaufmann recht unangenehme, Abgeſehen von dem 
üblichen, ſtarken phpſiſchen Unbehagen in ſolchen Fällen, 
machte er die unangenehme Entdeckung, daß ſeine fämtlichen 
Kleider und Wäſche verſchwunden waren. 

Der Kriminalpolizei ſind verſchiedene dieſer nächtlichen, 
weiblichen Spaztergängerinnen bekannt, die es hauptſächlich 
auf beſchwipſte Lebemänner abgeſehen haben, um ihnen das 
Geld abzunehmen, oder, wie in dieſem Fall, dem ſanſt Ent⸗ 
ſchlummerten Hie Sorge um den nächſten Umzug möglichft 
zu vereinfachen. Sehr bald entdeckte die Kriminalpolizet 
denn auch die Sachen bei einem Schloſſer Willy D., deſſen 
Ehehälfte als Spezialiſtin für derartige nächtliche Abenteuer 
bekannt iſt. Erſt vor kurzem wurde ſie deshalb zu einer 
mehrjährigen Strafe verurteilt. 

Es lag nun ſehr nahe, daß ſie auch hierbei ihre Hand im 
Spiele hatte. Beide, Mann und Frau, kamen daher vor das 
Schöffengericht. Nun war aber der beraubte Kavalier in 
jener Nacht ſo bezecht, daß er ſich weder auf das holde Ant⸗ 
litz ſeiner damaligen Begleiterin, noch an ihr Ausſehen über⸗ 
haupt zu erinnern vermochte. Jedenfalls beſtritt die Frau 
ganz entſchieden die Tat und konnte trotz des ſtarken Ver⸗ 
bachts nicht als überführt angeſehen werden. Ihr MNorn 
trat inſofern für ſie ein, als er behauptete, die Gegenſtände 
von einer anderen, auch ihm unbekannten, weiblichen Per⸗ 
ſon gekauft zu haben und ſich deſſen bewußt geweſen, daß 
es geſtohlene Gegenſtände waren. ů 

Frau D. wurde freigeſprochen, da ihr dieſer Diebſtahl 
nicht nachzuweiſen war, ihr Mann wegen Hehlerei zu einer 
Zuſatzſtrafe von dreizehn Monaten Gefängnis verurteilt, 
wobei mildernd in Frage kam, daß die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände dem rechtmäßigen Eigentümer größtenteils wleder 
zugeſtellt werden konnten. 

  

  

  

Auf der Straße vplötzlich verſtorben iſt geſtern abend in 
der Hauptſtraße in Langfuhr die 76 Jahre alte Privatiere 

Emma Eckhold aus dem Heiligenbrunner Weg. Die Dame 
befßand ſich in Begleitung auf einem Spaziergang, fühlte ſich 

unwohl, ſetzte aber dennoch ihren Weg fort, bis ſie plötzlich 
tot umſank. De gebr 1027 als 

Nicht mehr vermißt. r am B. Februar 1027 als ver⸗ 
mißt chemelhete Expedient Otto Schlücker iſt ermittelt 
worden. 

olizeibericht vom 1. März 1927. Feſtgenommen: 15 Per⸗ 
jenen, harnnter 2 wegen Diebſtahls, i wegen Betruges, 
1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 2 wegen Trunkenheit, 
3 in Polizeihaft, 6 Perſonen obdachlos.     

.—    
  

———————— 
  

Programm am Mittwoch. 
nachm. Jugendſtunde; Lobo, der Kömig von Curram⸗ 

vam, von Eruſt Seton-Thomſon: P, du Bols⸗Reymond. 
4.0—6 nachm.: Machmitlagstonzert (Funkkapelle). 6.50 nachm.: „Grplogie itpreußens unter beſonderer Berückſich⸗ 
tlaung für den Unterricht“, Vorkrag von Sludienrat Dr. 
Hoffmaun (1, Teil.). 7 nachm.: Otlto Ernſt, der Familten⸗ 
dichter. Vortrag voh Redäkteur K. Lubowſki. 7½ nachm.: 
Engliſcher Sprachunterricht für Anſänger: Dr. Wißmann. 
8.10 nachm.: Danziger Darbietung: Kammermufik. Ausfüh⸗ 
rende: Karl Schröder (Flöte), Walter Wunſch (Obde), Joſeph 
Kräupel (Klarinetteſ, Franz Engert (Fagott), Joſeph Koller 
(Horn), Otto Selberg (Klauter), 1. Sextett' B⸗Dur Op. 6. 
von Thujille, für Flöte, Obpe, Klarinekte, Horn, Fagott' und 
Klavier. 2. Quintett Oy. 16, von Beethoben, für Obve, Kla⸗ 
rinctte, Fagott, Horn und Klavier. 6,10 nachm.: Danziger 
Darbietung: Populäres Konzert. Ausgeführt von Mit⸗ 
gliedern des Stadttheater⸗Orcheſters. Leitung: Otto Sel⸗ 
bertz. 1. Teil: 1. „Rup⸗Blas, Ouvertüre von Mendelsſohn, 
2 a] Picetcato g. d. Ballett „Sylvia“, von Delibes. b) Entr⸗ 
aet a. d. Op. „Mignon“, von Thomas. 3. Zwiſchengktmuſik 
a. d. Op. „Rofamunde“, von Schubert, 4. Wanderlied, von 
Schumann. Poſaunenſolv: Guſtav Müller. 5. a) Panvrama⸗ 
Szene, b) Walzer a. d. Bailett „Doruröschen“, von Tſchai⸗ 
kowſky. 6. L'Arleſienne. Orcheſter⸗Suite von Bizet. 7. Offen⸗ 
bachiana, Fantaſie von Conradi. Ca. 10,20 nachm.: Wetter⸗ 
bericht, Tagesneuigkeiten. 2. Teil: Leitung: Konzertmeiſter 
Eugen Schwidefſki. 8. Au der ſchönen blauen Donau, 
Walzer von Strauß. 9. Grubenlichterwalzer a. d. Opt, „Der 
Oberſteiger“, von Zeller. 10. „Kind du kannſt tanzen“, a, b. 
Opt. „Die veſchiedene Frau“, von Vall. 

Pfarrer Böhm auf dem Kriegspfad. 
Er läßt rote Kranzſchleifen entfernen. 

Kürzlich, wurde in. Bohnſacl ein Trausportarbetter be⸗ 
erdigt. Die Mitglieder des Transvortarbeiterverbandes 
folgten mit ihrer Fahne und einem Kranz mit roter 
Schletſe dem Trauerzug. Am Eingangstor zum Friedhof 
hielt Pſarrer Böhm den Zug auf und ſtellte die Frage, ob 
die, Fahne polttiſch ſei. Als das verneink wurde, ließ er 
gnädinſt den Zug paſſieren. 

Bet der Feier am Grabe entdeclte Herr Böhm den Krauz 
mit roten Sthleiſe. Er forderte den Küſter auf, die Schleife 
äu entfernen. Dieſer war aber duldſamer als der Pfarrer 
Und lehnte das entſchieden ab. Die Schleife wurde dann mit 
dem Kranz vergraben. Später fragte dann der Pfarrer 
Böhm den Kiiſter, ob ſich die Schleife uicht wieder ausgraben 
laſſe. Der Küſter ſagte darauf, er wüßte nicht, ob das noch 
ainge. Pfarrer Böhm gab daunn den unglaublichen Auftrag, 
die, Schleife auszugraben, was auch taiſächlich geſchah. 
Abgeſehen von der Geflihlsroheit, die in dieſer Handlung 

lag, batte Herr Böhm ſelbſt das Emyſinden, daſt er ſeine 
Befugniſſe überſchritten hatte. Er ließ ſich deshalb von der 
Frau des Verſtorbenen eine Veſcheinigung unterſchreiben, 
daß ſie ihn wegen Beſeitigung der Schleife nicht belangen 
werde. Bei der Unterredung mit der Frau verſtieg ſich 
dieſer Seelſorger zu folgender Aeußeruna: „Das iſt das 
letzte Mal, das nächſte Mal hole ich mir Schupo raus obder 
beſtelle die Landjäger, damit leine Fahne oder Kranz mit 
roter. Schleife auſ den Friedhof kommt!“ 

Die allgemeine Uebung, die politiſche neberzeugung eines 
Verſtorbenen zu ehren, ſcheint für den deutſchuationalen 
Pfarrer Böhm nur einſeitig zu gelten. Das Vorgehen dieſes 
Herrn hat unter der Vevölkerung Bohnſacks eine begreif⸗ 
liche Erregung hervorgerufen. Wir ſind begierig zu er⸗ 
fahren, ob die worgeſetzte Behörde ſich mit dem Treiben 
dieſes deutſchuationalen Partei-⸗Fanatikers als Seelſorger 
beſchäftigen wird. 

Filinſchau. 
Iu.T.⸗Lichtſpiele. Es rollt, der deutſche Film „Der 

Feldherruhgel“, bearbeitet nach der ſeinerzeit viel⸗ 
geſpielten Militärhumoreske von Roda⸗Roda. Das öſter⸗ 
reichiſche Militärmilien der Vorkrieaszett iſt hier ebenſo 
trefflich parodiert wie der aufgeblaſene dumme preußiſche 
Militarismus, der im Film auch mit einer aoͤligen Glanz⸗ 
type vertreten iſt. Inukermann, Harry Liedtke und Olga. 
Tſchechowa verkörpern die Hauptperſonen des luſtigen Films. 
Auch Roda⸗Roda ſelbit kann man als ſtrengen Korpskom⸗ 
mandanten auf dem Feldherrnhügel thronen ſehen, Der 
Spielleitung iſt hier einer der glänzendſten Filmwitze ge⸗ 
lungen; doch den kann man hier nicht wiedergeben, ſondern 
muß den Regimentsſchneider ſelbſt beim Maßnehmen der 
Frau Oberſt ſehen. Auſſerdem käufteder amerikaniſche Film 
„Zirkusteufel“. 

Obdeyn⸗ und Edentheater. „Was iſt los im Zirkus Beely?“ Man 
kann nur ſagen: Es iſt allerhand los. Was da an Artiſtik, Pfer⸗ 
den, Frauen uſw. gezeigt wird, iſt wohl geeignet, das Herz des 
Zirkusfreundes höher ſchlagen zu laſſen. Die Akrobatik z. B. grenzt 
ans Unglaubliche. Was Harry Piel aͤllerdings um das rein Zir⸗ 
cenſiſche an Handlung zuſammengebraut hat, darüber ſind wir ja 
immerhin doch ſchon ſeit einiger Zeit hinaus. Uneingeſchränktes 
Lob ſei ihm aber als Regiſſeur und waghalſiger Kletterer erteilt. 
Eugen Burg, Fritz Greiner, Hanni Weiße katen das ihrige, um die 
zehn Akte des Films nicht der Langeweile anheimfallen zu laſſen. 
Ferner gab es eine gute Wochenſchan tind einen Lehrkurfus in 
Charleſton. 

Verantwortlich für Politik: ů 
Vachrichten und den übrigen Teil: 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. 

und Vrlaa von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

    

  

CEvn ft Loops: für 

  

Danziger 
Fritz Weber für 

Druck 

  

Schlitzenhaus     Wer verhilft e. Kriegs⸗ 
beſchädigten (Gr. 1,75) 

Für das Frühfahr! 
leg., preisw. Damen⸗ 

  

       

  

Donnerstag, den 3. März. abends J.0 Uhr. 

4. Staüt. Sinionie-Honzert 
Leitung: Operndirektor Cornelins Ktin 

oust: Olgfüfl ASttenatsg, en kanien) S80l 
Our⸗ Wüctte d. —— Sgethgven: — 

Kirzier Konzertfr-du--L. Binfunie 

  

        

          
    

O. Groß, Stadtgebiet 19. 

ſlere 

  

Verm. Anzeigen 

Polſterarbeiten 

Polſterſachen werd. in u. 
außer d. Hauſe bill. auf⸗ 

ſowie Tapeten⸗ 
kleb., Dekorationsarbeiten 
Paul. Geske, Emaus, 

Unterſtraße 31. 
       Preise (i1. 50 b. 5- Veik b. Herm. Lau. Danzig 

    

  

Zahn-Ersatz 
bel billigster Preisberechnung 

Zähne von 1.— G an, Umarbeitungen 
von 10.—- G an, Reparaturen 2.50 G 

Paradies gasse Nr. 6-7 

—   
Rohrſtühle 

merdeß Kuber 200 n 

ingeflocht., v. 2,50 G. a 
Hiak⸗ 235 Sroch. 4. 2. 

Rohrſtühle 
w gut. u. bill. eingeflocht., 
a geleimt, v. 2,50 G. an. 
Hole ſelbſt ab, a. Vororte. 

Karte genügt. 
Pferdetränke 9, part. 

Wer ſchenkt. Tierfreund 
einen Schäferhund? 

w. gut u. bill. repariert 
in der Uhren⸗Reparatur⸗ 

WerlHliPlerMelle.. 
Saub., erſtkl. Bebienung! 

Billige Preiſel 
Friſeur F. Köhler, 

Sperlingsgaſſe 23. 
Spez. f. Bubikopfſchneid. 

Gemüſereicher 
Mittagstiſch geſucht. 

Angebotck unt K 9078 
an die Exped. d. Bl. 

Meine Telephon⸗ 
nummer iſt 

26 491 
ebamme, 

  

Peters, 

Suche 2—3000 Gulden 
ſegen gute Sicherheit und 
inſen, 8 bis 10 Proz. 

villig zu einem Straßen⸗ 
anzüg, wenn auch getr.? 
Ang. u. 463 an die Exp. 

nuen und Mädchen, 
die ihre Niederkunft er⸗ 
warten, find. Aufnahme. 

Struzyna, 
Jungferngaſfe 4, 1 Tr. 

M Herrenmoden 
nach Maß fertigt an 

A. Müller, 
Langgarten Nr. 11. 

Gute Verarb., mäß. Preiſe 

Achtung! 
Schneiderloſtüme 20 G., 
Demenkleider v. 4 G. an, 
Bluſen v. 2,50 G., Röcke 
von 2,50 G., Koſtüme von 
10 G., Mäntel von 9 G., 
Kinderkleider v. 2,50 G. an 
ſertigt auf Wunſch in 
einem Tage an Schroeder, 
Wallgaſſe Nr. 21, part., 

  

  

  

    Angebote unter Nr. 471 
an die Exped. d. „V.“ 

Angebote unter Nr. 473 
an die Expedition d. Bl. ingang Schild.   

und Kindergarderoben 
fert. an Damenſchueider⸗ 
meiſterin M. Chriſt, 
Frauengaſſe 22, 2 Tr. 

Heimarbeit! 
Wäſche unsbeſſern und 
Handarbeiten jeder Ar 

  

w. ſaub. u. bill. au. 
Ang. u. 479 an die Exp. 

Maskenkoſtüme 
billig zu verleihen. 
Lavendelgaſſe 5, 

an der Markthalle. 

Neugeborenes Mäbdchen 
(8 Tage alt) für 
abzugeben. Angeb. unter 
Nr. 477 V an die Exped. 

der Volksſtimme“. 

Welches edeldenlende 

  

  

linderloſe Ehepaar möchte 
ein 3 Mon. altes, hütlbſch. 
Mädchen für eigen 
nehmen? Ang. unter 449 
an die Exped. d. Vollsſt. 

I. 

ͤf. 

eigen]f 

  
      

  

  Am Spendhaus 6 

Friedrich Wendel 

Ein Eatwurfihrer Geschichte 

20 P 

Bestellungen nehmen auch 

unsere Trägerinnen entgegen 

Dublhanggung Bannger Volteeumge   Paradiesgasse 32 

  

  
  

Maskenkoſtüme 
verleiht billig 

Schichaugaſſe 1, 2 Tr., r. 

  

Hübſch. Damen⸗Maslken⸗ 
loſtüm billig zu verleih. 

Kohlen Karkt 20, 3. 

   



  

  

    

   
Am 28. Februar, morgens 7 Uhr. 

entschlief nach längerem Leiden 
mein lieber Mann. unser guter 
Vater, Bruder. Großlvater, Schwie- 
gervater und Urgroſdvater, der 

Veteran 

Abon Ealoys 
im Alter von fast 80 Jahren 

Er wird uns stets unvergeßlich 
bleiben 

Dle trauernden Ainterbliehenen 
Die Beerdigung findet am Donnerstag. 

dom B. März, nuchm. /83 Uhr, vom Trauer- 
hause, Ohra, Neue Welt 42, aus auf dem 
St. Ignatiüuskirdmot in Altschottland statt 
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Pfandleih⸗Auktion. 
Donnerstag, den 3. März 1927, 

vormittags 9½ Uhr, 

      

  

   
     

  

        

    

    

  

  

   
   

      

  

    

   
   

   

   
   
   

   

   

    

EIII 
Tneater 

MIITHTI 
Lichtsplele 

  

Ein im hochsten, im geistigsten Sinne vitales Werk nach dem 
Roman von unen Verne mit Man Mosjukin 

  

   

  

       UDD 
Junkergasse 7 

iule pleibe ien 

Ab heute das Riesen-Monstre-Programm 
WOI Grο ErStGAEEM 

Letrte Mahnung an alle Franen 
velche glüucclich sein wollen und ihr Gint& x 

nicht zu erhalten verstehen 

Dieses aktuelle Problem 0 un0 der Film 

   

        

      

   

    

   

    
      

    

  

  

    10 groſle Alte Michael Strogoli 
10000 Mitwir ôhGe 

Eln Trlumph der Lichtsplelkunst! 
Ein Flim aufopterungsvoller Vaterlandstiebe und wechselvoller 
Uleschicke zweler Menschen, die im Sturm atemraubender Ge- 
schehnisse zueinander ſinden. Ein Kulturbild aus dem alten Ruß- 
land, mit aller Pracht zuristischen Glanzes, der melanchollschen 
Oede weiter eiblrischer Stoppen und dem wilden, fremdartigen 

Prunk des fernen Aslens 

Richt leere Worte — Sondern Tarten beweisen! 
Ferner: Die groffe Movität!l 
Knurr und Pipflftax - Komödlte 

mit dom Bären und der Hexe - Eine neus Kombination von Spiel und Aufnahme 

10 LKroſnle Akte 
    

—̃—.— Orchester 

Eüttumümmtutmi 
   

        

    

  

   

    

   
   

      

  werde ich im Auftrage der Pfandlethanſtalt von 
M. Teifeld, 8g. Damm Nr. 10, die bei derſelben 

hinterlegten Pfänder, die innerhalb 6 Monaten 
weder eingelöſt noch prolonglert worden ſind, und 
zwar von 

Nr. 2998, 3110 und 4686 — 7340 
beſtehend aus: Gold⸗ und Silberwaren, Brillanten, 
Uhren u. anderen Pfandgeoenſtänden, meiſtbietend 
gegen Barzahlung verſteigern. 

Der Ueberſchuß wird 14 Lage nach der Auktion 
bei der hieſigen Armenkaſſe hinterlegt. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator, 

verridigter,öffentlich angeſtellter Anktionator, 
Danzig. 

Jopengaſſe 13. Fernſprecher 266 38. 

Stadttheater Danzig! 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, 1. März, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie lI Preiſe B (Oper). 

Adrienne 

     

   

    

nuch,     

   
      

  

  

Sahudb⸗ 
ö A „Milt ün emaillieren u. ö Operette in 3 Akten von Pordes⸗Milo u. Günther Eaee billig. 

in Fahrräder 
Modelle, Lebaſer ne Er⸗ 
ſaßzteile, ſe, Ketten, 
Felgen, Lenler, Laternen Naßhanichranſſe n, ILx 
uſw ſtaunend billig. 

Guftav Ehms, 

Bibo. Muſik von Walther W. Goetze. 

Perſonen wle bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Mittwoch, den 2, März, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben heine Gültigneit. „Die Iuſtigen 
Pagabunden“. Grohe Poſſe mit Geſang in 
6 Bildern. 

    
   

   

  

  

    

    

vler Danxiger Onernvereinigung 
zum Besten des Blinden-Föürsorgebeims 

unter dem Protektorat 
des Herrn Gerichtspräsidenten i. R. Kirschner 

am Mittwoch, dem . März, im 

  

   

    

Leitung: Dr. Hans Burow Bübne: W. Lenser 

Preise der Plätec von O S0. bin J.—, Cuiden in 
Vorverkauf bei Loeser & Wolſl v. a. d. Abendkasse 
SWebesina Daänkt'lich 7¹e 

  

e
e
e
e
e
e
e
e
e
,
 

    
  

  

Henzgeſt m. 

Vorſtädt. 

Kechten, Hantausſcluge 
Srangfabrroe 
P⸗ 75 Rß P Berlchungen 

——— & Co. „m. S- Venbüdla-or. 

Sorachen 
Berlitz-Melhode 

durch L.ebrer uus den 
Poitellend' 

    

    

   

  

   

        

544 90. 

rfehe reen 

Neuer Weg 3., 

Großer Ankleideſchrank, Altſtädt. Graben Nr. 62. 
eichen, m. geſchl. Spiegel, 
für 200 Gulden zu vverk. 

Schüſſeldamm 3 

Cich. Schlafz. 500 
Herren, 21 

el. Frißertvilette 
n verkauſen. 

      

       

   

* Lalit Wunden 

KHüE ino-Salbe 
. baden in den upothenen Geld 

     

  

   

  

Trockenes 

Ia Kieiern- 
Kklobenholz 

pro Meter. 10.— C verkauft 
Wilhelm Priliwitz 

Am fiolxtam 7 
LAeeben 24903. 

Mööbel 
kompl. Zimrꝛer ſowie alle 
Einzelmö bel, Polſter⸗ 
waren, kauft man dilligſt. 

im Möbelhaus 
Hirschfelder, Langf, 

Fast in jedem Haushalt liegen 
zwischen dem Bodenrummel 

eine Anzahl Gegenstände, die 

im eigenen nicht zu gebrau- 

chen sind. in einem anderen 
jedoch benötigt und gerne ge- 

kauft verden / Machen Sie 
daher Ihren Bodenrummel zu 
Geld / Eine kleine Anzeige 

in der Danziger Volksstimme 
AbemeHamerer-Wen 3. vermitielt Ihnen stets Käuler 

Telephon 413 S6. b 

LAndern. 
·27 

-Reharatur 
ickeln 

im Rodenrummel 

Oraßer Walischen Hs 
Mramatischen 

titm mit einer starken 
andlung in 6 Axkten 

In den Hauptrollent 

     
    

26843 

nanni Welge, Waner Boaak, Wobtor nula Hermine aterier, Betty AatOr, WIh.Dioterte 

  

    

    
    

  

   

Ferner: Der große Sensatlonsflim 

Blitz, der viorbulnie Mottar! 
Ein Abenteuerfim aus dem Lande der 

Aunbegrenzten Moglichkeiten in 6 Axten 

      

   

  

         

  

Im Zentrum von Ohra, in bestem Hause, nur 
Parterre oder 1. Etage, ein möbl. Zimmer 
lauch unmöbliert) von besserem Herrn (Dentiat) 
als Dauermieter 2. 15. März od. später gesucht. 
Angebote u. 487 an die Geschäftsstelle d. Bl. erb. 

   

      
     
     
     

  

  

    

  

     
  Betlbezüge 

maueſterſaten, GantaesOen, 
hemden billia zu verhtauf. 

Uebergangshüte, 
neueſte Modelle, feſche 
Formen, Umarbeiten, 

Umpreſſen. 
Muria Riot   

Fünfreihige, chromatiſche 

Harmoniha 

    

   
   

1. Damm 22/23, U neu, billig zu reu Verkaufe Vend. 90, Ang. 0 SV0OrS E UII Ede Breilgaſſe. hra, Vergſtraße Nr. . in giit. Seſn mon 
Gegründet 1907..— MWorift, 

Tel. 24 78, 239 13, Sofa, Kre 
m. Konſ., 
Regulator, 

Eetrol.⸗Krone. e 
bettgeſtell, Paneelbreit, 
Arädr. Handwag. (10 Itr. 

zu verkaufen 

Nähmaſchine 50 Gulden, 
Küchenſchrunr 18 Gulden, 
Sgl. antar u. verſch. 

130. Wübleeriard 
Ang. u. 472 

Möbell Gut erh., alt. 

    
     

Auto 
u t . 220 2. fen Fiv. v. W . 

Ofteiſch, Geige licht⸗ SSee 

Dnl- HaupfE13.—hobel, ae z as gwangswirtſchaftofreil 
V 462 an die 

G. Erp. der Wigelleimme- Zimmer und Küche 
zu mieten geſucht. Ang. m.] Zwei gute Schlafiteſlen 

484 d. d. Exp. 50 junge Mädchen frei. 
Hundegale 123, 4 Tr. II2. 

Schlafft. frei 

Pliüiſchgurnitur, 
Seiose —.— 2-Hnur gut erh., aus Privat⸗ 

mantel zu kaufen geſu— l. 
Ang. u. 475 an die Exp. 

    

Kinderloſ. Ehepaar ſucht 
möbliertes Zimmer. 

Angeb. mit Preis unter 
Nr. 469 V an die Exped. 

   

    

eptl. mit Pe⸗ 
Lul- Virlenallse 14.2,Oth. 

Möbliertes Zimmer, 
nſ. zu verm. 

Möbl. Zimmer 
von alen zu E 

Altanienweg 13, 3, 
  

Preis u. 

hand zu kaufen geſucht. -ł e. 
a. d. Exp. 

wangswit 
Krimm Wgin 3-Zimmer⸗ 

Stadtzentrum, bri 
ig. Mietpreis von ſo⸗ 

ſchaftsfreie 
ohnung, 

mã H E 2— WVilheim-Theater —— Haubiſtaßeres, Kahini Gefundes, glattes fjori oder I. April geſucht, 

Gasparone e ree, e ee „Sonn 
ole Ooe Mavon Cen Miüiscler: Wane Dat Lro g. She, ſowie ſämn. Keparnhüuren.—.— —te 1 ES. Ang.M. 464 B. u. b. Ch. 1 Ang. u. 4658 a. Exp. 

  
       in beſter Ausführung. Billig zu verkanfen jen 

P. Lettan, Sattlermeiſter, Füie 1 Sport⸗ 
1 Wobwie m. Verd., neu, 

abykorb, gut erh. (ta⸗ Alter Kleiderſchrank und bil), 1 Reiſ ſchliehirb. 
Zuylinderhut bill. zu verl. 
Gieumann, l. Demm 9,ſu. erdet. , 

Hof, 2 Tr. rechts. 

Kleiderſchrank, Vertiko, 
Bettgeſtell m. Matr., eij, 
Bettgeſt., Bilder u. Stühle 
zu verkaufen ielle, 

Grenadiergaſſe 1. 

Gebrauchte 
Schreibmaſchine 

9,ſo. Verded. G. Kawit 
Wellengang 34, H 

Waichtiſch 
mit Marmorplatte und 
Puppenpvagen zu . 

Graben Ib. Heilige⸗Geiſi⸗Gaſſe 97, 1 

  

  

  

    

   
      

Heute: Der groſie 

Fastnachtstrubel 
Kappen - Scherzartikel gratis Jo 
Gebiinet von 9 dis 5 Uhr unh 299 

vielen 

  
  

Derkauf aus den Lawuenachtann 

Spipdeine . bIag, S — Pfaad 70 P 

2 Mr „ Siumen. 21s2s L.00 
PIHYũ 1.10 Wünüeſ ar Megen are, 

erkaul 100lich ab 8 Uhr bis 3 Hihr. 

Erp, Segees Verhaujshalle 10 Keacedte, üchlärh 

50006006060600606 

Sperrplatten 

  

   

      

tiſche 50 u. 

  

ietzt billiger. ie 

Furniere, Eichendickten pp. e Sr 
Marſchunt Sportli 

Samtgaſtie 6—8 und Breitgaſſe 95. 

OOeeeeeeeeeesese 
   

Mufik⸗-Autamat 

. kür Gaßtwirte) 

EDanziger Adreßhbn 
SSSSSSSSSS Gss 19250 bili 0 

verkaufen bei Koch, 
ſtädt. Graben Nr. 6. part. 

Gebrauchte , 
2½ m lang, 50 em breit, 
prerswert zu verlaufen ffür 40 G. zu 

P. Fedtke, 

Pfanp 70 p[oO v. 0 G., Ausgeh-P5 lt ES., jehr gur erhalt, 

Eingang Warchtrich m. Spied. S5 G. 
zu verkaufen 

nes ae 65. 

—— — u 2— ——ß.. Hundegaſfe 69. — Shaifelungur, 

Delgemälde 

    
    

   

(20 zu verkaußen 
Horn, 
Dereinsftraße 3. 

    

  

   

      

rnes Ein junger, echter 
ereren Rocks⸗Hahn 

Kinderbetigeſten preiswert zu verkaufen. 
mit Matratze für 25 Gld.Ang. u. 466 an die Cxp. 

Platten, 

  

    
   

   

E zu vertaufen. 
Ang. u. 483 a. d. 

d. „Volksſt.“ 

Blane Mützen, 
prima Tuch, in all. Größ., 
bill. zu Furgaſfef⸗ Grubba, 

95, 1, 
Sad Wae 

Eunte Nühm 

  

'or⸗ 

Glesplatte, 

verkaufen. 
Sichlergaſte 35, 2. 

Maberv⸗Msterras 
* Bilte um 

Globus 
für alt zu Sui3 geſucht. 

äußerſt preisw. abz „Ang. u. 478 a. d. Exp. 

Aug. E. 465. 2 d. d. S Ws Gelb 
für r. öbel, Betten, 

Veilgeſl.u. Ralrate Nã maſch. U. Bodenrum⸗ 
für 25 G. zu verkanſen. mel., Lang riedensſteg 

Schlafzinmer Kl.⸗Hammer⸗Weg 11 B. I. Kr. 10, 3 

Ingſerngaſſe 

60 G., eichen. 

Sohn ib. Ei 
Luſt 910 das 

  

  

gut erhalten, billig Schränke, ins, Auszieh⸗ 
verkaufen. tiſche kaufe möglichſt in 

Drrherguſſe 23. Langfuhr. Angebote an 

Sichener Schreibſiſch Sannebe 150. 
anz Sillig zu verkaufen. —.—.89.—2 

Thien Alte Sebiffe, Gebiſſe, 

Goldrahm⸗ 
zu verkäuje 

die flott heften 

Seigen 7, 1 Tre; 

Marx Olſimffi, 
Piefferſtadt 30. 1 Et. 

Anfertig. von Trauringen 

ibillgzen Prerien. 
     Führrad 

Hillig zu verkaujen. E 
Am Spendhaus 1, 2 r. 

  

   
   

u kaufen geſucht. Ang. m. Zubeh. i. 
u. 482 a. d. Eß 

A, Selmnbebute 2. Aum. Aöblnng im.⸗Woßnmgfo⸗ r 
Zunges Ehepaar 

(Handwerk.) vertraut mit 
fämtl, Reparaturen ſucht 

Pörtierſtelle 
von gleich oder 
Ang. unt. 851 a. d. Exp. 

Zuverläſſ. junger Mann 
ſucht v. ſofort od. ſpäter 

Portierſtelle, 
auch nach Langfuhr. 
Ang. u. 474 an die Exp. 
100 0 — n Langdaſte 75,3. Etage. 

ſucht s- 
Itelle u Laſßers 

        

   

  

   

  

od. anderer Art. 
unter 481 an die Exped. 

  

Nachmittagsſteile. 
intel, 

EE tey. 

Bolkmanz. panbwert gründlich zu er⸗ 
lern., wird angenommen. 

Ziemam & Haetel, 
— ierermeiſter, 

Altſtädt. Graben 44. 

Buchbind.⸗Müdchen 

Suche zwangsfreie 
Zimmer⸗Wohnung 

Sgf. and u. 
Ep.d. „V.“. Schmidt a. d. K Schmidt a. d. Exp.b.,,B.. 

    

   
ng. u. Exp⸗ 

Jungfesvgae 25• 2 Tr. 

  

auch Langfuhr 
426 a. d. Exp. d. 2.— 

frei Gr. Nonnengaſſe 2. 23 S., 
offmann. 470 a. 4* Exp. d. „B.“, 

Junßer Mann 
ſaubere Schle 

inbet 

   
    

   

   

  

beſ. Eir 
Hundegaſte 90, 5. . 

Saubere 

Schlafſtelle 
   evtl. auch Tauſchwohnung Eun Hergin frei, beſond. 

in, ohe S. 22. 

obrr Saal 
j. Vereine uſw., Licht⸗ 
bilderapparet vorhmnd. 

            

      Gewer      
    

    

—..—— 62. 

ů 
   

     
     

    

   

    

     

3,Zimm. Wohn. im 
   

   

  

   

    

D u. 480 v, 00 Ep Altſt. Grab., b. d. Martt⸗ 
halle, g 2•3. „W. zu 

ch⸗ ůen 9 8 ů 
ng. u. 

ſpäter. V Wer tauſcht ſ. 2⸗3.⸗W.2 Dertee rere r Chtes Sed. 
er „in Zopp. Miete       ähnl. Ang. u. 

  

  

   
zu vermieten 

Mobl. Zimmer 
ab ſofort zu woſſ..2 

. ſhmiedegaffe 9, 2, 
———— 
Mböblierteb Borderzimmer 
mit u. ohne Penfion, evtl. 
vorübergehend zu verm. 
Johannisgaſſe! 13, 1. 

Gut möbliertes Zimmer, 
ů‚ Aueag 0. beff. en 

. oder i. 
e Wall⸗ 

ß, 

eine 

16, 2. 

vom 15. 
tern, der vermteten. 
Tapezier⸗ gaſſe 4 b, 2    
  

chen an Berufstät. zu 
vermieten Langfuhr. ůj 

Bahnhofſtr. 15, 2. Eg. i 

Kl. möbl. Jumt 
kam, ge⸗ zu vermieten 

jucht. Panl Engels, Robert⸗Reinick⸗Weg 18, 1 

— ,ſsd, Kübe mbren lauft WAergalle 12. L.—. 
9 Saubere Waſchfran 

kann jich melden. Ang. 
unt. Nr. 467 a. d. . 

   

Möbliertes 

Vorderzimmer 
ſep. Eing., zu vermieten 
Spendhaus.Nennaife 13,2. 

   

  

   
   

    

    

2 gr. möblierte ZimmerTauſche 
beſteh. a. Skube u. Küche, 
geg. Stube u. Kabinett o. 

Ls⸗ .401 &. D. Erü. 
Tanſche Stube, Küche und 

Vr. binmr. eh o. Sümene. 
mett od. gros er. 

Benttdt 

Vorderwohnnng, 

    leiche, part. o. 1 Tr.      

     

  

    

  

    
   Gobichmtebenche 31, 3. 

Tauſche meine 2⸗ Brs- 
Emer 288 in K 

ter Meg, 
Wohn. in 
Ang. u. 

Tauſche meine Wohnung, 

Richt heisb. möbl. Stüäb⸗ Küch, 2 Sammech 
Meafs , H1 

in Neufw. od. Lauental. 

    

      

    

   

   

  

808 0 B. Erp. 

ans 1 Zimmer, 

   

   

   

    

n erfragen 
„ Dliv. S2557 1. 

  

  

    

Bernickelerngsarbeiten 

iger ler⸗ 
Karoflt eahesS 
Samtaalle . 

  

   

   

  

   
    

   
       
    

    

              

    
       

  

   

  

      
   

  

    

 



  

Nr. 50 — . Jahrgang Beibhliutt der Danziger Volksſtinne Menstag, den 1. Mürz 1927 

      

Die Veſchäftigung polniſcher Arbeiter. 
Ein Schreiben des Völkerbund⸗Kommiſſars. 

Die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars über die Ein⸗ 
ſtellung polniſcher Arbeiter beim Hafenausſchuß war von 
einem Schreiben des Kommiſſars an den Präſidenten des 
Senats beglettet, in dem es heißt: 

„In der Sache betr. Einſtellung polniſcher Arbeiter beim 
Hafenausſchuß, in welcher der Senat mich am 17. Fuli 1926 
gebeten hat, die Entſcheidung des Präſidenten des Hafen⸗ 
ausſchuſſes vom 25. Juni 1923 aufzuheben, bin ich, nach 
genauer Priüfung der verſchiedenen Gründe, zu der Schluß⸗ 
folgeruna gekommen, daß die Entſcheidung des Präfidenten 
des Hafenausſchuſſes juriſtiſch unanfechtbar iſt und von mir 
nach den vorgebrachten Argumenten nicht aufgehoben wer⸗ 

„ Dierrehuhen G we e re en Erwägungen, welche mich zu der Bildung 
dtefer Anſicht geführt haben, ſind in ausgearbeiteter Form 
als Anlage dieſem Briefe beigefüat. 

Wenn ich alfo in dieſem Falle eine Entſcheidung zu geben 
hätte, könnte ſtie ſchwerlich anders lauten, als daß der Be⸗ 
ſchluß des Präſidenten des Hafenausſchuſſes vom B. Juni 
1626 aufrecht zu erhalten iſt. 

Ich kann aber nicht verkennen, daß ein derartiges Ex⸗ 
gebnts, bet der heutzutage in der Freien Stadt Danzig be⸗ 
ſtehenden Lage des Arbeitsmarktes, mir ſehr wenig erwünſcht 
vorkommen würde. Bei der umfangreichen Arbeits⸗ 
loſikeit unter der Danziger Arbeiterbevölkerung wäre 
es nur zu begrüßen, wenn der Hafenausſchuß nicht gehalten 
wäre, freiwerdende Arbetterſtellen eutl. bis zu 5O0 Prozent 
mit Perſonen zu beſetzen, die nicht Danzſger Staatsange⸗ 
hörige unb nicht auf dem Gebiete der Freien Staͤdt wohn⸗ 
haft ſind, ſondern von auswärts hergelangen würden. 

Ich habe die, Frage erwogen, ob es nicht möalich und 
richtig wäre, daß unter den gegebenen heutigen Umſtänden 
von ödieſer Anwendung der Deklaration vom 1. Sep⸗ 
tember 1023 Ubſtand genommen würde und ſtatt deſſen 
die Regel befolgt: „Daß bei der Beſetzung freiwerdender 
ſtändiger Arbeiterſtellen des Hafenausſchuſſes, bis zum Er⸗ 
reichen des genannten Prozentſatzes und unter Beachtung 
der ſonſtigen in der Deklaration geuannten Bedingungen, 
Danziger Staatsangehörigen volniſchen Urſprungs oder 
Sprache, oder evtl. und ſubſidiär Arbeitern polniſcher Staats⸗ 
angebörigkeit, die ſchon ſeit läugerer Zeit auf dem Gebiete 
der Freien Stabt wohnhaft und beruflich tätig geweſen ſind, 
der Voraug gegeben wird. 

Die Feſtſtellung der Eigenſchaft der an erſter Stelle ge⸗ 
nannten Perſonen dürfte für den Haſenausſchuß möglich ſein, 
es ſei durch den Nachweis der Mitgliedſchaft bei einer pol⸗ 
niſchen Gewerkſchaft in Danzig, oder in ſonſtiger geeigneter 
Weiſe, unter Begutachtung ſeitens der in dieſer Sache be⸗ 
ſonders intereſſierten Mitglieder des Hafenausſchuſſes. 

OIch habe dieſe Frage dem diplomattiſchen Vertreter der 
MRepublik Polen vorgelegt, der ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt hat. — Ebenſo glaube ich annehmen zu dürfen, daß 
feitens des Senats keine Bedeken dagegen erhoben werden. 
— Ich barf auch hoffen, daß für den Haſenausſchuß die prak⸗ 
tiſche Anwendung der gedachten Realung keine Schwierig⸗ 
keiten mit ſich bringen wird. 

Ich denke, daß die genannte Regel angewandt werden 
follte, ſo lange die herrichende Ärbeitsloſigkeit in Danzig 
fortdauert. — Die Feſtſtellung, daß dieſer Zuſtand nicht mehr 
andauert, wird zu federzeit von dem Hohen Kommiſſar ge⸗ 
macht werden können, ſo daß die Deklaration vom l1. Sep⸗ 
tember 1023, wie ſie durch die Entſcheidung des Präſidenten 
des Hafenausſchuſſes vom 25. Juni 1926 aufzufaſſen iſt, dann 
voll in Kraft treten könnte. 

Ich bitte die Parteien der in dieſem Schreiben angeführ⸗ 
ten Anſichten Rechnung zu tragen.“ 

Die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars gilt lediglich 
für die Betriebe des Hafenausſchuſſes, insbeſondere für 
Werkſtätten in Plehnendorf. Etwa 300 Perſonen werden 
regelmäßig vom Haſenansſchuß beſchäftigt, im Sommer ſteigt 
ihre Zahl bis 700. Soweit es ſich um ſtändige Stellen 
handelt, ſollen ſie nun in Zukunft zur Hälfte mit Arbeitern 
polniſcher Staatsangehörigkeit beſetzt werden; das heißt, 
von der Hälfte der Arbeitsplätze ſind Danziger Arbeiter 
grundſätzlich ausgeſchloſſen, ſie ſind Leuten vorbehalten, die 
eptl. aus Kongreßpolen nach Danzig, geholt werden. 

Daß dadurch die Intereſſen der bodenſtändigen Danziger 
Arbeiter ſchwer geſchädigt werden, braucht wohl nicht näher 
dargelegt zu werden. Sie und ihre Kinder ſollen in Zu⸗ 
kunft zuſehen, wie ihre Arbeitsſtellen von Landfremden be⸗ 
ſetzt werden. Zur Beruhianng ſoll die Mitteilung dienen, 
daß die Entſcheidung nicht ſofort in ganzer Schärfe Wirklich⸗ 
keik werden ſoll. 

Ein ſchlimmeres Unrecht konnte den Danziger Arbeitern 
auch wohl nicht zugefügt werden, als dadurch, daß in Dan⸗ 

zig annähernd 20 000 Arbeitsloſe vorhanden ſind und den⸗ 
noch Ausländer herbeigeholt werden. um Arbeitsplätze Dan⸗ 
ziger Arbeiter zu beſetzen. Die aufſchiebende Wirkung kann 
die Danziger Arbeiterſchaft nicht mit dem Inhalt der Ent⸗ 

ſcheidung verſüßen. Die Arbeiterſchaft Danzigs ſteht auf 
dem Standpunkt, Danzig den Danzigern. Wir hof⸗ 
ſen, daß in dieſer Angelegenheit noch nicht das letzte Wort 

geſprochen iſt. 

Eine Aenderung der Wechſelordnung. 

Der Senat hat dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor⸗ 

gelegt, nach dem die Wechfelordnung inſofern geändert wird, 
als nach der vorgeſehenen Neuerung den Poſtbeamten ſolche 

Perſonen gleichſtehen, denen von der Poſtverwaltung die 
Aufnahme von Proteſten übertragen iſt. Das Geſes ſoll 
bereits am 1. April 1927 in Kraft treten. Nach Artirel 87 
der Wechſelordnung in deſſen bisheriger Faſſung mußte 

der Wechſelproteſt durch einen Notar oder Gerichtsbeamten 
oder durch einen Poſtbeamten aufgenommen werden. Der 

Zweck dieſer Beſtimmung wird heute, ſolange der Poſtproteſt 

nur durch Poſtbeamte erhoben werden kann, vielfach nicht 
mehr erreicht. Die Poſtverwaltung läßt in dem Beſtrehen, 
Beamtenanſtellungen nach Möglichkeit einzuſchränken, den 

Juſtellungkdtenſt bei den Poſtagenturen, wo er nicht volle 
Beamtenkräfte erfordert, durch den Poſtagenten oder durch 

ſeine Angehörigen oder durch andere Hilfskräfte vornehmen. 

Der Entwurf will nun die Möglichkeit ſchaffen, nach 
näherer Anoröônung der Poſtverwaltung auch nichtbeamtete 

Voftbedienſtete mit der Proteſtaufnahme zu betrauen. Die 
Reglung, die der Entwurf anſtrebt, iſt im Deutſchen Reich, 

wo die Verhältniſſe ähnlich liegen, bereits getroffen worden. 

Die Tätigkeit des Roten Krenzes. Im Rahmen der Mit⸗ 
galiederverſammlung des Frauenvereins deß Danziger Roten 
Kreuzes ſprach geſtern abend im Schützenbauſe Staatsrat 
Dr. Stade über Mitarbeit des Roten Kreuzes an Auf⸗ 
gaben der öffentlichen Gefundheitspflege. Das Rote Kreuz 

babe ſich vor ſeiner urſprünglichen Beſtimmung, den mili⸗ 

  

dem noch fehlende Summe 

  

täriſchen Geſundheitsdienſt im Kriegsfalle zu überwachen, 
zur Friedensarbeit umgeſtellt. Es betrachte es in der Gegen⸗ 
wart als eine ſeiner Hauptaufgaben, die behördliche Für⸗ 
ſorge durch individunelle Hilfe zu eraänzen. Es fällt hier⸗ 
unter die Schwangerenberatung, die Säuglingsyflege, die 
Kinder⸗ und Krüppelpflege, Beratung für uneheliche Müt⸗ 
ter und Einrichtung entſprechender Heime. Die Schulgeſund⸗ 
heitspflege, die Schülerſpeiſung ſowie die erſte Hilſe bei 
Unglücksfällen ſind weitere Aufgaben des Vereins. Durch 
Ausbildung einer gröteren Anzahl von Pflegern und 
Seuehen aun⸗ wird eine Ausbrettung eventuell auſtretender 

ſeuchen au das wirkſamte bekämpft werden können, Die 
zum Schbluß vorgeführten Lichtbilder gaben einen fieberblick 
üäber die ſchon vorhandenen Heime und Fürſorgeanſtalten. 
Auch die Bilder der Danziger ſtädtiſchen Anſtalten, wie die 
Kinderheime, in Bölkau, Richthof, Kahlbuoͤe und Kratkau, 
wurden gezeigt. 

Daus Deſizit im Stadthutashult. 
Es fehlen noch 900 000 Gulden. — Bald hätte man den 

Gaspreis erhöht. 
nn f die Stadt Danzig hat bekanutlich ihre Finanzſorgen. 

Wenn ſie auch nicht den Umfang der Sanierungskalamitäten 
des Staates erreichen, ſo ſind ſie 99 bedeutungsvoll genug, 
um den Ausgleich des ſtädtiſchen Haushalts nicht gerade 
ſehr leicht vorzunehmen. Seit Monaten iſt man bereits 
dabei, ben etwa 75 Millionen umfaſſenden Hüie⸗He⸗ 
plan ins Gleichgewicht zu bringen, doch bisher ſind die Be⸗ 
mühungen noch immer nicht zum erſolgreichen Abſchluß ge⸗ 
kommen. Die Haushaltspläne ſind zwar ſo gute wie fertig⸗ 
geſtellt, teilweiſe auch bereits von der Stadtbürgerſchaſt be⸗ 
raten und verabſchiedet, aber zum Ausgleich der Geſamt⸗ 
Guldelrbl⸗ zur Zeit noch eine Summe von rund 900 000 

n. 
Um den Ausgleich für dieſe Summe zu finden, hat man 

die verſchtedenſten äreiheGrh, angeſtellt. Es war ſogar 
daran gedacht worden, eine Erhöhung des gewiß nicht ſehr 
niedrigen Gaspreiſes vorzunehmen. Um die Sache ſchmack⸗ 
bafter zu machen, wollte man dieſe Erhöhung als eine So⸗ 
jialabgabe für die Beſtreitung der Wohlfahrtsabgaben eti⸗ 
kettieren. Auf dieſen Wege rechnete man 300 000, Gulden 
aufzubringen. Doch bei der Beratung dieſes Projektes in 
den Regierungsparteien hat man doch ein „Haar in der 
Suppe“ gefunden und hat vorſichtigerweiſer wieder davon 
Abſtand genommen. Dennoch will man die gleiche Summe 
aus den Erträgniſſen des Gaswerks mehr herauswirtſchaf⸗ 
ten, indem man den Rückgang der Kohlenpreiſe weder den 
Kyonjumenten noch den Betrieben, ſondern nur den Erforder⸗ 
niſſen des Etatausgleichs untzbar machen will. Die außer⸗ 

ſoll durch eine notwendige 
Prüifung der Haushaltspläne durch irgendwelche weiteren 
Kürzungen aufgebracht werden. Allerdings ſind alle Etats 
bereits ſo knapp gehalten, daß die Löſung nur ſehr ſchwer 
zu finden ſein wird. 

Der Trubel am Roſenmontag. 
Die letzten Tage des Faſching ſind auch ſeine Hbhepunkte. 

Aſchermittwoch ſteht vor der Tür, und da will man ſich noch 
tüchtig anstoben. Welch ein Trubel herrſcht jetzt am Rhein! 
Ihn in unſere unwirtliche Gegend mit ihren verſchloſſenen 
und herben Menſchen zu verpflanzen, iſt ein Wagniß. Aber, 
friſch gewagt iſt halb gewonnen. Die geſtrige Roſenmontags⸗ 
ſitzung in Zoppot hat das Wagnis gewonnen. Wenn Prinz 
Karneval einzieht, wenn er ſeine Orden verteilt, wenn all 
der Trubel beginnt, dann taut auch das nordtiſche Ets 
auf. Dann ſieht man auch darüber hinweg, daß die Tän⸗ 
zerinnen des Prinzen, Karneval nicht ganz den Anforderun⸗ 
gen gerecht werden, die man an ſo pompöſe Menſchenkinder 
ſtellt. Es gelang ſchließlich doch alles noch recht gut. Die 
üttenreden und Lieder ſind heimatlich gewürzt. Karl 

Brückel vom Danziger Stadtthegetr, der die aroße Büt⸗ 
tenrede in humorvoller Laune und unter lautem Beifall 
hielt, ſchlug vor, den „Ueberſchuß“ bei der Sparkaſſe zur 
Deckung des Deftizits der Oper zu verwenden. Kein ſchlech⸗ 
ter Vorſchlag. Karl Kliewer war die Rolle des Confé⸗ 
rencters zugefallen, deren er ſich mit viel Geſchick entledigte. 
Den Abſchluß der Sitzung bildete ein Ball in ſämtlichen 
Räumen des Kurhauſes. Man nutzte die Zeit tüchtig aus 
und bis in die frühen Morgenſtunden hinein war man fröh⸗ 
lich und guter Dinge, Heute iſt noch ein Feſttaa, der letzte, 
Faſtnacht. Dann heißt es, dem Karneval „ade“ ſagen, denn 
morgen iſt Aſchermittwoch. 

Ex oriente luxl — Die Erleuchtung kommt aus dem 
Orient! — Indem man ſich geſtern nach einiger Bummelei 
durch vom „Roſenmontag“ nicht all zu ſehr berührte Lokale 
dieſer Weisheit entſann, begab man ſich, Kurt Rich. Schweizes 
Chanſon: „Dann gehen wir zu Taudbien, da iſt es ſehr 
intim“ trällernd, eben dorthin. Und bei Allah und dem Barte 
des Propheten: Hier war Betrieb. Alles, was ſich noch zu 
Mohammed und vem Koran bekennt, war da, Der uns ſo ſehr 
ſympathiſche kategoriſche Imperativ⸗- „Borg!“ (laber: borg 

mondainh war das Signum des Abends. Hans Söhn⸗ 
ker, Lieblingsmann aller Haremsdamen, ließ mit der Geſte 
eines Maharadſcha eine Reihe Danziger Firmen eine“ Reklame⸗ 
Revue paſſieren. Dann aber ſtürzte man ſich mit der Begeiſte⸗ 
rungsfähigteit echter Muſelmannen in den Charleſton. Der 
vortreffliche Kapellmeiſter Nolte, der übrigens zu einem Text 

von Schweize einen ſchmiſſigen Blues komponiert hatte, ſorgte 
dafür, daß die Beine nicht zur Ruhe kamen. Man blieb bis 
zum Schluß der Veranſtaltung in beſter Laune beiſammen. 
Die Freude war groß. 

Auch in der Meſſehalle war geſtern abend der für ſolche 
Tage übliche Groß⸗Trubel mit Stimmung und Maſſenbeſuch. 

Prinz Karneval zog ein! Aber vorher war man noch bei einem 

luſtigen Progranim beiſammen und lietz ſich amüſant unterhal⸗ 
ten. Für Reichhaltigkeit der Darbietungen war geſorgt. Die 
beliebten Mitglieder des Stadttheaters Horſten und Marton 
Matthäus ließen fröhliche Liever, beliebte Operetten⸗ 
ſchlager, erſchallen. Nebenb Doch, man den Getrönken lebhaft 
zu. Die Stimmung Lu am höchſten, als um 1174 Uhr Prinz 
Karneval in den Urwald einzog. Er hatte ein reiches Gefolge, 
man ſah Heinz Brede, Guſtav Rord, Bruno Korell und 
andere in Danzig beliebte Perſönlichteiten. Zum Schluß wiegte 
und ſchmiegte man ſich im Tanz und freute ſich ſeines Daſeins 
bis weit in den nächſten Tag hinein. Heute wird auch hier 
der Trubel ein Ende haben. 

  

Zeitlichtſgnal des Obſervatoriums. Vom 1. März wer⸗ 
den vom Obfervatorium in Langfuhr um 12 Uhr und 1 Uhr 
mittags Zeitlichtſignale zu Verſuchszwecken gegeben. Um 
11.58 Üthe und 12.58 Uhr leuchtet eine hochkerzige Lampe auf, 

die um 12 Uhr und 1 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit verlöſcht. 

Auf beſonderen Wunſch werden dieſe Signale in Einzel⸗ 
fällen auch zu andern Tagesſtunden abgegeben. Aeußerungen 
intereſſierter Kreiſe über die Sichtigkeit, Beobachtungs⸗ 
genauigkeit und ſonſtige Wahrnehmungen bittet das Obſer⸗ 
vatorium ihm bis zum 15. März zugehen zu laffen.   

Gerüuſche. 
Von Ricardo. 

Täglich zwiſchen 9 und 10 Uhr abends hörte Tobias Luchs aus 
dem Zimmer ſeines Nachbarn ein merkwürdiges Geräuſch. Er legte 
ein Ohr an die trennende Himmerwand und veruahm oin Wiſpern, 
ein Raunen, oft ein Gelicher, als klopfe jemand mit der Hand 
auf menſchliches Fleiſch. 

Das Zimmer, aus dem die merkwürdigen Geräuſche Nacht um 
Nacht ertönten, bewohnte ein junger Mann, der gleich Tobias Luchs 
Angeſtellter eines kaufmänniſchei Betriebes wär und gleich ihm 
in der Penſion ein ntöbtiertes Zimmer gehen angemeſſenes Ent⸗ 
gelt und monatliche Kündigung ſemietet hatte. Man kannle ſich 
Wünſthes kaum vom Anſehen, denn außer dem gelegentl! 
tonmtn der Tageszeit war man ſich noch niemals näher ge⸗ 
ommien— öů 

Tobias Luchs bewohnte ſein Zimmer bereits ſeit einer Reihe von 
Jahren. Ex war ein rithiger, ſtiller Menſch, der außzer ſeiner 
Arbeit im Leben kaum andere Intereſſen pfleqte. Die Mieter des 
Nachbarzimmers hatten oft gewechſelt. Auch ſie waren durchweg 
ſtille und beſcheidene Menſchen geweſen. Tobias hatte K0 nie viel 
um einen von ihnen gekümmert. Von einem Wechſel ſeiner Nach⸗ 
barſchaft erfuhr er gewöhnlich erſt durch ſeine Wirtin bei der 
prompten Begleichung ſeines ſälligen Mietzinſes am Letzten eines 
Kalendermonats. 

„Hoffentlich ſtört Sie der neue Mieter nicht, Herr Luchs,“ Mchte 
die Wirtin ſteis nach der Mitteilung, daß wieder einmal eine Aende⸗ 
zu in der Zuſammenſetzung der Hausgenoſſen eingetreten war, 
zu ſaß igen. Tobias Luchs brummte hierauf gewöhnlich etwas Un⸗ 
verſtändliches, was wie eine Verwunderung über die Unbeſtändig⸗ 
keit der heutigen Menſchen klang. Er zog ſich in ſeine Klauſe ſtill 
uſen, und hakte einſcheinend ſchnell die Vemerkung der Wirtin ver⸗ 
geſſen. 

Nun hatte vor drei Monaten ein junger Mann das Zimmer 
neben Tobias Luchs bezogen. Ohne daß etwas Bemerkenswertes 
in dieſer Zeit vorgefallen wäre, äußerte ſpäter Tobias, vom Tage 
des Koblg an, ſei ihm der junge Mann verdächtig vorgekommen. 
Er, Tobias, habe ſo etwas im Gefühl, er empfinde Lähalahe durch 
die zimmertrennende dünne Kalkwand hindurch die Charaktereigen⸗ 
ſchaften ſeines Nachbarn und niemand konnte dieſe Behauplung 
widerlegen. 

Die eigenartigen Geräuſche aus dem Nachbarzimmer veruahm 
Tobias Lichs zum erſtenmal an einem Sonnabend. Er hatte ſich 
gerade von der Wirtin eine Schüſſel heiſſes Waſſer geben laſſen 
uUnd badete ſeine Füße, als nebenan die Zimmertäre klappte und 
des Nachbars Stimme halblaut rief: „Die 10 Gulden müſſen ſich 
bezahlt machen.“ Erſchrocken war Tobias aus ſeiner Beſchüftigung 
aufgefahren, denn er lagte ſich, daß ein Mann niemals mit einem 
Geiſt laut reden werde ber war ein aufgeklärter Mann), alſo müſſe 
der junge Menſch Veſuch milgebracht haben, und da die Stunde 
eine ungewöhnliche Beſuchszeit war, ſchloß Lobias unerllärlicher⸗ 
weiſe daraus, nur einem weiblichen Weſen müßten nebenan dle 

Worte gegolten haben. Er lauſchte. Jetzt murmelle jemand mono⸗ 
ton. Dann ein rhtyhmiſch ſtampfendes Geräuſch, jetzt ein Stöhnen, 
längere Stille und ſchließlich klatſchende Geräuſchc. Tobias, längſt 
mit dem Ohr an der Wand, ſchüttelte den Kopf und ſeine Phantaſie 
muß eigenartige Bilder geſchaut haben, denn ſein Atem ging 
ſtoßweiſe 

Tobias Luchs verbebte in der Folge unruhige Tage. Der Gin⸗ 
ang zu dem Nachbarzimmer ů0 im Treppenhaus und trotz aller 

Müge, die ſeinem Namen alle Ehre machte, gelang es ihm nie⸗ 

mals, den jungen Mann beim Nachhauſekommen zu (iberraſchen. 
Die merkwürdigen Geräuſche wioderholten 0 Tag für Tag bis 
Tobias endlich, im Innern maßlos zerwühlt, es nicht mehr aus⸗ 
halten konnte (er kam um den Schlaſ) und einen geharniſchten Brief 

an den Nachbar ſchrieb, der von Inſurien Krohte und dem jungen 
Mann einen lüſterlichen Lebenswandel vorwarf. 

Der ge Maun fühlte ſich derartig verletzt, daß er es ver⸗ 
hmehtei den Brief zu antvorten. Er ſtrengte vielmehr eine 
vivatklage, an und vermied bis zur Gerichtsverhandlung jede Er⸗ 

flärung der Geräuſche, Vor dem Nichter hingegen fragte der Nach⸗ 
bar Tobias Luchs, mit welchem Recht dieſer ſich in fremde An⸗ 

gelegenheiten miſche? Ein Sportsmann, der 8 abends ein 
anſtrenges Maſſagepenſum und Expanterziehen abſolviere, verdiene 

Hochachtung und keine Beleidigungen. ginge auf keinen Ver⸗ 
gleich ein, denn einem Manne wie Tobias müſſe dic üüble Phantaſie 
vertrieben werden, er vêrlange Beſtrafung. 

Tobias Luchs, übrigens ein verhußteltes Mäunchen, bekam ein 

langes Geſicht, das noch länger wurde, als er zu 50 Gnulden Straſße 

wegen Beleibigung verurteilt wurde. 

Unſer Wetterbericht. 
VBeröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlg. 

Vorherſage. Bewölkt, vielfach dieſig und neblig, 

Neiewm an ſchwachen Nlederſchlägen, leichte füdliche Winde. 
Temperatur unverändert. 

Maximum des geſtrigen Tages: plus 7,5 Grad. Minimum 
der letzten Nacht plus 2,6 Grad. 

Feuer ailf Kneipab. Auf dem Hofe, des Gebäudes Kneipab 

Nr. 34 brannte geſtern vormittag 1072 Uhr ein Stallgebäude 

und Telle der Fachwerkswand eines danebenſtehenden Wohn⸗ 
hauſes. Ein Teil des Stallgebäudes ronnte gerettet werden. 

Die herbeigeruſene Feuerwehr löſchte den Brand mit drei 

Rohren. Sie verließ gegen 12 Uhr die Brandſtelle. 

Leichenfund in der Mottlau. Heute morgen gegen 8 Uhr 

wurde am Brauſenden Waſſer die Leiche eines etwa 30 Jahre 

alten Mannes aus dem Waſſer gezogen. Der autgekleidete 
Tote hatte dunkles Haar und war mit einem braunen 

Paletot bekleidet. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle 
auf dem Hagelsberg gebracht. 

Ein Kind überfahren. Am Sonnabend, gegen 934 Uhr vor⸗ 

mittags, kam der vierjährige Les Ramczyk, Sohn des Ar⸗ 

beiters Leo R., Melzergaſſe 1 wohnhaft, beim Ueberqueren des 

Altſtädtiſchen Grabens vor einem fahrenden Einſpännerfuhr⸗ 

werk zu Fall und wurde terſch dieſes mit dem rechten Hinter⸗ 

rad über den linken Unterſ. 
eine Quetſchung des linten Unterſchenkeis mit Bluterguß feſt. 

Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei gerlärt. 
    

Danziger Standesamt vom 28. Februar 1927. 
Todesfälle: Invalide Auguſt Thurau, 64 J. — 

Arbeiter Otto Dawidowſki, 36 J. 3 M. — Witwe Joſeftue 

Behrendt geb. Sarnowſki, 80 J. — Witwe Amalie Krüger 
geb. Malzahn, 76 J. 2 M. — Sohn des Friſeurs Paul Krauſe, 

1 J. — Tochter des Händlers Kurk Preuß, 2 Tage. — 
Schiffbauarbeiter Heinrich Bartlewſki, 61 J. 10 M. — 1 un⸗ 

eheliches Kind männlichen Geſchlechts, 3 M. 

   
Ammtfiafie MWefrnnitmadfruimsgen 

Auf Antrag des Hafenausſchuſſes wird bekanutgegeben, 

daß vom 2. März 1927 ab der Eisaufbruch auf der Toten 
Weichſel beginnt. Ich weiſe auf die Gefahr des Betretens 
des Eiſes hin. 

Danzig, den 28. Februar 1927. 

Der Polisei⸗Präftdent. 
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findet und über die Ontereſſen des Beſitzes ni⸗ 

  

    

Konterbande. 
Der letzte Akt einer großen Schiebung rallte geſtern vor dem 

Einzelrichter des Stettiner Amtsgerichts ab. Es war in einer De⸗ 
mbernacht des Jahres 1919. Da zog ein Schleypdampfer, der don 
men „Geyrg“ führte, ſeine Furche gen Swinemünde. Das 

Fahrztel des Schiffes war Schweden. Dorthin war der Dampfer 
auft worden. Scheinbar war alles in ſchönſter Ordnung bei 

der Ausführung des Dampfers. Trotzden wurde der Dampfer von 
einem Patrouillenboot des Reichswaſſerſchutzes angehalten. Dor 
Schleppdampfer „Georg“ mußte ſtoppen, umkehren — und wuürde 

lagnahmt. ‚ 
it dem Dampfer war etwas uicht in Ordnung. Einige Zeit 

vor der mißlungenen Attsfahrt war auch der Dampfer „Adler“ 
durch Vermittlung eines Verliner und Stettiner Maklers nach 
Schweden verkauft und ausgeführt worden, und zwar war in bei⸗ 
den Fällen mit gefälſchten Papieren gonrbeiter worden., 

Ber Einzelrichter verurteſlte die beiden Matler zu fe 6000 Mark 
ober 60 Tagen Gefängnis und Werterſatz in Höhe von je 300 Mark. 

Blutige Geburtstagsfeier. 
Rach Schluß der Arbeltszett felerten etwa 15 Arbeiter im 

Gaſthauſe Schabrat in Taplacken (Oſtpr.) den Geburtstag des 
Arbeiters Weichert mit einigen Flaſchen Schnaps. Die Feter 
artete in eine ungemein wüſte, blutige Schläperei aus. Die 
belden Brüder Lemke wurden mit ven Ärüdern Weichert hand⸗ 
gemein. Die Parteien gingen mit Bier⸗ und Schnapsflaſchen 
unb gezückten Meſſern aufeinander los. Der Gaſtwirt und 
andere GenGu ſich vergebens, Ruhe zu ſtiften. Erſt dem 
energiſchen Einſchreiten des Landljägermeiſters aus Taplacken 
gelang es, die Parteien anseinanderzubringen. Mit erheb⸗ 
lichen Verletzungen und zerriſſenen Kleidern verließen die 
Kampfhähne blutüberſtrömt ven Kampfplatz. 

    

Dirſchau. anete ich auf der Beruf«s. Ein tragiſcher 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Rangierbahnhof Liebenhoff. 
Der Rangierer Joſef Okoniepfti hatte die Aufgabe, die Wagen 
nach bem Rangleren zuſammenzukoppeln. Okoniewſki kam bei 
dieſer Arbeit wahrſcheinlich infolge eines Fehltritts, ſo un⸗ 
glücklich Mehen bie Puffer zweier Wagen, daß ihm die Bruſt 
vollſtändig zerauetſcht wurde. Da er noch Lebenszeichen von 
ſich gab, wurde er auf dem ſchnellſten Wege nach dem Kranken⸗ 
haus transportiert, wo bei ſeiner Ankunft jedoch nur noch der 
Tod feſtgeſtellt werden konnte. Der Verunglückte ſtand im 
48. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern. 

Braunsberh. Wegen Tötung feiner Schwieger⸗ 
tochter verurteilt. Vor dem Schwurgericht in Brauns⸗ 
berg Laud, am Sonnabend der Alfſitzer Johann Schier aus 
Pettelkau unter der Anklage, ſeine Schwiegertochter, die Frau 
Katarine Schier, vorſätlich, aber ohne Ueberlegung' getötet zu 
haben. Frau Schier war am 27. September vorigen Jahres 
als Leiche im Dorfteich gefunden worden, und die Unter⸗ 
ſuchung hatte ergeben, daß Frau Schier erſchlagen und danach 
ins Waſſer geworfen worden war. Als der Tat dringend ver⸗ 
bächtig wurde tags darauf der Schwiegervater Johann Schier 
60 jenommen, der aber jede Schuld beſtritt. Schier hatte im 
ahre 192⁰ ſeine Beſitzung in Gr.⸗Rautenberg vertauft und 

War * den Kinbern nach Pettelkau gezogen. Es bilbete ſich 
Hier bald ein ſchlechtes Verhältnts, insbeſondere zwiſchen dem 
Alten und der Schwiegertochter, heraus, wobei es gelegentlich 
auch zu Tätlichteiten kam. Der Angeklagte behauptete, an dem 
fraglichen Tage berelts morgens vor 5 Uhr nach Braunsberg 
Finen n nub erſt abenvs zurückgekehrt zu ſein. Die über 
ſeinen hunden aber Aufenthalt in Braunsberg gemachten An⸗ 
Ggaben fanden aber anberweitig keine Beſtätigung. Am Sonn⸗ 
abendnachmittag wurde das Urteil gefällt. Es lantete auf 
zehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt. 

Anugerburg. Grlppeferien in ſämtlichen Schulen. 
Da die Grippeerkrankungen unter den hieſigen Schulkindern einen 

hheren Umfang angenommen haben, ſind fämiliche Angerburger 
ulen zunächſt bis zum 7. März geſchloſſen worden. Im Durch⸗ 

ſchnitt ſind über ein Drittel der Schullinder erkrankt. 
Wilna. Lebenslänglich ins Zuchthaus. Vom 

hieſigen Standgericht wurden der 25 Jahre alte Baranowſki 
und der 24lährige Fan Krywas wegen Raubmordes zum 
Tode verurteilt. Auf Antrag der Verteidigung hbat der 
Staatspräſident lediglich Krywas begnadigt und deſſen 
Todesſtrafe in eine lebenslängliche Zuchthansſtrafe umge⸗ 

  

  

Hirſchberg. Beoerdigung anter Polizeiaufſicht. 
Das eigenartige Schauſpiel einer Beerdigung unter Polizeianficht 
jand dieſer Tage in Arnsdorf im Rieſengebirge ſtatt. Dort war 
cin innger Mann g.ſtorben, der gewünſcht hat, nur durch die inter⸗ 
nationale Bibelforſchung, Ortsgruppe Hirſchberg, beerdigt zu wer⸗ 
den. Da beide auj eent ſich daraufhin auf das heftigſte gegen 
eine Beſtattung auf ihren Friedhöfen ſträubten, mußte der Amts⸗ 
vorſteher eingreiſen und den katholiſchen Pfarrer anweiſen, den 
katholiſchen Toten auf ſeinem Grund und Boden zu beerdigen. Auf 
dem Friedhof ſtand dann bei der Beerdigung der Wachtmeiſter von 
Arnsdorf neben dem Sarge und drohte, feden 5 verhaften, der 
etwa ſingen oder ſprechen würde. Die Bibelforſcher mußten eime 
eigene Trauerverſammlung abhalten. 

  

Wieber ein Mord an ber Geliebten. 
Selbſtmord des Täters. 

In, der Nacht zum Sonntag erſchoß der SSjährige 
Expedient Knödel nach kurzem Wortwechſel ſeine Geliebte, 
Cine 20jährine Arbeiterin, die gegen ſeinen Willen einen 
Maskenball beſucht haben lollte. Daranf brachte ſich der 
Täter ſelbſt einen tödlichen Schuß in die linke Schläfe bei. 

* 

In Leipzig wurde die Arbeiterin Margarethe W. von der 
Kriminalpoltzet unter dem Verbacht. ihren Geliebten, den 
Schloſſer Karl J. ermordet zu haben, feſtgenommen und der 
Staatsanwaltſchaft zugefihrt. Anfang Februar war der 
30 Jahre alte Schloſſer in der Wohnung ſeiner Geliebten 
mit einem Strick um den Hals tot aufgefunden worden. 

Ueber 10 Jahre Zuchthaus für Pahlke. 
Der ſechſte Altenſchieberprozeß beendet. 

Der ſechſte Moabiter Aktenſchieberprozeß wurde am Montag 
zu Ende geführt. Der Hauptangeklagte Juſtizinſpektor Pahlke 
erhielt eine weltere Strafe von einem Pec; acht Monaten 
Zuchthaus, ſo daß die Geſamiſtrafe 0 ſetzt auf zehn Jahre 
zwel Monate Zuchthaus belauſe. Das Gericht hat dem verur⸗ 
teilten Juſtizinſpektor Iun Pierbe mitgeteilt, daß es die Strafe 
zuſammenziehen und ihm hlerbei entgegenkommen werde. 

Die Angelegenheit der ner, Kieiſen Ant beim Leipziger 
Amtsgericht zieht immer weitere Kreiſe. Außer dem Gerichts⸗ 
vollzieher Groſſe und dem Kanzleiaſſiſtenten Werner ſind in 
den letzten Tagen wiederum ein Kanzleiinſpektor und ein 
Juſtizſetretär vom Amtsgericht verhaftet worden. Auch zwei 
Leipziger Rechtsanwälte ſind beteiligt. Die Ermittlungen ſind 
noch nicht abgeſchloffen, ſo daß mit weiteren Verhaftungen zu 
rechnen iſt. 

Drei Kinder erſchlagen. 
Beim Syiel. 

In Portbhmouth ereignete ſich eine eigenartige Tragödie. 
Drei Kinder im Alter von 5 und 6 Jahren, die Geſchwiſter 
Bell und ihre Freundin Ainsworth, ſtanden auf dem Hofe 
des Bellſchen Hauſes und ſangen ein Lied mit dem Refrain: 
Ich erwarte dich mit einem Lächeln“. Das leste Wort war 
kaum verklungen, als ein rieſiger Balken, der ſchon monate⸗ 
lang gegen den Zaun des anef ſadern Holzlagers lehnte, 
107 Zann niederriß und die dret Kinder erſchlug. Sie waren 
jofort tot. 

Zugunfall in Sachſen. Bel der Einfahrt eines Güterzuges 
mit Perſonenbeförderung auf Bahnbof Tuttendorf bei Frei⸗ 
berg ſtürzte Sonntag nachmittag ein Keſfelwagen um und 
brachte hierdurch einen Perſonenwagen zur Entgleiſung. 
Von den Reiſenden würden füinf Perſonen, darunter zwei 
Kinder, leicht verletzt. Der Perſonenverkehr wurde durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. 

Zwei Flngzenge abgeſtürzt. Das auf dem Panamerika⸗ 
Fluge befindliche nordamerikantſche Propaganda⸗Geſchwader 
wurbe bei Buenos Aires von einer furchtbaren Kataſtrophe 
betrofſen, der zwei Flugzeuge und eine der Beſatzungen zum 
Opfer ficlen. 

Zwei Knuben eingebrochen und ertrunken. Wie aus Havnau 
gemeldet wird, brach im benachbarten Conrabsdorf ein ſteben⸗ 
jähriger Knabe auf dem Eiſe der Deichſa ein. Der 13jährige 
Sohn einer Kriegerwitwe wollte zu Hilſe eilen, brach jedoch 

  

Noſenmontag in Köln. 
Am Loſerotne. in FKöln mit behördlicher Geueh⸗ 

migung unter bem Motto: „Neu Zeit“ ſeit 15 Fechren zum 
erſtenmal wieder die aus vier Abteilungen beſtehende 
Kappenfahrt ſtatt, die in Gegenwart einer vieltauſend⸗ 
köpfigen Menge von iah und fern ohne Störung verlief. 
Der übermütige Ulk, der Zeitereigniſſe und Zeiterſcheinungen 
wie Angelegenbeiten rxein örtlicher Natur in luſtiger Weiſe 
verſpottete, vollzog ich, altem Herkommen gemäß, in einem 
farbenprächtigen, künſtleriſchen Rahmen und wurde mit 
Jubel auſgenommen. 

Vom Karneval in den Tod. 
Der Brief aus Fraukreich. 

früß wurde in einer Baracke auf einem Erke⸗ 
lenzer ſulhofe die Leiche eines jungen Mädchens an der 
Tür erhängt aufgefunden. Die Tote trug ein Karnevals⸗ 
koſtüm. Sie hatte ihre Strümpfe ausgezogen und ſich an 
ihnen erhängt. Sie hatte vorher einen Maskenball beſucht. 
In dem Lokal wurde unter zurückgelaſſener Garderobe ein 
an ſte gerichteter Brief aus Frankreich gefunden. Die Polizet 
iſt mit der Aufklärung des Falles beſchäftigt. 

Eine Einbrecher⸗ und Hehlerbande verhaſtet. 
Wie aus Maadeburg gemeldet wird, ſind in Masbeburg 

acht Perſonen wegen Einbruchsdiebſtahls und Hehlerei feſt⸗ 
genommen worden und befinden ſich in Unterſuchungshaft. 
Gegen eine Reihe weiterer Perſonen iſt Anzeige wegen 
Hehlerei und Begünſtiaung erſtattet. Damit glaubt man, 
die Baude unſchädlich gemacht zu haben, die ſeit Monaten die 
ſehr zahlreichen Einbrüche in Magdeburg verübt hat. Anfang 
Februar wurde der ührer der Bande ermtttelt und ver⸗ 
haftet, Ende der letzten Woche die übrigen Verbrecher hinter 
Schloß und Riegel gebracht. Außer den acht Verbrechern 
hat man noch vier Perſonen wegen Hehlerei und zwei 
Helfershelfer verhaftet. 

Schwerer Kaubüberfoll auf einen Armenvorſteher. 
1000 Mark erbeutet. 

Montag abend, kura nach 7 Uhr, wurde der 35 Jahre alte 
Hauptmann und ehrenamtliche Wohlfahrtspfleger Fegel in 
Berkin, als er am Schluſſe des Monats eine größtzere Gelb⸗ 
ſumme fortbringen wollte, im Hausflur von mehreren 
Mänuern zu Boden geſchlagen und durch ein Betäubungs⸗ 
mittel betäubt. Die Ränber entriſſen ihm die Taſche, in der 
ſich ungefähr 1000 Mark beſanden, und entkamen unerkannt. 

Monta, 

od burch elehtriſchen Strom. 
Ein Monteur, der mit Reparaturarbeiten an einer Streck⸗ 

maſchine beſchäftigt war, wurde, als er den Motor anſtellen 
wollte und dabel den ſoſert berührte, vom elektriſchen 
Schlag getroffen und war ſoſort tot. Als der Streckmaſchinen⸗ 
beſitzer den Unfall unterſuchen wollte, kam er ebenfalls in Be⸗ 
rührung mit der Schaltung und wurde getötet. 

  

Das Attentat auf dem Linienſchiff vor dem Kriegsgericht. 
Vor dem Kriegsgericht der Seeſtreitträfte ver Nordſee hatte 
ſich der Heizer Köhler zu verantworten, der im Dezember 
Solfte in der Munitionskammer des Linienſchiffes „Schleswig⸗ 

olftein“ anlegte und das Linienſchiff in die Luft zu ſprengen 
verſuchte. Der Anllagevertreter beantragte zehn Jahre Zucht⸗ 
haus. Das Gericht Mare dem ärztlichen Gutachten, wonach 
5! Köhler bei dem Attentat in einem pathologiſchen Ranſch⸗ 
zuſtand befunden habe und erkannte auf Freiſprechung. 

Verhaftung ciner internationalen Hochſtaplerin. Sonn⸗ 
tag iſt in Berlin die 36fährige Frau Marie Luſtig geborene 
Leichler aus Graz verhaftet worden. Sie hat ſeit vier 
Jahren abwechſelnd in Berlin, Wien und Prag in den 
Büros großer Unternehmungen Beträge von durchſchnittlich 
400 bis 500 Mark erſchwindelt, indem ſie ſich als Gattin eines 
Direktors oder Aufſichtsratsmitgliedes von großen Firmen 
ausgab, der auf der Reiſe ihr Gepäck geſtohlen worden ſei. 
Nettungstat eines dentſchen Dampfers. Eine Schaluppe, 

die Saint Malo am Mittwoch verlaſſen batte, Uief 850 Meilen 
von Quefſfant entfernt anf einen Felſen und ſank. Die 
53 Mann zählende Beſatzung wurde von dem deutſchen 
Dampfer „Phöbus“, der nach Falmouth unterwegs iſt, 

    

wandelt. gleichfalls ein. Beide Knaben ſind ertrunken. gerettet. 
SSS·—ͤ«ì?t³W—.—....—,.ö— 

„Siehſt du ... da kommſt du.. Seit der Silberhochzeit üſich nicht ſo leicht ihr Glück entreißen laſſen würbe, zumal ſie 
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„Enttäuſchungen? — Rein.“ Anneline ſchüttelte den Kopf 
⸗Glaubſt du, daß das ſatte Daſein auf dieſer „blühenden 
Weide“ — du dentſt bei dem Vergleich an unſere nahrbaften 
Vierfäßler — mich befriedigt? Ich komme mir ganz ſchlecht und 
charakterlos vor — aber es iſt wahr: ich habe gar keine Heimat⸗ 
liebe. Die Fäpen, die mich an mein Eliernhaus mMüpfen, ſind 
ſo rein äußerlich und deshalb ſo locker, das iſt kein richtiges 
inneres Band, das mich feſtbält. Ich bin ganz aus der Art 
geſchlagen. Ich habe von Kindheit an einen Hunger nach Liebe 
und Zärtlichkeir in mir gehabt. Wenn ich ſah, wie die Arbeiter⸗ 
frauen ihre kleinen Mädchen auf den Arm nahmen und mit 
ihnen koſten und ſie herzten, wurde mir das Herz ſo ſchwer 
vor Seßnſucht und Verlangen und ich lief wie ein Hündchen 
hinter der Mutter her und bettelte um ein bißchen Süßigkeit 
Erer Liebe. Ich hätte mich ſo gern von ihr küſſen und auf den 
Schoß nehmen laſſen. Aber ſie tat es-nie nie und ich 
merkte bald, daß le gar nichts für mich übrig hatte. Ich begann 
erſt für ſie zu exiſtieren, als ſie anfing, allerhand Kombina⸗ 
tionen Iufionen zu ſpinnen, zu veren Verwirklichung 
meine Perſon ein nicht zu umgehendes Uebel war Anne⸗ 
ibre tundre lierten, uů 5 wiß Tränen; ein harter Zug trat um 

re ndwinkel und gab dem roſigen Geſicht einen ſeltſam 
veränderten Ausdruck. x eient eit 

„Was ein Kind unter Liebloſigkeit und Teilnahmeloßgkeit der Eltern leiden kann. das habe ich erfahren! Lieber Gott! Meine kleine Seele war wollgelogen von Neid und Bitterteit wie ein Schwamm mit Lachſees Der ſchwerjte Tag im ganzen 
Jabr war mir der Weihnachtsabend. Wenn die ärmſten Leute 
ihren Weihnachtsbaum hatten und ſich freuten, und bei uns 
war alles ſo kahl und tot .. wir haben nie einen Baum 
gehabt, Vater iſt nicht dafür., Mutter erſt recht nicht. Mutter kaufte acht voder vierzehn Tage vorher ein par kleine Geſchenke, 
Lꝛe wir gleich kriegten und damit ab — und der Weihnachts⸗ 
abend war ein Abend wie alle anderen vei uns im Haus. Wie 
bab ich da ſo oft mein Kopftiſſen naßgeweini und die Kinder 
der armen Leute, vor allem aber euch im Sophienkoog mit eurer 
declen hohen Tanne und zeurem Weihnachtsjubel beneidet! 
Später ab ich mich oft gefragt, warus ich denn ſo anders bin als die Eltern und Jakob. Warum bin ich nicht eine richtige 
Niſſen, die ihre öbte Freude am Geldzuſammenſcharren 

üb über · binauskommt? 
Dann würde ich mich wohl in meiner Haut fühlen, ſo nicht; Jem 10, immer An bes fchtliches Coffen in Aber bei alle⸗ 

war immer ein zuverſichtlit oijen in mir: einmal konnmt doch eine Beihnachtsfreude, ein geheimnisvolles Glüä⸗ s wirp mal anders. Fenb eh „ 

bab ich Tag und Nacht von dir geträumt: und nun weiß ich, 
daß du es biſt, der mir das Glück bringt.. Und nun habe ich 
doch auch endlich einmal ein Geihnachten 

„Liebe, liebe Anneline! Weihnachten als vas Feſt der Liebe 
„— ia, ich will dafür ſorgen, daß dein ganzes Leben an meiner 
Seite ein Weihnachten iſt.“ 

-Und ich will alles mit dir tragen, was da kommt, Gutes 
und Böſes. Ich will mit dir hungern, wenn es ſein muß, und 
mitrrten b —* U 

„Nun, zu bungern wirſt du gerade nicht brauchen, Liebes“, 
Helmut lächelte. das wäre doch arg, wenn mein Pinſel nicht 
ſoviel einbrächte, um zwei Menſchen ſatt zu machen. Freilich — 
wenn mir jemand vor zwei Monaten geſagt hötte: du ſonſt 
dich verloben und heiraten, dem hätte ich ins Geſicht gelacht — 
ein bißchen leichtſinnig iſt's ja wohl von mir ein zweites, ge⸗ 
liebtes Leben an meine unſichere Künſtlerexiſtenz zu feſſeln, 
aber wir wollen's verſuchen; es wird ſchon gehen ganz 
ſicher wird es gehen.“ 

Zwiſchen den grauen Waſſerweiden war es fiocbunkel, ala 
das junge Paar aufbrach Dicht vor Niſſens Hof nahmen ſie 
Abſchied und juft als das Phaeton mit Frau Kiſſen vor dem 
Hofgebäude hielt, ſchlüpfte Anneline durch die Hintertüre ins 
Haus und in ihre Kammer 

Fünftes Kapitel. 

Anna Niſien rührte beinahe der Schlag vor Wut und He⸗ 
ſtürzung über die Frechheit des Malers, der ſo leck und kühm 
als ſei das weiter keine Sache von Belang, am nächſten Tage 
um die Hanb idrer Tochter warb. Nur in Rückſicht auf Thord 
Thordſen, Suſe und ihre mit dieſen beiben eng Ler ilellen, 
Pläne zwang ſie ſich eine gewiſſe Höflichteit bei der Ueber⸗ 
reichung des aus unzwribeutig maſſiem Material geflochtenen 
Korbes auf. er Anderſen möge ſich die Idee aus dem Kopfe 
ſchlagen, ſie laſſe ihr Kind nicht nach auswärts heiraten, außer⸗ 
dem fei Anneline ſchon ſo gut wie verſprochen...Nicht wahr, 
Samel?“ — Samel nickte. 

Helmur war von vornherein über den Ausgang ſeiner 
Werbung kaum im Zweifel geweſen, trosdem batte er ein ſelt⸗ 
ſam niederdrückendes, ſchweres Gefühl in ſich, als er Niffens 
Hof verließ. Sein S iefvater U— ihm direkt abgeraten, ſich 
einer womöglich beleidigenden Abweif ſeitens der hoch⸗ 
mütigen, ungebildeten Frau, die in salchen Angelegenheiten 
ſtets für ihren Mann das Vort föhrte, cuiszufetzen. Trotzbem 
hatte er ſich nicht abhalten laſſen, Nun aber berente er, der gut⸗ 
gemeinten Warnung kein Gehör geſchenkt zu haben. und was 
ſollte nun werden? Seine Neigung zu Anneline war echt und 
tief und ſeitdem das impulfive, temperamentvolle Naturell des 
Mädchens die dünne Glaſur äußerer Zurüchaliung und herber 

    Verſchlofſenheit ſprengte und ſich ihm in ihrer wa⸗ erzi 
Uriprünglichleit zu erkennen gab, wußte r. à daß aunch Aunlin   

ſelber zugab, kein innerer Zuſammenhang zwiſchen der Mutter 
und ihr beſtand. Aber Anneline war erſt neunzehn Jahre alt 
und brauchte noch die Einwilligung der Eltern zu'ihrer Heirat 
und zwei Jahre warten ſind eine lange Zeit. 

In den folgenden Tagen ſah und hörte man nichts von 
Anneline. Vergebens wartete er allabendlich ſtunden ang an 
der bewußten, einſamen Stelle am Deich, Se kam nicht, gab auch 
ſonſt kein Lebenszeichen von ſich. Auch Suſe, die zur Beruhi⸗ 
gung ihres Oruders in ver nächſten Zeit wiederholt bei Niſſens 
vorſbrach, kehrte jedesmal unverrichteter Sache zurück, aut ſie 
atte Anneline nicht zu Geſicht bekommen. Auf ihre Frage nach 
nneline hatte Frau Niſſen ausweichende Antworten gegeben. 

Einmal war Anneline her Stadt, ein andermal nach Stapel⸗ 
bolm zu Verwandten, aber Suſe ſprach Helmut gegenüber un⸗ 
umwunden ihre Anſicht aus, daß Anneline überhaupt nicht fort 
ſei, ſondern jedenfalls von der beſorgten Mutter hinter loß 
und Riegel gehalten wurde. 

elmut war außer ſich bei dieſer Vorſtellung, ſeine Ohn⸗ 
macht., irgend einen entſcheidenden Schritt nach dieſer Seite zu 
unternehmen, machte ihn en gar nervös; obgleich der neue 
Hamburger Auftrag ſeine weſenheit dort dringend erfor⸗ 
derte, brachte er es doch nicht über ſich, abzuſahren, ehe er 
Anneline noch einmal geſprochen hatte „Wenn du auf meinen 
Rat hörft, reiſt du ſobald als möglich ab,“ ſagte Suſe. „Gib 
acht, daß Anneline nicht eher zum Vorſchein kommt, bis du fort 
biſt und die Luft ſomit nach Anna Niſſens Dafürhalten rein iſt. 

„Ich könnze das Weib umbringen,“ knirſchte Helmut. „Schon 
als Iunge hatte ich gegen. die Niſſen einen unbeſiegbaren 
Widerwillen. Kiß traue ihr jede üigkeit zu.“ 

„Ja, Anna Niſfen iſt nicht gut,“ erwiberte Suſe ů. 
Ich habe dasſelbe Gefühl, obgleich ſie mir nie etwas zuleid tat, 
ſonbern im Gegenteil immer ſogar ſehr freundlich zu mir war.“ 

„Sie hofft ja auch, dich als Schwiegertochter zu kriegen.“ 
Thordſen legte die eben angekommenen und durchgeleſenen 
Briefe aus der Hand. Sie ſaßen zu dritt in der Loggia am 
Frühſtückstiſch. „Fa, ja, daß ich daran nicht Aaren habe! Anna 
Niſſen hielt neulich ſozuſagen in Jakobs Namen bei mir um 
dich an. Ich verſprach ihr, dir die Sache vorzuſtellen “ 

„Or das war wirklich gar nicht nötig,“ meinte Suſe heiter, 
„du hätieſt ihrem ehrenvollen Antrag nur in meinem Namen 
gleich ein friſches, fröhliches Nein entgegenſetzen ſouen!“ 

„Das ijt deine endgültige Erlebigung dieſer Angelegenheit?⸗ 
28 Vaß du eine andere vorausgeſetzt?“ fragte Suſe etwas 

außer ſung. 
Der alte Herr ſpielte gedankenvoll mit dem ſüͤbernen er lg 

Ich dachte nur ſo.“ Ein halb unterdrückter Seufzer 
über ſeine Lippen. „Die Riſſens haben viel Gew zufammen⸗ 
geſchranzt. Nach mehr als einer Seite hin iſt Jakob eine gute 
Partie für ſeine künftige Frau. Jakob Niſfen könnte ben 
Sophienlacs * (Fortſetzung folotn 
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Die Lage auf dem Frachtenmarkt. 
Die Lage auf dem Frachtenmarkt, ſoweit es ſich um den 

Verfrachter ſelber baudelt, iſt als normal zu bezeichnen. 
Wabrſcheinlich deshalb ſetzt jetzt ein verſchärfter Konkurrenz⸗ 
kautof unter den verſchiebenen Intereſſentengruppen ein. Be⸗ 
kanntlich wurde vor einiger Zeit zur Reglung der Holz⸗ 
perſchiffungen das Holzverfrachtungs kontor errichtet, um da⸗ 
durch die ungsangebote zu ſammeln und das gegen⸗ 
ſeitige 5 Mleles 85 verbindern. Es ſtellte ſich aber bald 
beraund, daß dieſes Holsverfrachtungs kontor eine Intereſſen⸗ 
tenvertretung von nur neun Danziger Holzexportfirmen it, 
benen etwa 40 Prozent aller Holslabungsangebote zur Ver⸗ 
fümung ſtehen. Holzexporteure, welche außerbalb dieſer Nen⸗ 
aründung ſtanden, wurden bei Ladungsanmeldungen prin⸗ 
ziptell nicht berückſichttiat. Die Folgeerſcheinung war, daß 
ſich eine gweite Verein g der übrigen Holzerportfürmen 
bilbete, die Überaler verfährt als die erſte Gt e und 
auch Nichtmitalteder bei Labungsanmeldungen berückſichtigt. 
Bemerkenswert dabet iſt, daß die Mitglieder beider Grup⸗ 
pen der Verei d der Danziger Holzexporteure ange⸗ 
bören. Es ſind bereits Beſtrebungen im 
Ses Heupck ilereßße ſptelt bierbe Kur eine Rolls du Wüimcb⸗ 

Hauptinter ůe er! „e Ro Ladungs⸗ 
antgebote zu ſammeln, um Vollvartien zuſammenſtellen zu 

Ueber die neugebilbete polniſche Handelsflotte iſt in letz⸗ 
ter Beit viel, befonders aber in der deutſchen Preſſe, geſchrie⸗ 
ben worden. Die hieſigen Reeder ſuchen mit der polniſchen 
Schiffabrtsgeſellſchaft in engen Kontakt zu treten und er⸗ 
Hären diefer ihre Bereitwilligteit zur Mitarbeit. Dieſe 
Tatſache iſt um ſo bemerkenswerter, als in der deutſchen 
Preſſe eine ſcharſe Polemik gegen die polniſche Handelsflotte 
etuſetzte, der man manches Ueble nachſagte. Es iſt dem uche 
über auch vo tereſſe, feſtauſtellen, daß dis Srachteafleite vordebenll aus heniſhen Häfen Rüciabiraben 

KO g aufgenommen hat. Wesugti und 
glich der Frachtſätze iſt zu bemerken, daß diefelben 

weiter um eine Kleinigkeit geſunken find, Es werden 
genaunt für weiches Schnittmaterial nach London 35/— bis 
50%/— vb. nach Hrch 40/— eh, Üfree dishharge) nach Mancheſter 
20/— ah, nach Preſton und Garſton 46/6 ah, nach Rauen und 
Calais 28 ch nach Antwerpen 29 ah per Standard. Die 
Stituatton iſt für bie Reeber derart ungünſtig, daß immer 
mehr Schiffe aufgelegt werden. Eine Steigerung ber Fracht⸗ 
raten iſt vor dem nächſten off-nen Waſſer nicht zu erwarten. 
Wan glaubte eine Zeitlang, daß das Chartern einer gan⸗ 

Eiums zu Truſpene ſeibens de3 engliſchen Kriegsminiſte⸗ 
au Truppenverſchiffungen nach dem chineſiſchen 

Kriegsſchauplatz möglicherweiſe eine Steigerung der Fracht⸗ 
nicht mit ſich bringen wird. Doch dieſe Erwartungen ſind 

eingetroffen. An Stelle der gecharterten Schiffe ſind 
e getreten. Die allgemeine Situation iſt ſo zu be⸗ 

werten das Tonnageangebot größer iſt als die Nach⸗ 
fraor nach Frachtraum. zumal auch der polniſche Holzexport 
über Danzis nach einer eingetretenen bemerkenswerten 
Steigerung wieder Neigung zum Rückgang zeigt. 

Die Frage der polniſchen Ladungsangebote, beſonders 
von Holä, tit augenblicklich völltg ungeklärt. Im Jannar 
war der böchſte Umſchlag tim Hafen zu verzeichnen; im Fe⸗ 
bruar bat ſich die Situation zwar etwas geändert, ohne aber 
einen nennenswerten Ladungsausfall gebracht zu haben. 
Nichtsdeſtoweniger iſt damit zu rechnen, daß angeſichts der 
äußerit unüberſichtlichen und ungeklärten Lage auf dem pol⸗ 
niſchen Hichtend bie Ge ſomit ahes Seach⸗ mäerttes ebessis 
nuch Denl Maltung achbenmarktes ebenſo 

Kanftgas nus Müill. 
Eine auffehenerregenbe Er findung. 

Die Verwertungsmöglichkeiten für Müll und ſonſtige 
bisher gering geachtete Abfälle ſind anſcheinend unerſchböpf⸗ 
lich. Der Ruhm des deutſchen Erfinders Kurt Gerſon, der 
ans Müll Kunſtſeide herzuſtellen vermochte, bat einen 
Wiener Chemiker namen8 Günther Polcich nicht 
ſchlaken laſſen. Er verfiel darauf, Abfallprodnkte aller Art, 
namentlich pflanslichen Urſprungs, zur Erzeugung eines 
neuen und billigen Kraftgaſes zu verwenden. Zu dieſem 
Zweck konftruierte er einen in einer Wiener Maſchinen⸗ 
fabrik bereits mit gutem Erſolge ausgeprobten Gas⸗ 
generator, der mit jedem beltiebigen an Ort und Stelle 
gerade vorhandenen Abfall, z. B. Holzabfällen uſw., beſchickt 
werden kann. Das Wertvolle an dieſem Gaserzenger iſt es, 
Haß das aus ihm gewonnene Kraftgas ſich zum Betrieb 
ieder Art von Gas⸗, Benzin⸗ und Oelmotoren eignet. 

Der Erfinder macht über ſeine Konſtruktion folgende 
Angaben: „Es kam mir weniger auf die wärmetechniſche 

des Betriebsſtoffes, als darauf an, 

jeben beliebigen Abfall an Ort und Stelle zur Beſchickung 
meines Geuerators verwenden zu können. 

Dieſfer vergaſt jeden beltebigen feſten vegetabiliſchen Abfall 
10 — wie Holskohle. Das zum Motor gelangende Gas iſt 
vollkommen teerfret. Da im Verlauf des Prozeffes Waſſer 
gewonnen wird, tann mein Gaserzeuger auch in waſſer⸗ 
armen Gegenden Verwendung finden. Die Bedeutung der 
Erfindung liegt in der Berwendbarkeit von zum Teil 
geringwertigen, zum Teil läſtegen Abfällen, für deren Weg⸗ 
ſchaffüug ſonſt Geld ausgege werden mutß, zur Kraſt⸗ 
grwinnung au Ort und Stelle. Dadurch, daß mein Apparat 
durch einé einfache Zwiſchenſchaltung zur wahlweiſen An⸗ 
wendung von Generatorgas⸗ und Benzin⸗ oder Oelantrieb 
eingerichtet iſt, wurde, wie ich glaube, das Höchſtmaß ber 
heute möglichen Unabhängigkeit von der Art des Betriebs⸗ 
ſtoßßes erdeicht“ 

  

  

Siu nenes Stutut der polniſchen Poſtſparkaſſe. Die an⸗ 
gekünbigte Aenderung der Satzungen der Poſtſpartaſſe (P. K. 
D.) üſt nunmehr durch eine Verorbnung des polniſchen Staats⸗ 
pr- ſolgt. Das neue Statut ſteht einen Verwaltungs⸗ 
rat mit einem Präſidenten, vier Regierungsdelegterten und 
zwei Bertretern kommunaler Sparkaſſenorganiſationen vor, 
die durch den Finanzminiſter ernannt werden. Aus vem Ver⸗ 
waltungsrat ſcheiden auf Grund dieſer Verorpnung die Ver⸗ 
treter des Seims (zwei Abgeordnete) endgültig aus. ů 

Emiffion nexer polniſcher Banknoten. Am 1. Märß wer⸗ 
den von der Baut Polſki neue Banknoten zu 50 üty in 
den Verkehr gebracht. Die alten Banknoten werden all⸗ 
mählich eingezogen. Noch im Märd werden auch neue 20 
und 5 Zlotynoten ausgegeben werden. Grol 

Beheutfamer Zuſammeni⸗ Unter der Firma Groka 
G. m. b. H. (Großeinkaufsvereinigung peutſcher Kaufhäuſer! 
haben ſich acht größere Berliner Waren⸗ und Kaufhäuſer 
zum Zwecke des gemeinſchaftlichen Einkaufs zuſammenge⸗ 
ſchloffen. Die Groka will die Zahl der angeſchloſſenen Be⸗ 
triebe durch Hinzunahme gleichwertiger Firmen aus Berlin 
und aus der Provinz erweitern. 

Schlechte Geſchäfte in Schlittſchuhen. In Remſcheid giot 
es einen Induſtgesewein, der gegenwärtig vollkommen ſtill⸗ 
kiegt, bas ſind die Schlittſchuhſabriken. Dieſe haben am 
4 Februar ihre Betriebe gänzlich geſchloſen, was bei den 

Gange, um dieſe 

  

fübrenden Firmen ſei fanfzig Fahren nicht vorgekommen 
iſt. Die Ütriache iſt in dem außergewöhnlich mliden Winter 
Dun ſuchen, der den Abſab von Schlittſchuhen völlig unter⸗ 
unden hat. Die Kaſti⸗ bei Fabrikanien ſowobl wie bei 

Händlern, ſind gefüllt, und ſelbſt wenn eine günſtigere 
Konjunktur einſetzen ſollte, genügen bis auf weiteres bieſe 
Lagerbeſtände, um den etwaigen Bedarf zu decken. 

Beratungen bes polniſchen Wirtſchaftskomitees. 
Der Stand des Außenhandels. 

Am Sonnabend fand eine Sitzung des polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftslomitees ſtatt, in der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 
Kwiatkomwvſti einen Ueberblick über den polniſchen Außenhandel 
gab, wobei er ſeſtſtellte, daß der Import im verzeitigen lim⸗ 
fange vollſtänvig geſund ſei und daß man der Entwicklung 
des Exports ſeine Aufmerkſamkeit widmen müſſe, ver ſich im 
übrigen ſypſtematiſch ausbaue, In längerer Ausfprache wurde 
ſerner ſeſtgeſtellt, daß keine Grunblagen ei Befürchtung hin⸗ 
ſichtlich der Aktivität der polniſchen Handelsbilanz vorhanden 
ſeien, Doſeehn muüſte man die Bedeutung der großen Ueber⸗ 
ſchüſſe, die im vergangenen Jahr erzielt wurden, nicht über⸗ 
ſchätßen, zumal ſte nicht die Ciict der Exportentwicklung, ſon⸗ 
dern per Abdroſſelung der Einfuhr, bzw. der Hemmung des 
WigfedchfHeeh V 

Hierauf beſchloß das Wirtſchafislomitee auf Antrag des 
nißche und T. 0eOüttenmſet 'ers das Anlagekapital der Pol⸗ 
ſch n Telephon⸗Aktiengeſellſchaft heraufzuſetzen und erklürte 
ſich damit einverſtanden, daß in Warſchau und Lodz Geſprächs⸗ 
zählautomaten eingeführt werden. Der Antrag auf Erhöhung 
des Fernſprechtarifs in den übrigen Wyniſchher Städten wurde 
abgelehnt. Auch wird die Reglerung von Telephongeſell⸗ 
12 ie Aufhebung der Gebühren fordern, die zur Zeit für 

le Spn Schtuß jekoſten erhoben werden. 
Zum Schluß beſchloß das Wirtſchaftskomitec noch die der⸗ 

zeit geltenden Ausſuhrzölle bei Roggen und Mehl auf weitere 
30 Tage zu verlängern. 

  

Mie Kriſe in der polniſchen Kohleninduſtrie. 
infolge der rapiden Abnahme des Exports, macht ſich von 
Tag zu Tag deutlicher bemerkbar. Eine ganze Reihe von 
Koblenbergwerken hat ibre Belegſchaft ſchon ganz bedeutend 
eingeſchränkt. Im Dombrowaer Revier und in der Kra⸗ 
lauer Gegend tritt bie Kriſe natürlich am ſchärfſten auf. 
Die Grube „Saturn“ hat neuerdings drei Feſerſchichten 
wöchentlich eingelegt. Bel mehreren anderen Gruben ſtehen 
ähnliche Manahmen bevor. 3900 Arbeitern der „Saturn“⸗ 
Grube iſt gum 1. März gekündigt worden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach werden mehrere kleinere Bergwerke diefer 
betden Reviere, die während des engliſchen Kohlenarbeiter⸗ 
ſtreiks recht intenſiv tätig waren, ihren Betrieb vollkommen 
einſtellen müſſen. Die allgemeine Verſchlechterung der Lage 
und die damit wieder erwachte Neigung zu gegenſeitigen 
Preisunterbietungen erſchwert auch die obnehin Ve wenig 
ausſichtsreichen Verhanblungen über eine etwaige Verlänge⸗ 
rung der allpolniſchen Kohlenkonvention, ſiber die wir ſchon 
mehrfach berichtet haben. Dombrowa und Krakau würden 
für eine Abſplitterung in erſter Linie in Frage kommen. 

Die Entwicklung der polniſchen Staatsreederei. 
Am Sonnabend fand eine Sitzung des Aufſfichtsrats der 

ſtaatlichen Schiffahrtsreederei „Zegluga Polſka“ in Gdingen 
unter dem Vorſitz des Poſener Stadtpräſidenten Ratafſti 
ſtatt, an der ſämtliche Mitglieder teilnahmen. Eingangs 
unterbreitete her Generalbirektor Rummel einen eingehen⸗ 
den Bericht ſeit der Fründung der Reeberet, aus dem her⸗ 
vorging, daß dieſe ſich günſtig, entwickele. Sämtliche der 
Reeberei gehbrenden Schiffe find ſtändig im Betrieb und 
haben für eine geraume Zeit ſich Frachten geſichert. 

Serner wurde eingehend die Frage betr. Organiſte rung 
der Seekitſtenſchiffahrt an der polniſchen Kilſte erörtert und 
auch die Frage (tber die Vergrößerung ber Reeberei burch 
den Ankauf von neuen Schiffen berührt. 

Der Grubenban im Donezbecken. 
Der Kohlentruſt des Donezbeckens „Donugoli“ hat im 

laufenden Wirtſchaftsjahr 1926/27 mit der Anlage von fünf 
neuen Gruben begonnen, deren Förderungsfählakeit zuſam⸗ 
men 120 Mill. Pud Kohle jährlich erreichen ſoll. Ende Fe⸗ 
bruar iſt mit der Anlage einer ſechſten Grube im Rutſchen⸗ 
kowſki⸗Bergverk begonnen worden. Dteſe Grube wird von 
der Schachtbau Thyſſen G. m. b. H. ausgerüſtet werden. 
In der zweiten Hälfte des laufenden Wirtſchaftskahres 
1026/27 ſoll die Anlage von neun weiteren Gruben mit einer 
Förderungsfähjigkeit von je 25 Mill. Pud Kohle eingeleitet 
werden. Gleichzettig ſollen die Vorarbeiten für die Anlage 
von 14 weiteren Kohlengruben aufgenommen werden, die 
im Wirtſchaftsijahr 1927/28 in Betrieb geſetzt werden ſollen. 
Parallel mit der Ausarbeitung eigener Grubenbauprojekte 
hat der Truſt „Donugoli“ zwei deutſche und zwei amerika⸗ 
niſche Fachleute mit der Ausarbeitung von Projekten für 
den Bau von fünf Kohlengruben betraut, p 

Starker Auslänberbeſuch zur Leipziger Meſſe. Die Nachrichten 
aus dem Ausland über den Beſuch Ler eug Frühiahrsmeſſe 
lauten außergewöhnlich günſtig. Bis jetzt ſind über 1500 Ameri⸗ 
kaner, 1000 Holländer, 800 Engländer, 1000 tſchechiſche Beſucher, 
üuntde Hunderle von Befuchern ams vielen anderen Ländern ge⸗ 

Neue Anleihevorhanplungen ber Kownver Staptverwaltuntz. ö 
Die Kownoer Stadtverwaltung erhielt von einer ausländiſchen 
Finanzgruppe ein Anleiheangebot zu 7 Prozent p. a. für den 
Ausbau der Kanaliſation und Waſſerleitung, ſowie einer elek⸗ 
triſchen Strabenbahn. Die Stadiverwaltung erſuchte das 
Flinanzminiſterium um Genehmigung, mit der Finanzgruppe 
in Verhandlungen einzutreten. 

Skandinaviſche Betelligung an ver 
platteninduſtrie. Wie aus Vromberg gemeldet wird, iſt die 
Aktienmehrheit der Sperrplattenfabrik „Oswa“ in Bromberg 
unter Beteiligung eines Danziger Holzinduſtriellen an eine 
flandinaviſche Geſellſchaft übergegangen. Das Wert, das gegen⸗ 
wärtig ſtillſteht, ſoll zum 1. April 1927 wiever in Betrieb ge⸗ 
nommen und 0 erweitert werden, daß die Produktion auf 
7000 Kubitmeter Sperrplatten und 600 000 Quadratmeter 
Eichenfurniere erhöht werden kann. Die Geſamterzeugung iſt 
für den Export beſtimmt. Weiter wird geplant, dem Sägewerk 
eine Exportkiſten⸗ und Butterfaßfabrik anzuoliedern. 

Eine Flualinie BerlinLeningrad. In Leningrad iſt 
mit den Borarbeiten für die Aufnahme Lines regulären 
Flugverkebrs auf der Strecke Leningrad—Berlin Veßepfen 
worden. Die Fluglinie wird von der „Deruluft“ bedient 
werden. Die Flugzeuge werden aus Leningrad um 8.30 Uhr 
morgens abgehen und um 7 Uhr abends in Berlin eintreffen. 
Die neue Linie wird von Berlin über Danztg, Königs⸗ 
berg, Riga, Welikije Lukt nach Leningrad führen. Die In⸗ 
betriebnahme der Linſe hängt lebiglich von der E der 
Finanzterungsfrage ab, da der Flugverkehr bekanntlich Sub⸗ 
ventionen erfordert. Zur Führung der abſchließenden Ver⸗ 
handlungen werden ſich Ende März Vertreter der Deruluft“ ⸗ 
nach Leningrad beneben. 

polniſchen Sperr⸗   

Der Jäaͤhresplan der Arbeiterradfahrer. 
Der Freiſtadtbezirk des Arbeiter⸗Radfabrer⸗Bundes 

Solidarität hat in ſeiner Bezirksſitzung ſolgenden Jab⸗ 
resplan aufgeſtellt: 3. April: Anſabrt des Stabtbezirks; 
24. April: Bezirksſportfeſt im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
haus; 8. Mai: Bezirksſternfahrt nach Tiegenhof; 26. Mai: 
(Himmelkahrt) Bezirksfrühſahrrennen; vom 4, bis 6. Juni: 
(Pfingſten) Gauwanderfahrt nach Lötzen;: 12. Juni: Be⸗ 
zirksausſahrt nach Marienburg: 26. Junt: Reichsarbetter⸗ 
ſpoxttag, am Vormittag Bezirksmeiſterſchafts⸗Langſamfahren; 
J. Juli: Werbevorträge für die Tugend: 31. Jult: Gau⸗ 
ſternfahrt nach Neuteich; 28. Anguſt: Bezirksrennen (Aus⸗ 
tragung des Wanderpreiſes über 10 Kklometer); 18. Sep⸗ 
tember: Staſettenrennen des Bezirks: 9. Oktober: Schluß⸗ 
fahrt des Stadtkreiſes. 

Ferner findet am 22. Mat das Stiftungsfeſt ber Orts⸗ 
aruppe Langfuhr und am 6. September das Stiftungsſeſt 
der Ortsgruppe Ohra ſtatt. Die Vereine werden gebeten, 
bet Feſtleanng von größeren Verauſtaltungen auf diefe 
Termine Rückſicht zu nehmen. 

DieHilfe für den Landfport. 
Am 13. Märs ſindet in Tiegenhof ein Fußball⸗ 

werbetaͤg ſtatt, um der Arbeiterſporkbewegung äuf dem 
flachen Lande neue Auhänger zuzuführen. Nur wenige 
kennen die Schwierigkeiten, mit denen die Landvereine zu 
kämpfen haben. Spielplätze haben nur Tiegenhof und Neu⸗ 
teich auſzuweiſen, alle anderen müſſen ſich mit Wieſen als 
Spfelplatz und Scheunen als Turnhallen beguügen. Dazu 
die Angſt der Beſitzer vor einem Arbeiterverein, für den die 
Gemeinde auch nichts geben darf, und die Verweigerung 
von Gelände zu Spielplätzen. Hierin werden die Beſtitzer 
ſitt allzu tatkräftig von den Lehrern und Geiſtlichen unter⸗ 

Die Unterſtützung, die des öfteren von dem Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und ⸗Sportverband Danzig den Landvereinen zu⸗ 
geführt wurde, ſoll in dieſem Jahre verwirklicht werden. 
Der Werbetag am 13. März iſt ein Teil davon und wird 
mit Unterſtütßung von Danziger Vereinen veranſtaltet. Es 
ſind mehrere Fußballſpiele vorgeſehen, denen am Nach⸗ 
mitlag eine öflentliche Werbe⸗-Verſammlung folgt. Ein 
voller Erfolg wäre ſn Anbetracht des anten Zweckes ſehr 
mülnſchenswert. 

Ein neuer Sieß von Wide. Das Hallenſportfeſt ver Ameri⸗ 
can Legion in Boſton gab dem ſchwediſchen Meiſterläufer 
Edvin Wide Gelegenheit, erneut ſeine grobe Klaſſe unter Be⸗ 
weis zu ſtellen. Diesmal wurde ihm ſeine Aufgabe erſchwert, 
denn er mußte in dem Laufen über 3000 Meter einem großen 
Leiſter guter Gegner zum Teil recht beträchtliche Vorgaben 
feiſten. In prächtigem Endſpurt riß Wibe den Sieg in 8 Min. 

49,4 Sel. an ſich, dicht geſolgt von dem früheren Harvard⸗ 
Studenten W. G. Dooley, der mit 120 Yards Vorgabe ge⸗ 
ſtartet war. 

Länderboxlampf Däucmark—Norwegen. Die flanbinavi⸗ 
ſchen Länder ſind im Boxſport äußerſt rührig. So tritt Nor⸗ 
wegen nach dem Länderkampf gegen Schweden am Sonntag in 
Oslo der däniſchen Auswahlmannſchaft gegenüber. Die Dänen 
gewannen von neun bisher ſechs und ſind auch dies⸗ 
mal favoriſtert, wenn auch der an der Hand verletzt geweſene 
Europameiſter Thyge Pederſen vielleicht nicht von der Parttie 
iſt.— eval wurven die Boöxer Lettlaubs von ver L⸗ 
mannſchaft Eſtland 3:5 geſchlagen. 

Domgörgen gegen Frattini. Der vierte Kampf an dem 
Kampfabend Scott gegen Diener am 4. März in Verlin iſt 
nunmehr zuſammengeſtellt. Deutſchlands Mittelgewichts⸗ 
meiſter Heinrich Domgörgen⸗Köln kämpft mit dem Exenropa⸗ 
meiſter im Mittelgewicht Bruno Frattint-⸗Italten, dem es 
vor 14 Tagen gelang, den Europametſter im Halbſchwer⸗ 
gemicht Delarae-Belgien zu ſchlagen. 

Die Kanadier in der Schweiz. Die kanadiſche Hockeymann⸗ 
ſchaft Victoria⸗Montreal, welche die kanadiſchen Farben vor⸗ 
ausſichtlich bei den nächſten Olympiſchen Winterſptelen ver⸗ 
teidigen wird, benutzt eine Reiſe nach Malland zu einem Ab⸗ 
ſtecher nach Davos, wo ſie am 1. März, 11 Uhr, in Davos gegen 
eine kombinierte Mannſchaft der Hockey⸗Clubs von Davos und 
St. Moritz antritt. 

Stäblewettkampf im Florettjechten. Den Städtewettkampf 
der Deutſchen Turnerſchaft, der am Sonntag in Leiwzig ſtatt⸗ 
fand, gewann die Berliner Mannſchaft mit 2 Mannſchafts⸗ 
ſiegen und 32 Einzelſtegen var Hamburg mit 2 Mannſchafts⸗ 
und 31 Einzelſiegen und Leipzig mit 2 Mannſchafts⸗ und 
25 Einzelſiegen. Hannover erztielte keinen Mannſchaftsſieg 
und 8 Einzelſiege. 

  

Dersumm inES-Anxeiger 

Sozialiſtiſcher Kinderbund. Dienstag, den 1. März, abends 
7 Uhr: Helferſttzung im Heim Meſſehaus Fa 

SPD., Bollstagsfraktion. Am Mittwoch, dem 2. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Dringende Fraktionsſitzung. Die heutige 
Sitzung fällt aus. 

SPD., Ortsverein Ohra. Mittwoch, den 2. März, abends 676 Uhr: 
Mitgliederverſammlung in der Sporthalle. Tagesordnung: Vor⸗ 
trag des Gen. Brill: „Staat ———— Cimeflß, um das 
Buld eweſen.“ 2. Pereinsangel— ů hrte Gäfte 
haben Zutritt. 

Soz. Arb.⸗ug., Danzig. Mittwoch, den 2, d. M., abends 7 Uhr: 
Vortrag des Gen. Dr. Guter: Republit und Monarchie. Um 
zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

Sattler- und ierrrverband. Mittwoch, den 2. März, abends 
67% Uhr: ügliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 
Pünktliches und Waſmeiſhea Erſcheinen der Kollegen erwünſcht. 
Stellungnahme zur Tariffrage. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. B., Kolonne Danzig. Mittwoch, den 
2. März 1927: Kurſusabend im Meſſehaus F, Wallgaſſe. Er⸗ 
ſcheinen aller altiven Genoſſen dringend netwendig. Anfang 
7 Uhr abends. Sämtliche arbeitsloſen Genoſſen haben ſich bis 
zum 4, jeden Monats beim Kaſſierer zu melden. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Hanſeh, Mittwoch, den 2. März, 
abends 7% Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der 
roßen Mühle: Mitgliederverſammlung. Vortrag: Alkohol und 
zerlehr. Reſerent: P. Sierke. 5 

SPD., 8 Bezirk. Donnerstag, den 3. März, abends 7 Uhr, im 
Lokale Kutzborſli, Gr. Peben, aſſe 18: Frauenverſammlung. 
Vortrag des Gen. Müller: „Die Frau in der Familie un 
in der Partei.“ Anſchließend Rezitationen und Muſikvorträge. 
Es iſt Pflicht aller Genoſſinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 

SpPD., Langenau. Donnerstag, den 3, abends 6 Uhr, im 
Lokale Sternke:: Mitgliederverſammlung. Vortrag des Abg. Gen. 
Kloßowſci. — 

Achtung! Freibenker! Am Donnerstag, dem 3. März, abends 
7 Uhr: Generalverſammlung in der Petriſchule uuu 
Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt. Die Gemein⸗ 
jchaft prol. Freidenker und der Verein der Freibdueergor Feuer⸗ 
beſtattung. Der Vorſtand. 
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Warnun ſie ſich ſcheiden laſſen. 
Merkwürdige Gründe. — Die Radiomanie. 

900 Eheſcheibungen in einem Monat. 

Wer ſich einmal in die Gründe vertteft, die ſich zu An⸗ 
trägen auf Eheſcheldungen verdichten, der wird finden, daß 
eß ſich dabel nicht um Großes, elwa um Weltanſchauungs⸗ 
fragen oder unüberbrückbare Meinungen und Charakterver⸗ 
ſchiebenheiten, ſondern um Nichtigkeiten, Launenhaftigkett, 
Grillen, eren Dia Verrücktheiten handelt. So erklärte 
die ehröare Frau Margaret Brunner von Los Augeles vor 
dem Richter, daß ihr Gatte rohe Zwibeln zu eſſen pflege und 
daß ihn unmittelbar nach deren Genuß die Luſt anwandle, 
ſie zu küſſen. „Iſt es denn möglich,“ ſo fragte die empfind⸗ 
ſame Dame, auf die Daner mit einem ſolchen Ekel zuſam⸗ 
menzuleben? 

In Lille verlobte ſich vor wenigen Jahren eine junge 
Dame mit einem reichen Kaufmann, dem ſie bei dieſer Gele⸗ 
genhett nicht verbehlte, daß es thr ſehnlichſter, Wunich ſei, 
die Gattin eines Deputierten zu ſein. Als ſich aber nach 
einiger Zeit ihrer Ehe dieſer ihr Wunſch nicht erfülli hatte, 
beautragte ſie kürzlich die Schetdung, weil ſie 

»in ihren gerechten Erwartungen getäuſcht“ 

worden ſel. — Eine türtiſche, in Konſtantinopel anſäſſige 
Frau machte ſich in dieſen Taßen die neuen Geſetze der Re⸗ 
publik zunntze und beantragte die Scheidung mit der Be⸗ 
gründung, daß ihr Mann mondfſüchtig ſei; er ſei in der 
Nacht einmal anfgeſtanden und habe ſich mit dem Revolver 
bermalhaße er ſei zwar vald wieder zur Beſinnung gekom⸗ 
men, habe den Revolver hinter ein Möbelſtück aeworfen und 
ſich ruhin wieder ins Bett geleat. „Wie aber,“ ſo ſchloß die 
Frau ſchaudernd ihre Rede vor dem Kadi, „wenn er einmal 
nich t wiebder 20 ſich kommt und auf mich ſchleßt?“7T 

Die Mrs. White von Minneapolis in den Vereinigten 
Staaten wollte Mü ſein weil ihr Mann ſeit zwei 
Jahren von der Rabdivmänie beſeſſen ſei, und zwar ſo, daß 
er, um Verbindungen auf weite Entfernungen azu erhalten, 
bis tief in die Nacht hinein aufbleibe und ſie zwinge, eben⸗ 
fäalls wach zu bleiben, um mit anzuhören, was die Freunde 
von den verſchiebenen Stationen zu melden haben. Anßer⸗ 
dem knauſere er in ſchäbigſter Wriſe mit dem Haushaltungs⸗ 
geld; ales, was ex habe, lege er in Radioapparaten an, und 
dann führe er auch eine höchſt gewöhnliche Sprache, wenn die 
Lokalämter die Fernverbindungen nicht gleich herſtellten. — 
Eine Londoner Fran beantragte die Scheidung, 

weil ihr Mann ſfeit zwei Jahren kein Wort mehr mit ihr 
geſprochen habe. 

Ganz einzig ſteht wohl der Fall jenes 25jährigen Ameri⸗ 
kaners da, der an einer unheilbaren Krankheit litt und dem 
die Aerzte prophezelt hatten, daß er nur noch ein Jahr zu 
leben hätte. Er ſagte zum Richter: „Mein ſehnlichſter Wunſch 
iſt, dieſes letzte Jahr fern von meiner legitimen Gattin bei 
der Frau zuzubringen, die ich von ganzem Herzen liebe.“ 
Der Richter bewilligte, wie amerikaniſche Blätter erzählen, 
die Scheibung, nachdem er ihm das Verſprechen abgenom⸗ 
men hatte, der Frau wöchentlich 40 Dollars für die Unter⸗ 
Katle eines Mädchens von 5 Jahren zu zahlen. — In 

aris verkündete vor etwa 3 Jahren ein großer Anſchlag⸗ 
zettel auf den Boulevards, daß man „Scheidungen auf 
Krebit“ eriangen könne. Eine Schetdung koſtet, wie man 
weiß, immer eine hübſche Summe Geldes, die nicht jedermann 

Ein unternehmender Advokat hatte ſich entſchloſſen, 

„um einem jeben die Scheidung zu ermöglichen“, 
wöchentliche Ratenzahlungen zu bewilligen. 

In Prag gab es vor zwei Jahren eine Zeitſchrift mit dem 
Titel „Die geſchiedbene Fran“, und gleichzeitig konſtitnierte 
ſich bort eine Geſellſchaft zu dem Zweck, die geſchiedene Frau 
zu ſchüsen. In der Eröffnungsſitzung ſprach ein Advokal das 
große Wort gelaſſen aus: „Ich hoffe, daß die Zahl der Mit⸗ 
Aalteder dieſer ehrenwerten Geſellſchaft ſich von Tag zu Tag 
permehren wird.“ Ein würdiges Seitenſtück zu dieſem Ehe⸗ 
ſcheidungseiferer war jene Leiterin eines a merikaniſchen 
Schönheitspflegeinſtituts, die behauptete, daß die amerikani⸗ 
ſchen Frauen nicht altern. und zwar gerade deshalb, weil die 
unglücklichen Ehen immer häufiger werden. Denn — ſo be⸗ 
Cürndöte ſie ihre eigenartige Auffaſſung — die unglückliche 
che, bie vielfach wahrzunehmen und durchaus keine ver⸗ 

einzelte Erſcheinung iſt, veranlaßt viele Frauen, Vorſorge 
für die Erhaltung ihrer Schönheit zu treffen zu dem Zweck, 
möglichſt jung zu erſcheinen, um ſo das Herz der untreuen 
oder gleichgültigen Ehemänner zurückznerobern oder nach 
pollzogener Eheſcheidung einen neuen Gatten zu gewinnen, 
der ihren Gefühlen und Idealen mehr entſpricht. 

Als ein wahrer Wohltäter der Menſchheit erſchien ſich ein 
amerikaniſcher Richter, der ſich rühmte, in einem einzigen 
Monat rund 900 Eheſcheidungen vollzogen zu haben. Jede 
Scheidung, fagte er, macht vier Perſonen glücklich. 

Ich mache alſo viele Menſchen glücklich. 

Die ſeltſamſte Scheidung aber, die man ſich denken kann, 
iſt ſicher die folgende, die als wahr verbürgt wird und ſich in 
Rußland autrug. Ehe und Scheidung werden dort unter dem 
bolſchewiſtiſchen Regiment in der denkbar einfachſten Weiſe 
geregelt. Die Scheidung wird auf einen einfachen Antrag 
einer der Parteien ohne weiteres glatt bewilligt. Ein ver⸗ 
heirateter Herr hatte eine Köchin, die nur arbeitete, wenn 
es ihr gut erſchien und hölliſch ungemütlich wurde, wenn der 
Arbeitgever von ihr ſo etwas wie Rechenſchaft über die Ver⸗ 
wendung Der ihr zu Einkaufszwecken anvertranten Gelder 
forderte. Sie etwa wegſchicken zu wollen. daran war gar nicht 
att denken, weil ſie als Arbeiterin unverletzlich, unantaſtbar, 
unanröhrbar war. Was alſo tun? Eincs Tages brach der 
Hausberr mit ſeiner Gattin einen Streit vom Zaune, in⸗ 
folgedeſſen ſie kategoriſch erklärte, die eheliche Wohnung zu 
perlaſſen. Geſagt, getan. Der verlaſſene Ehemann trat nicht 
lange banach den Weg zur zuſtändigen Behörde an und ver⸗ 
langte, von jeiner Frau geſchieden zu werden, was auch ſo⸗ 
gleich geſchah. Später begab dieſer ſelbe Herr ſich zugleich mit 
feiner Köchin ön demſelben Amt und erfuchte um eheliche Ver⸗ 
einigung., die ebenfalls obne alle Schwierigkeiten ſogleich 
vollzogen wurde. Als das neue Paar aber zu Hauſe ange⸗ 
langt war, begann der junge Ehemann aus nichtiger Ur⸗ 
ſache Streit. Und nun wandte ſich das Blatt wiedern 
neues Ebeſcheidungsbegebren und nene Scheidungsbewibi⸗ 
gung. Und ſo wurde eine Köchin, die ſich als ſolche in einer 
Unaugreifbaren Poſition befand, als geſchiebene Ehefrau mit-⸗ 
leidslvs und unerbittlich vor die Tür geſetzt. G. Dr⸗ 

Der nuckie Pharao. 
Ein intereſſanter Fund. 

Uater den letzten Neuerwerbungen des Muſeums von 
Kaird beſindet ſich eine bemerkenswerte Alabafter⸗Statuette 
des Pharas Pepi II. aus der Vl. Donaſtie, der etwa im 
Jahre 2850 v. Chr. Rarb. Die Figur wurde bei Sakkara, 
im Süden des Geländes gefunden. wo die ägyptiſche Re⸗ 
gierung zur Zeit Ausgrabungen ansführen läßt. In Sak⸗ 
Terra ſteht auch eine von dieſem König errichtete Pyramide, 
gauf deren BSänden religiöſe Terte aufgezeichner ſind. Auf 
dem Eockel der jetzt gejiundenen Statnette iſt der Name des 
König? und feine Titel in Hieroglyphen in den Stein ge⸗ 
meißelt, die mit blauer Farbe ausgefüllt ünd. 

Da⸗ Bildni⸗ itellt den Pharao als Harpokra: vor 
Sottes Horvs in ingendlicher Geitalt, der als der Gott d. 
Schweigens gewöhnlich mit einem zum Munde geführten 
Finger dargeſtellt wird. Auch hier liegt die rechte Hand auſ 
den Lippen, der Finger aber, der urſprünglich am Munde 

  

  

nung, die ihnen von der Natur zuteil geworden iſt fin 

  

     

lag, iſt abgebrochen. Auch trägt die Figur des Pharao an 
Stelle der üblichen in die Stirn fallenden Locke, die die 
meiſten Figuren des Harpokrates haben, überhaupt keine 
Haarfriſur. An ihrer Stelle beftudet ſich die Giftſchlange 
Uräus, die die ägyptiſchen Könige als Sinnvpild ibrer Würde. 
an der Krone trugen, und deren Schwanz ſich hier über den 
Schädel ringelt. Der Körper iſt unbek“eibet, ein bei den 
bildlichen Darſtellungen ägyptiſcher Könige überaus ſeltener 
Fall⸗ 

    
Das neue Angora 

Kemal Paſcha baut eine neue Hauptſtadt. 
Der Bau der neuen türkiſchen Hauptſtadt Angora macht 
ſchnelle Fortſchritte. Die Energie des türkiſchen Diktators 
ſtampft förmlich gewaltige neue Bauten aus dem Boden her⸗ 
vor. Das Parlamentsgebäude iſt jetzt fertiggeſtellt und 
zeigt einen eigenartigen Anblick, der faſt an eine Bahn⸗ 
ſtation erinnert. Auch die Reſidenz des türkiſchen Präſiden⸗ 
ten Kemal Paſcha iſt fertiggeſtellt. Unſer Bild zeigt oben 
die Neſidenz des türkiſchen Präſidenten. unten das Par⸗ 

lamentsgebäude, im Oval Kemal Paſcha. 

Geiſteskranpheit wird durch Metallfalz geheilt. 
Skepſis bei den Irrenärzten. 

Der däniſche Arzt Dr. Poul Reiter von der Nervenklinik 
„Sankt⸗Hans⸗Hoſpikal“ veröfſentlicht in einer däniſchen 
mediziniſchen Zeitſchrikt einen Bericht über eine neue von 
ihm verſuchte Methode, Geiſteskrankheiten, nameutlich 
Dementin prnecox, mit Metallſalzen zu behandeln. Er ver⸗ 
wandte in der Hauptſache Manganſalz, teils allein, teils in 
Verbindung mit einer anderen Therapie, und zwar bei 
fünfzig Patienten, von denen nach ſeinen Angaben der 
meitaus größte Teil als geßeilt aus der Anſtalt entlaſſen 
merden konnte. Dr. Reiter will beobachtet haben, daß die 
Beſſerung unabhängig von der Größe der verabreichten 
Doſis eintritt. Dieſe Erfolge beſtimmten Dr. Reiter, ſeine 
Verfuche in großem Maßſtabe weiterzuführen. 

Wie aus irrenärztlichen Kreiſen hierzu bemerkt wird, 
beſteht natürlich die Möglichkeit, daß der däniſche Arzt er⸗ 
folgreich experimentiert hät. ÄAber die Zahl von fünſzig 
behandelten Patienten erſcheine denn doch weitaus zu gering, 
um ein abſchließendes Urteil über Wert oder Unwert dieſer 
Verſuche zu ermüglichen. Solange eine neue Therapie nicht 
an Hunderten oder Tauſenden von Fällen erprobt ſei, küönne 
man ihr nur mit aller gebotenen Skepſis gegenübertreten. 
In deutſchen Irrenanſtaflen ſei jedenfalls eine Behandlung 
mit Metallfalsen visher unbekannt geblieven. 

  

    

  

Der Aufmorſch ber Dichen. 
Zu kleine Seſſel. 

In der Prager Kneipe Montparnaße wurde an zwei 
Tagen ein Wettbewerb ausgetragen, wer der „ſchwerſte 
Mann der Republik“ ſei. Den Auftakt des Wettbewerbes 
bildete ein einleitender Vorkrag, der die ſchwierige Pofition 
von 100 Kilo aufwärts würdigte. Hierauf begann der Auf⸗ 
marſch der Dicken. Am erſten Tage hielt den Rekord ein 
Vorſtadtfleiſcher von Prag mit 142 Kilo. Später gelang es, 
in dem Fleiſcher Skalak aus Prag⸗Weinberge den ſchwerſten 
Mann ſicherzuſtellen; er wiegt 220 Kilv. Wie bekanntgegeben 
murde, wird ein „Klub der Dicken“ gearündet werden, der 
die Auſgabe bat, die Intereſſen aller Dicken über 100 Kilo 
zu wahren. Vor allem wird eine Verbreiterung der Seßel 
in den Kinos verlangt. 

Das Bühnendehnt der vierundnennzigjährigen Zwillinge 
Das älteſte Zwillingspaar der Welt. ü 

Die in ganz England berühmten Brighton⸗Zwillinge, 
Matthew und Mark Gunn, denen es vergönnt war, kürzlich in 
voller geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 94. Geburtstan 
zu begehen., haben ungeachtet ihres hohen Alters den Entſchluß 
gefaßt, ſich in Paris der Bühnenlaufbahn zu widmen, die ſir 
vorausſichtlich ſpäter auch nach dem Dollarland führen wird. 
Der ungewöhnliche Entſchluß der alten Herren iſt die Folge 
eines Antrages, der ihnen von einer Pariſer Theateragentur 
gemacht wurde. Man legte ihnen nabe. die ſeltene Auszeich 

  
  

  

auszunutzen. 
Allerdings mußten die Zwillinge die Aufrage, ob ſie ſinge 

ein Inſtrument ſpielen oder eine ſchauſpieleriſche Rolle über 
nehmen DSnnen, verneinen Gleichwohl will man ſich di 
wertvolle Attraktion nicht entgehen laffen. und ſo wird ſich d 
älteſte Zwillingspar der Welt bald auf den Bühnen Frank⸗ 
reichs und Amerikas zeigen lönnen. Die beiden Herren, die 
bei ihrem 34. Geburtstas auch vom König ein Glüdwunſch⸗ 
ſchreiben erhalten baben, erfreuen ſich einer Friſche, um die ſie 
jüngere Leute beneiden könnten. Sie brauchen ſich weder im 
Eſſen noch in einer anderen Lebensbetätigung Beſchränkungen 
aufzuerlegen, und Begriffe wie Schlafleist-it oder V.- 
dauungsſtörung exiſtieren für ſie nicht. 

Fürjorge für vie deuiſchen Kriegergräber. Im Reichstag iß 
cin Antrag aller Parteien, mit Ausnahme der Kommuniſten. 
eingegangen, der die Reichsregierung erfucht, die erforderlichen 
Mittel bereitzuſtellen, um über den Friedensvertrag hinaus die 
deutſchen Kriegergräber im Auslande in einen würdigen, dem 
deutſchen Volksempfinden entſprechenden Zuſtand zu bringen 
und darin zu erhalten. 

     

  

  

Wirtſchafterin Nenmann doch uuſchulbig? 
Es wirb immer myſtiſcher em Roſen. — Fabn ein Lügner? 

Wie der Rechtsbeiſtand der verhafteten Wirtſchafterin 
Neumann erklärt, hat biefer Deſchwerde gegen den Gaftbelehl 
ſeiner Mandantin eingelegt, die ſchon in den nächſten Tagen 
mfündlich zur Berhanblung kommen wird. Es iſt natürlich 
nicht damit zu rechnen, daß bei dem gegenwärtigen, an⸗ 
ſcheinend ſich immer noch komplizierenden Stand der Unter⸗ 
ſuchung in der Mordſache Roſen dem Haftentlafſungsantrag 
ſtattgegeben wird. Aber es wird doch erwartet, daß durch die 
müindliche Verhandlung etwas mehr Licht in die immer noch 
recht geheimnisvolle Affäre gebracht wird und wenigſtens 
eine gewiſſe Klärnng eintritt. 
bat Polizei hat inawiſchen die Erlahrung machen müſfen, 

die Ausſagen des Zuchtbäuslers Jahn uur mit aler⸗ 
größter Vorſicht au behandeln ſind. 

Jahn hat nämlich, ehe er den Schloſſer Strauß der Mithilſe 
an der Ermorbung des Profeſſors Roſen bezichtigte, einen 
anderen Mann des gleichen Verbrechens beſchulbigt, von dem 
ſich nach ſeiner Feſtnahme lofort herausſtellte, baß er zur 
Zeit des Mordes an Proſeſlor Roſen im Gefänguis ſaß. 
Er hat der Polizei ferner geſtanden, daß er die Mordwerk⸗ 
zeuge in Jauernigk in ber Tſchechoſlowakei in einem Koffer 
vergraben habe, und daß er auch eine Korreſpondenz enit ber 
Fran Neumann verſteckt habe. Die Polizei hat Fahn im 
Anto an Ort und Sielle gebracht, und es ſtellte ſich berans, 
daß wohl ein Koffer vorhanden wor, der aber nie vergraben 
war nud auch kein Morbwerkzeug enthielt. Er war voll⸗ 
ſtändis léeer. Auch die Korreſpondenz mit ber Fran Neu⸗ 
mann beſteht vorläufia nur in der Ausſage Jahns. 

In den letzten Tagen hatte ſich der Verdacht verſtärkt, daß 
Jahn auch der Mörder der beiben Schweſtern Auua 

und Maria Lux ſein könne, 
die in der Nacht vom 27. zum 28. März 1925 in Heudorf vei 
Habelichwerdt ermordet wurden, und Fahn hatte als Be⸗ 
teiligten an diefem Morde den Stallſchweizer Paul Wolff 
genannt, und Breslauer Kriminalbeamte fuhren nach Cam⸗ 
burg an der Saale, nahmen den Mann feſt und transpor⸗ 
tierten ihn nach Breslau. Schon nach ben erſten Verneh⸗ 
mungen des Wolff ſtellte ſich heraus, daß Fahn gelogen batte. 
Der Unterſuchungsrichter mußte einen Haftbefehl gegen 
Wolff ablehnen und die Polizel mußte ihn bald nach ſeiner 
Vernehmung wieder freilaſſen. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß die Polisei 
alle in die Oeffentlichkeit gelangenden Nachrichten ſofort 
dementiert und ſich auch weigert, ſie richtigzaſtellen. Jahn 
hat mit ſeinem Geſtändnis die Breslauer Kriminalpolizei 
bereits ſeit Oktober dauernd in Bewegung gehalten, aber, 
wie heute feſtſtebt, hat ein erheblicher Teil ſeiner Angaben 
den Nachforſchungen nicht ſtandhalten, und ber letzte Miß⸗ 
erfola in der Feſtnahme des Stallſchweizers Wolff ſcheint 
an baben daß bei der Polizei die Ueberzeugung geſchaffen 
zu haben, da⸗ 

Jahn mit einer ſehr lebhaften Phantaſie benabt 
iſt und daß auch ſeine Angaben bezüglich der Frau Neu⸗ 
mann heute trotz aller ſeiner beſtimmten Behauptungen 
eigentlich noch ohne poſitive Grundlagen ſind. Daß Jabn 
ſelbſt an der Ermordung des Proſeſſors und auch an dem 
bisher unaufgeklärten Voppelmorde bei Habelſchwerdt be⸗ 
teiligt iſt, ſcheint jeſtzuſtehen. Mebr aber nicht. 

Ein Zwiſchenfall im Jürgens⸗Prozeß. 
Der Kolberger Einbruchsbiebſtahl. 

Als zu Beginn des geſtrigen Verhandlung im Iurgens⸗Progeß 
der Angeklagte Wurgühen in einigen Punkten über den iym zum 
Vorwurf gemachten Meineid vernommen wurde, erlitt Frau 
gens einen Ohnmachtsanfall und glitt vom Stuhl. Nach kurzer 
Unterbrechung wurde die Verhandlung fortgeſetzt. ů 

Die Verhandlung beſchäſtigte ſich mit dem angeblichen Verfſiche⸗ 
rungsbetrug des Chepaares Jürgens, der durch Vortäuſchung eines 
Einbruchsdiebſtahls in Kolberg begangen ſein ſoll. Jürgens erllärt 
dazu, es werde ſowhl in dem Kolberger wie in dem Stargarder 
Falle von einem Verſicherungsbetrug geſprochen. Wenn aber etwas 
nicht verſichert war, ſo war es gerade das, was Lelunſen wurde. 
Die ganze Verſicherung habe ſich auf 12 000 Mark belauſen, wovon 
etwa 9060 Mark auf die Sachen und 3000 Mark auf den Schmuck 
entfielen, der allein einen Wert von 10 000 bis 15 000 Mark ge⸗ 
habt habe. Von der Verſicherung habe er im ganzen 3150 MNart 
vergütet erhalten. 

Frau Jürgens ſchloß ſich den Maehe, ihres Mannes an 
trug hatten 

ark und 195. 

  

und erklärte, wenn ſie einen Verſicherungs 
wollen, dann hätte ſie ihren Schmuck mit 15 000 
mit 3000 Mark verſichert. Die Verſicherung ſei erſt auf langes 
Drängen durch Agenten abgeſchloſſen worden und nur deshalb, weil 
ſchon im Jahre vorher in Stargard in ihre Bodenkammer einge⸗ 
brochen worden ſei. Um Schulden zu decken, hätte ſie ja einfach 

n. nur ein Schmuckſtück zu verkaufen brauchen 

    
Vohl in der Sowiet⸗Uaior. 

In der Sowiet⸗Union finden zur Zeit die len zu 
den Sowjets ſtatt. Der Kampf wird von der ruffiſ Ke⸗ 
gierung im ganzen Lande mit großen Mitteln geführt. Die 
meiſten Wahlplakate ſtellen die Vereinigung der 1r 
und Bauern dar. Unſer Sheßtern zeigt ein Wahlplabat auẽ 

 


